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Nt. 208 — 16. Jahrg. ' | Freitag, den 3. August 1934 È Einzelpteis o, 20 Zloty 


Bezugspre?s: Due umere Boten frei ins Haus 8,— Zioty monatlich 
oder 2,50 Zloty falbmonatlich (einschließlich 1,— Tiotx Bejörderungsgebüfr), im 
voraus zahlbar, Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent. 


Anzeigenpreise: Die 12“gespaltene Millimeierzeile im schlesischen Industeie.- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Ge,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4-9 itene Millimeterzetle im Reklame- 


gegen. Die „Oftaeutyche Morgenpofi" erfcheın: jiebenmal in der Wote, Gescht iss ie iie des Verlages: tell 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
frühmorgens auch Sonntags und Montags —, mit zafilteichen Beilagen, e, uù Wojewodz recher : S- © Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupiertiefdruckbeilage ‚Iltafteierte Oftdeutfche Morgen- eee á fa 1 N a Anzeigen wird eine Gewäßt nicht übernommen, Bei Platzvorschrift 285% Auf» 


off“. Durch höf. Gewalt gerrorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw, begründen 
Seinen Anfpruch auf Riickerftattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. 


flag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegli 


Fut unveriangie Beiträge wird eine Haftung midi übernommen. Rabatt in Foriſal. Anzeigenschluß: 16 Uhr, — Gerichissiand: Psscagna, 


Hindenburg + 


„Maßgebend in meinem Leben | Neudeck ‚2. August. Reichspräfident General- Kadettenzeit mit Schlefien eng verbunden, 
und Tun war für mich nicht der 2 e 55 als „Königlicher Kadett“ ſtreng und rauh 
Beifall der Welt, sondern die foldmarſchall von Hindenburg ist heute früh 9 Uhr erzogen im Horkſchen Geiste, im Feuer des 


eigene Ueberzeugung. die in die Ewigkeit eingegangen. Durch Reichsgeſetz Krieges erprobt als Leutnant des 3. Gar⸗ 


Pflicht und das Gewissen“ ſjſt das Amt des Reichspräfidenten mit dem des be-Regiments, verwundet bei Königgrätz 
Hindenburg bei der Uebernahme der Pr NR * - re f im ſiegreichen Sturm auf eine öfter- 
Reichspräſtdentſchaft am 12. 5, 1925 Reichskanzlers vereinigt worden, fodaß Reichskanz- teichiſche Batterie bathi tapiet im Kugel⸗ 


Ein ganzes Volk und mit ihm Millio- ler Adolf Hitler die Befugniſſe des Reichspräſidenten regen bei St. Privat, Schwertzeuge der 


nen und Abermillionen fremder Menſchen übernommen hat. Dies Geſetz wird einer freien e e ee e 
i iten 9 ih in ehr- 2 ° en zende 0 p3 i 
8 a I Volks abf ım m ung unterbreitet. Sm ioifionär, Kommandierender General, 
des Todes, der nun die bekannteſte „ enn e E n e eee fati i 7 1911 im Ruheſtand in Hannover, wo den 
und geachtetſte Perſönlichkeit der Zeit⸗⸗ JJ“. ER ee Sr OES ie NELI TTI 66jährigen als „Fachmann fürs oſtpreu⸗ 
geſchichte dahingerafft hat. Der Bogen peanae ee Tee bibi Gelände“ das hiſtoriſche Telegramm 
eines pflichterfüllten Lebens hat ſich über ji ER RR, EAN i . 5 5% Wilhelms II. in der letzten Auguſtwoche 
dem Wunder des begnadeten Mannes ge- x TARNA 155 i ; EUREN 11014 zur Rettung Oſtpreußens ruft. Hod- 
ſchloſſen, den wir in Hindenburg als ER . NR auf leuchtet der Ruhm feiner Feldherrn⸗ 
den geliebten Vater des Vaterlandes ver“ * ; „ nn i kunſt als Ruſſenbezwinger bei Tannen- 
ehrten. Ein Zittern ergreift jedes deutſche . 4 ; „„ ; berg und an den Maſuriſchen Seen — 
Herz, ein Beben rüttelt an den Feſten von | er $ l ; ; SE Falkenhayn zerſchlägt ihm das fo ſehr þer- 
Volk und Reich. Unſagbares Wehgefühl iſt „„ beigewünſchte Geſamtkannä gegen Rußland 
überall eingezogen, wo der Name Hinden- | Er — als Generalſtabschef der ganzen beut- 
burg als der gute Geiſt der Nation, als die ſchen Armee geht er als einer der größten 
lebendige Verkörperung der Liebe und $ Heerführer in die Weltgeſchichte ein: Sein 
Treue, der Pflichterfüllung und des ftarten | M ; Name wird zum Mythos, Jein Ruhm 
Glaubens an die deutſche Zukunft galt. . ; Ba | Legende, jein Stern hilft Deutſchland auch 
Unter feinem Namen fühlte ſich Deutjch-| wer loser die quälenden Wochen des Umſturzes, 
land geborgen, in ſeinem Ruhme blieb 15 ; in denen er durch ſein Pflichtbeiſpiel 
deutſcher Boden frei vom Feind, fein Füh⸗ 9 5 l elbſtlos den Grundſatz vorlebte: In 
rertum und ſeine Charaktergröße halfen i i [allen Dingen ſtets und zuerſt 
uns über alle Stürme und Kriſen hinweg. E 8 das Vaterland! 
die völkiſche Einheit und das Staatsgefüge Aa . Schon im Kriege hatte fein immer für 
erhalten, und fein Wirken als Friedensfürſt . 5 oerſöhnlichen Ausgleich geſtimmtes Weſen 
war ein politiſches Vermächtnis, unter dem N N a Iden offenen Ausbruch der Gegenſätze zwi- 
wir gläubig und mutig am neuen Reiche f ; lichen Kaiſer und Ludendorff, zwiſchen Qu- 
bauten. | dendorff, Reichskanzler und Auswärtigem 
Durch drei Zeitalter deutſcher Nation 3 2 Amt, zwiſchen Heeresleitung und Partei- 
ragte Hindenburg uns als ſittliches Vor- | herrſchaft verhindert. Noch ſtärker trat 
bild, als deutſches Gewiſſen. Die f : 8 ; dieſe feine überlegene Vermittlungsart in 
wägende Abgeklärtheit des Alters, die 5 er den ſchweren Jahren der Reichspräſident⸗ 
Schlichtheit ſeiner Lebensführung, ſeine 8 SR „„ ſchaft in Erſcheinung, wo Hindenburgs 
Gottergebenheit und volle Hingabe an fein | | 55 . ; Be väterlihe Ueberlegung, feine unverwund⸗ 
Volk, die Klarheit feines Urteils und die . ” | [baren Nerven und Geduld Perſönlichkeits⸗ 
Pflichttreue bis zum äußerſten hoben den „„ b zwiſte und politiſche Kriſen befeitigt hat, 
von Haus aus Nur - Soldaten auf eine e 1 5 : ; deren Schwere heute nur den ganz Cinge- 
Ebene, in der er zwar nach echter Gol- „ i ; ; ; weihten bekannt ift. Hindenburg ift immer 
datenart fein Mißtrauen gegen alles Poli- . 5 ; ; das beharrende, das konſervative, im beiten - 
tiſche und Diplomatiſche, feine Abneigung] i 15 ; n Sinne das Edelelement der nationalen 
gegen Winkelzüge und Vieldeutigkeiten, TVN Ueberlieferungen über Zeitgeſchehniſſe und 
gegen Bonzen, Blender und Intriganten . ; 3 ER Generationen hinaus geweſen, der ariſto⸗ 
nie aufgab, aber doch neben dem reinen SE ER s ; kratiſche Edelmann eines alten preußiſchen 
Militär den großen Menſchen erkennen 125 N Geſchlechtes, der ſich in einem altgermani⸗ 
ließ, der über feine im Grunde ganz un« RE O SE Be lichen Treuverhältnis feinem kaiſerlichen 
politiſche Natur eben Führer im Sinne RI en | . i Herrn verbunden fühlte, aber aus Pflicht 
des Königtums Platos war. „ j “ I Igegenüber feinem Volke der Republik 
Als Poſener Kind ein Sohn der deut eeen ps ENE fund ihren oft unwürdigen Würden- 
ſchen Oſtmark, durch ſeine Wahlſtätter Eine der letzten Aufnahmen des Reichs präsidenten IUirägern den Eid leiſtete und hielt, weil 


PERT EN 


es das Vaterland jo von dem fine old man, dem gewal⸗ 
tigen greiſen Manne verlangte. 


Was das Leben an bitterem Leid zu bringen vermag, 
das iſt auch ihm nicht erſpart geblieben: Er hat ſeine treue 
Lebensgefährtin vor der Zeit verloren, er hat, im Inner⸗ 
ften Monarchiſt, feinen Kaiſer opfern müſſen, er hat die 
zwei Millionen Helden für Deutſchlands Ehre und Frei⸗ 
heit ſterben jeher und die größte Demütigung durch den 
Schmachfrieden von Verſailles erlebt, die je einem Volke 
zugemutet wurde. Der gläubige Chrift, der gütige Fami- 
lienvater, der große Soldat, der edle, lautere Menſch, der 
Bewahrer und Schirmherr des Reiches war das gute 
Gewiſſen der Nation. Ein Blick auf ſeine Schriftzüge 
belegt ebenſo die Klarheit und Schlichtheit ſeiner Denk⸗ 
und Anſchauungsweiſe wie die mit ſonorem Baß gelaſſen 
vorgetragenen Sätze einer Anſprache, in der er ſich fo 
ſelten und meiſt ungern öffentlich vernehmen ließ; denn 


er war nun einmal wortkarger Soldat und wollte am 


liebſten immer nur der Generalfeldmarſchall ſein, der 
gerade und aufrecht, kurz und bündig, eindeutig und ent⸗ 
ſchieden nur eben das ſagte, was er dachte, und der ſo han⸗ 
delte, wie er es ſagte. Staunenswert war fein Gedächtnis; 
in Militärerinnerungen überraſchte er alte Mitkämpfer 
und Friedenskameraden durch die Kenntnis perſönlicher 
und ſachlicher Einzelheiten aus unvorſtellbar alter Lebens- 
zeit. Seine Geiſtesgegenwart bewies er noch als 
80 jähriger, als er einen Einbrecher im Reichspräſidenten⸗ 
palais blitzſchnell und kräftig packte. Sprichwörtlich war 
ſein geſunder, feſter Schlaf, der ihm auch in den Stunden 
folgenſchwerſter Entſcheidungen nicht fehlte. Seine eherne 
Ruhe, ſein unbeeinflußbares Gerechtigkeitsgefühl, ſeine 
ſegnende Güte glätteten wohltuend alle Leiden und Lei- 
denſchaften: er war ja unſer aller guter, unſer beſter 
Kamerad! In ſeinem Weſen, ſeiner Seele, ſeiner mar- 
tialiſchen Figur reckte ſich noch einmal die ganze Größe 
des alten Preußen-⸗Deutſchlands, deffen bejte Werte er 
auf eine wunderſame Art verkörperte. So lebt der Reichs 
präſident und Generalfeldmarſchall, der Feldherr, Staats⸗ 
mann und große Menſch in unſerem Gedächtnis fort als 
eine Tat⸗Verpflichtung zum völkiſchen Heute, als ein 
Mahnmal für die kommenden Generationen, in treuer 
Liebe zum Vaterland fo opferbereit zu dienen, wie er es 
bis zu m letzten Atemzug, trotz aller Laſten des Alters, für 
Volk und Reich getan hat. Sein Vertrauen zu Vater ⸗ 
land, Volk und Heer gab ihm die Kraft zu ſeiner welt⸗ 
hiſtoriſchen deutſchen Sendung, die er um der Sicherung 
der deutſchen Zukunft, um Deutſchlands Jugend 
willen auf ſich nahm. Er baute feſt auf dieſe blühende 
deutſche Jugend, der er in Schlichtheit und Treue, 
in Diſziplin und Selbſtloſigkeit vorlebte, was es heißt, 
deutſch zu ſein und Deutſcher zugleich! 


Politiſch war Hindenburgs größte Tat die Verföhnung} A 


des alten und des neuen Deutſchlands durch die Berufung 
Adolf Hitlers zum Reichskanzler und durch den Staats⸗ 
akt von Potsdam, in dem Hindenburg und Hitler jenen 
Treubund ſchloſſen, auf dem das Wohl des Reiches ruht. 
Neben dem volksverbundenen Kanzler gehörte Hinden- 
burgs Vertrauen dem klugen Staatsſekretär Meißner, 
der ihn bei allen Entſchlüſſen entſcheidend beraten und 
es durch alle Kabinetts- und Parteiepochen verſtanden 
hat, „von dem Reichspräſidenten jede Kamarilla jo fernzu⸗ 
halten, daß er durch unverantwortliche Verſuche der Ein- 
flüſterung höchſtens bedrängt, aber niemals verführt 
wurde.“ Dann aber hat Hindenburg noch ein ſtarkes per- 
ſönliches Vertrauen zu zwei Männern gehabt, auf die auch 


Adolf Hitler ſich immer verlaſſen hat: Herrn von Pa ⸗ 


pen und Generaloberſt von Blomberg, Offiziers⸗ 
naturen, die ſtets das Ohr des Generalfeldmarſchalls 
hatten, Edelleute, deren Rat und Tat auch für das neue 
Deutſchland unentbehrlich ſind. ; 


Symbol des deutſchen Schickſals, Wegbereiter der 
Volksgemeinſchaft, die im Dritten Reich ihre Verwirk'⸗ 
lichung ſucht, Glaubensrufer zur Deutſchheit 
und ſchließlich ruhender Pol aller Sehnſüchte der Nation, 
ſo ſtand der Sieger von Tannenberg in Krieg und Frie⸗ 
den unter uns: Er hatte ſchon in unſer aller Herzen 
ſeinen Platz, als er im bibliſchen Alter durch den Willen 
des Volkes das höchſte Reichsamt übernahm. Als der 
volkstümlichſte, der untadeligſte, der verdienteſte Deutſche 
iſt er nun in die Ewigkeit eingegangen — am Tage der 
zwanzigjährigen Wiederkehr des Weltkrieges, am erſten 
Mobilmachungstage der von ihm zu weltgeſchichtlichen 
Siegen geführten deutſchen Armee! 


A ndenburg — das war ein Name von Weltklang, 
ein 


nterpfand der Ehre und der Treue; Hindenburg 
— das war der Segen Deutſchlands, war der Frieden, war 
die Einheit des Volkes; Hindenburg war Deutſch⸗ 
land! So beten wir denn an der Bahre dieſes einzigen, 
unvergeßlichen, in feinem edlen Menſchentum unvergleich⸗ 
lichen Deutſchen, es möge uns der Allmächtige ſeinen Bei⸗ 
ſtand leihen, daß uns im Namen und im Gedächtnis Hin⸗ 
denburgs Deutſchland bleibt, unfer Deutſchland!l! 
Und daß Gottes Wille Adolf Hitler die Kraft erhalte, 
ſeiner nun doppelten Aufgabe erfolgreich zu dienen als 
Führer des deutſchen Volkes und Kanzler des Deutſchen 
Reiches Deutſchland in Frieden und Ehren wieder zur 
Freiheit und nationalen Größe in der Welt auffteigen 
zu laſſen. . 

Hans Schadewaldt. 


des Staatsoberhauptes veranlaßt mich zu folgender 
Anordnung: III zur freien Volksabſtimmung vor- 


Auf Wunsch des Führers 


Volksabſtimmung am 19. Auguſt 


Ueber Hitlers Nachfolge im Amt des Reichspräsidenten 
Der Titel bleibt für alle Zeit mit Hindenburgs Namen 
verbunden — Das Gesetz über das Staatsoberhaupt 
[Telegrapbiſche Meldung 


Berlin, 2. Auguſt. Der Reichskanzler und Führer Adolf Hitler hat ge 
wünſcht, daß das Neichsgeſetz über das Staatsoberhaupt des Deut 


ſchen Reiches, nach dem die bisherigen 


Befugniſſe des Reichspräſidenten auf ihn 


übergehen, dem deutſchen Volke zu einer freien und geheimen Bollsab- 
ſtimmung unterbreitet wird. Dieſem Wunſche entſprechend beſchloß die Reichs regie ⸗ 
rung am Sonntag, dem 19. Auguſt 1934, eine Volksabſtimmung über 
dieſes Reichsgeſetz vom 2. Auguft 1934 herbeizuführen. 
Das Kabinett beauftragte den Reichsminiſter des Indes Geſetzes über das Staatsoberhaupt des Deutſchen 


nern mit der Durchführung dieſes Beſchluſſes. Der 
81. 


Reiches, der der Volksabſtimmung unterbreitet wird, 
lautet: 


„Das Amt des Reichspräſidenten wird mit dem des Reichskanzlers 
vereinigt. Infolgedeſſen gehen die bisherigen Befugniſſe des Reichspräſidenten auf den 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler über. Er beſtimmt feinen Stellver ; 


treter.“ 
Außerdem enthält das Geſetz noch den folgenden 
8 2. 
Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung von dem Zeitpunkt 


des Ablebens des Reichspräſidenten von Hinden: 
burg in Kraft.“ 


Seinem Wunſch nach einer freien und geheimen 


Volksabſtimmung über dieſes Geſetz hat der Reichskanzler 
in dem folgenden 


Schreiben an den Neichsinnenminiſter 


ausgeſprochen, indem er gleichzeitig feſtſtellt, daß der 
Titel Reichspräſident nach Hindenburg 
keinem anderen Deutſchen mehr zuſteht: 
„Herr Reichsinnenminiſter! Die infolge des 
nationalen Unglücks, das unſer Volk betroffen hat, 
notwendig gewordene geſetzliche Regelung der Frage 
1. Die Größe des heute Dahingeſchiedenen hat 
dem Titel Reichspräſident eine ein: 
malige Bedeutung gegeben. Er iſt nach unſer 
aller Empfinden in dem, was er uns ſagte, un 
zertrennlich verbunden mit dem 
Namen des großen Toten. Ich bitte dar 


her Vorſorge treffen zu wollen, daß ich im amtlichen 
und außeramtlichen Verkehr wie bisher nur als 
Führer und Reichskanzler angeſprochen 
werde. Dieſe Regelung jol für alle Zukunft 
gelten. f i 

2. Ich will, daß die vom Kabinett beſchloſſene 
und verfaſſungsrechtlich gültige Be 
trauung meiner Perſon und damit des Reichskanz⸗ 
leramtes an ſich mit den Funktionen des früheren 
Reichspräfidenten die ausdrückliche Sant- 
tion des deutſchen Volkes erhält. Feſt 
durchdrungen von der Ueberzeugung, daß jede 
Staatsgewalt vom Volke ausgehen und von 
ihm in freier und geheimer Wahl be: 
ſtätigt fein muß, bitte ich Sie, den Beſchluß des 
Kabinetts mit den etwa noch notwendigen Er 
gänzungen unverzüglich dem deutſchen Volke 


legen zu laſſen.“ 
* 

Berlin, 2. Auguſt. Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler hat den Staatssekretär des verſtorbenen 
Reichspräſidenten von Hindenburg, Dr Meißner, mit 
der Weiterführung der bisher vom Büro des Reichs 
präſidenten geführten Geſchäfte beauftragt. 


Die Aufbahrung im Gutshaus Neudeck 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Neudeck, 2. Auguſt. Die Leiche des Reichspräſidenten trauensverhältnis dem Reichspräſidenten verbunden war, 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg ift am Nach-] Gelegenheit gegeben, an der Bahre vorüberzugehen. 


mittag im Haufe Neudeck feierlich aufgebahrt worden. 
Offiziere halten die Ehrenwache. Die Züge Hinden⸗ 
burgs ſpiegeln vollkommenen Frieden wider. 
Die Hände ſind ineinander geſchloſſen, ſo wie ſie in der 
letzten Nacht der Generalfeldmarſchall ſelbſt gefaltet hatte. 
Zuletzt hatte Hindenburg noch einmal in einem Spruch ⸗ 
buch geleſen und das Wort angeſtrichen: 

„Mit der einen Hand führte er das Schwert, mit 
der anderen arbeitete er.“ ; ? 


Abends wurde dem Neudecker Gutsperſonal, 
das in einem ganz beſonderen patriarchaliſchen Ver- 


Mumenſpenden berbeten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Auguſt. Die Familie des 
Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg bittet, 
von der Ueberſendung von Blumen: 
ſpenden Abſtand zu nehmen und bei dieſem 
Anlaß lieber der notleidenden Volks 

enoſſen zu gedenken. Wer dies tut, handelt 
m Sinne des verſtorbenen Reichspräſi⸗ 
denten und Generalfeldmarſchalls. 


England ehrt den toten Helden 


In welch überragendem Maß Reichspräſident von 
Hindenburg Anſehen und höchſte Vers 
ehrung in aller Welt beſaß, zeigt die Fülle der 
Trauerkundgebungen, die bereits aus allen Län- 
dern eingegangen ſind und die ſich heute auch noch nicht 
annähernd überſehen laſſen. Das wohl ergreifendſte Bei- 
ſpiel der Heldenverehrung auch da, wo es ſich um einen 
früheren Gegner handelt, hat der engliſche Runde- 
funk gegeben, der nach einer Gedenkanſprache für 
den Verſtorbenen das Deutſchland⸗ Lied ſpielen 
und dann eine Minute Funkſtille eintreten ließ. Es 
iſt faſt mehr als ein Symbol, daß der frühere Gegner 
gerade am Tage, wo ſich der Kriegsausbruch 
jährt, veranlaßt ſieht, ſo ſein Haupt zu beugen vor dem 
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Andenken des Mannes, gegen den England in allen 
Zeiten ſeiner Geſchichte am ſchwerſten hat ringen müſſen. 

In ganz England wurde die Nachricht vom Tode des 
grand old man mit tiefer Erſchütterung auf- 
genommen, da ſich hier zu der Bewunderung und Ver⸗ 
ehrung gegenüber dem tapferen Gegner nach dem Kriege 
eine wahre Zuneigung zu dem Führer des deutſchen 
Volles geſellt hatte. Die Blätter brachten in England, 
und man kann fagen in allen Ländern der Welt, warm ⸗ 
herzige Nachrufe für den großen Toten und wir- 
digten, wo auch immer es war, ſein Lebenswerk. Die 
Königin von England gab dieſem Volksempfinden in 
einem Telegramm an Oberſt von Hindenburg warm⸗ 
herzigen Ausdruck. j ; 


X 
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Um die Arbeiterentluſſungen 
bei der Friedenshütte 


Kattowitz. 2. Auguſt. 

Vor dem Demobilmachungskommiſſar fand in 
Sachen der Kündigung von 130 Arbei- 
tern erneut eine Sitzung ſtatt. Im März die⸗ 
ſes Jahres hatte der Demobilmachungskommiſſar 
der Friedenshütte die Genehmigung zur Ent- 
laſſung von 130 Arbeitern erteilt. Da ſich jedoch 
die Arbeits⸗ und Geſchäftslage bei der Friedens- 
hütte beſſerte, wurde von der Entlaſſung der 
Arbeiter Abſtand genommen. Die Kündigung 
der Arbeiten erfolgte erſt am 1. Juli. Gegen 
dieſe Kündigung haben die Arbeitnehmerverbände 
beim Demobilmachungskommiſſar Proteſt ein? 
gelegt mit der Begründung, daß die Entlaſſungs⸗ 


genehmigung vom März nicht mehr Gültig |y 


eit haben könne. Auch der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar ſtellte fih auf dieſen Standpunkt und 
genehmigte die Kündigung und Entlaſſung der 
Arbeiter nicht. Zu einer ſolchen Entlaſſung 
ſei eine neue Genehmigung, die einen neuen 
Antrag vorausſetze, notwendig. es. 


Hindenburgerin wegen Verbreitung 


von Falſchgeld feſtgenommen 


Kattowitz. 2. Auguſt. 
In Pawlow wurde am Mittwoch die deutſche 
Reichsangehörige Hedwig Mandrys aus 
Hindenburg wegen Verbreitung falſcher 
10 3loty-⸗Stücke von der Polizei verhaftet 
und ins Gerichtsgefängnis nach Muba eingelie⸗ 
fert. Die Polizei hat zwecks Feſtſtellung der 

Falſchgeldſtücke Unterfuchungen eingeleitet. a 


Kattowitz 


„Der ſchleſiſche Woiwode wieder zurück. Der 
ſchleſiſche Woiwode, Dr Grazynſki. iit nach 
einem längeren Aufenthalt in Warſchau wieder 
nach Kattowitz zurückgekehrt und bat die 
Amtsgeſchäfte aufgenommen. 

„ Eiſenbahner ins Ueberſchwemmungsgebiet 
abkommandiert. Die im lleberſchwemmungs⸗ 
gebiet eingeſetzten Wiederherſtellungsarbeiten an 
den einzelnen, zerſtörten Eiſenbahnlinien haben 
den Einſatz von verſchiedenen Eiſenbahnergruppen 
notwendig gemacht. Seitens der Kattowitzer 
Eiſenbahndirektion ſind nunmehr zum Dienſt im 
Ueberſchwemmungsgebiet gruppenweiſe Eiſenbah⸗ 
ner aus der Petrowitzer 
kommandiert worden. 

* Vom Strohſchober geſtürzt. Auf den Fel⸗ 
dern in der Nähe des Dominiums Zalenze 
ſtürzte der 37jährige Joſef Gotz von einem 
Strohſchober ſo unglücklich herunter, daß er mit 
einem Wirbelſäulenbruch in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der 
Zuſtand des Schwerverletzten iſt hoffnungslos. 


„Einer großen Falſchmünzerbande auf der 
Spur. Im Zuſammenhang mit der Verhaftung 
des Sosnowitzer Kaufmanns Siegmund Koziol 
in Kattowitz, der im Begriff war. falſche 10- 
BE zu vertreiben, find die Behörden im 
erlaufe der weiteren Unterſuchung einer gro 
ßen Jaligmüngerorganifat nn auf 
die Spur gekommen. In Kattowitz kam es be⸗ 
reits zu weiteren Verhaftungen. Im Intereſſe 
der Unterfuchung werden die Namen der Ver⸗ 

hafteten noch geheim gehalten. es. 
mehr. 


* Seine Elektriker ohne Konzeſſion 
Auf Grund der neuen ewerbeorbnung wurde 
auch das Elektrogewerbe in der Woſwodſchaft 
Schleſien konzeſſioniert. Danach bedürfen nun. 
mehr alle Elektriker, alle Radiobauer und 
alle Inſtallationsfirmen einer Konzeſſion. Dur 
dieſe Verordnung wird die Schwarzarbeit, 
die ſich ganz beſonders im Radio: und Antennen, 
bau breitgemacht hatte, unter ſchwere Strafe 
eſtellt. Selbſtverſtändlich machen fih auch 
mitallateure und Elektriker, die Arbeiten ohne 
eine Konzeſſion ausführen, ſtrafbar. 


* Die Stute, die ein Wallach war. 
Fleiſcher K. hatte ſich ein Pferd gekauft. 1 
dem Pferdekauf hatte er jelbſtoerſtändlich die 
entiprechenden Papiere erworben. Nach zwei 
Monaten verkaufte er den Gaul, eti 
weiter. Auch der zweite Käufer 1 —— Pferd un 
Papiere und meldete alles ordnungsmäßia der 


Der 


aber 


Polizei. Anläßlich einer Pferdekontrolle 
ſtellte es fidh heraus, daß die tatſöchliche Stute 
a nach den Papieren ein Wallach zu ſein 


atte. Was nicht geht, das geht nicht, hier lag 
eben ein Schwindel vor, der aber vor dem 
Verkauf an den Fleiſcher K., der wegen Urkun- 
denfälſchung unter Anklage ſtand, geichehen tem 
mußte. Sonderbarerweiſe hatte niemand von 
den Käufern den Unterſchied zwiſchen Papieren 
und Natur gemerkt. Der Richter ſprach den 
Angeklagten frei. es. 


iſenbahnwerkſtätte ab W 


Mit ſch 


Deutsche Veranstaltungen abgesagt i 


Auch Otoberſchleſien trauert 
um Hindenburg 


(Eigener Bericht 


Kattowitz, 2. Auguſt. 


angehört, weiſt ſtolz auf die Stelle, wo ihm Hin⸗ 


Die Nachricht vom Ableben des NReichspräfi-Idenbura ſelbſt während des Weltkrieges das 


denten von Hindenburg hat ſich 


in ganz 


Oſtoberſchleſien blitzſchnell verbreitet. Die deut- ſpricht von Hind 


Eiſerne Kreuz angeheftet hat. Auch er 


nburg nur mit den Worten der 


n Zeitungen wurden auch von ſehr nielen|größten Hochachtung. In den Gerichten Hil- 
hr gekauft. . ift die Anteilnahme] den fih gleichfalls Gruppen, die den Tod des bent- 


der ärmeren Bevölkerung, die das alteingeſeſſene | ſchen 
Aus- kannteſten 


Element Oſtoberſchleſiens bildet. Vor den 


ängen der Zeitungen ſtehen dicht gedrängt die] dem 


Reichspräſidenten beſprechen. Einer der be⸗ 
Rechtsanwälte von Oſtoberſchleſien, der 
polniſchen Heere als Reſerveoffizier angehört 


Menſchen, vor allem ältere Männer, und leſen] und jeine letzte Uebung im früheren Weſtpreußen, 
immer wieder die Nachricht vom Ableben Hinden⸗ dem heutigen Pommerellen, abſolpiert hat, erzählt, 


burgs. In den zerfurchten Geſichtern ſpiegelt fich | wie die Einwohner dieſer Gegend noch 


die Trauer und die Achtung vor dem großen 


von den Kämpfen Hindenburgs bei 


Toten, und in manchen Augen glänzt es feucht.] beginn in dieſer Gegend ſprechen und ſchildert die 


Ueberall bilden ſich Gruppen von Menſchen, die 


das Ereignis lebhaft beſprechen, und der fromme 


ewunderung und die Verehrung, die dieſe 
Leute für den genialen Führer des deutſchen 


Sinn des Oberſchleſiers ift vor allem in den Wor- Heeres empfinden. 


ten der Frauen zu ſpüren, die davon reden, daß 
Gott dem toten 
Taten reichlich vergelten wird. 
In den Bahnen bildet die Todesnachricht eben- 
pis das einzige Geſprächsthema. Ein Mann, 
er das blaue Band des Aufſtändiſchen⸗ 
ordens im Knopfl 


' och 
niſch empfindenden Teil des oberſchleſiſchen Volkes] dem Eindruck der Trauernachricht. 


Beſonders die Deutſchen Oſtoberſchleſiens haben 


Führer des deutſchen Volkes jeine| die Nachricht von dem Ableben Hindenburgs mit 


tiefer Trauer aufgenommen. Spontan wur- 
den geſellige Veranſtaltungen, die deut⸗ 
ſche Vereinigungen für die nächſte Zeit planten, 


trägt, alfo ſicher dem pol⸗abgeſagt. Ganz Oſtoberſchleſien ſteht unter 


—. 


Siemianowitz 


* Neuer Pferdemarkt. Ende September wird 
an der Kolonie Michalkowitzer Straße der neue 
Pferde mar kt der öffentlichen Benutzung über⸗ 
geben. Die Geſamtherſtellungskoſten ſind mit 
7000 Zloty veranſchlagt. Mit dem Bau der eiſernen 
Umzäunung wurde bereits begonnen. Die Unter⸗ 
kunftsräume für den Veterinärarzt und den 
Wächter ſind mit 3500 Zloty veranſchlagt und 
werden durch Ausſchreibung vergeben — D.. 

* Deutſche Ferienſpiele. Der Schulvorſtand 
der Minderheitsſchule hat bei den Schulbehörden 
der Woiwodſchaft den Antrag geſtellt, die Ferien ⸗ 
ſpiele der deutſchen Schulkinder getrennt von 
den polniſchen Spielen durchführen zu können. 
Die Woiwodſchaft ſteht dem Wunſch in keiner 
eije ablehnend gegenüber, kann aber die Ange- 
legenheit augenblicklich nicht wunſchgemäß erledi⸗ 
gen, da ſich die 1 Herren im Sommer- 
urlaub befinden. ie Angelegenheit mußte des⸗ 
wegen zurückgeſtellt werden, dürfte aber für die 
Weihnachtsferien ſpruchreif ſein. — dd. 


Myslowitz 


* Prozekaften entwendet. Aus der Kanzlei 
des Bezirksgerichts in Myslowitz waren auf 
geheimnisvolle Weile wichtige Prozeßakten 
verſchwunden. Dieſe Akten wurden ſpäter 
in einem der Räume des Gerichtsgebäudes zer⸗ 
riſſen aufgefunden. Die Staatsanwaltſchaft hat 
die Unterſuchungen in dieſer geheimnisvollen An⸗ 
gelegenheit eingeleitet. Im Intereſſe der Unter- 
ſuchung werben Namen noch nicht bekannt 
gegeben. a. 


Lublinitz 


* Anſchluß an die Ueberlandleitung. Die 


ch Stadt und ein Teil des Kreiſes Lublinitz ſind 


nunmehr an die elektriſche Ueberland- 
leitung, die von Tarnowitz aus gelegt worden 
iſt, angeſchloſſen, Allgemein hatte die Bürger⸗ 
ſchaft erwartet, daß eine Herabſetzung der 
Strompreiſe erfolgen wird, zumal bei Ge⸗ 
nehmigung des Projektes durch die Stadtvexord⸗ 
netenverſammlung der Magiſtrat zugeſagt hatte, 
den Strompreis von 60 auf mindeſtens 40 Gro- 
en pro Kilowattſtunde herabzuſetzen. Auch eine 
Herabſetzung der Zähler mieten von 100 auf 
50 Groſchen wird erwartet. Mit dieſer Angele- 
genheit wird ſich demnächſt die Stadtverord⸗ 
een in Lublinitz beſchäf⸗ 
igen. 


* Straßenerweiterung Durch Abbruch von 
alten, unnützen Gebäulichkeiten ift die Miarka⸗ 
ftraße in Lublinitz bedeutend erweitert worden. 


Es ift beabſichtigt, dieſe Straße in Zement] Das Hirt Henckel von- Donnersmarciche⸗ Gedicht. 
a. 


auszugießen. a. 


* 


* Deutſche Wallfahrt nach Annaberg. Anfang Gep- 
tember unternehmen die deutſchen Katholiken von Uu: 
blinitz eine Wallfahrt nach dem St.⸗Anna⸗ 
berg. Die Anmeldungen werden ſchon jetzt von Kauf. 
mann Stranſky entgegengenommen. 


Tarnowitz 


Erfolge der deutſchen Schule 


Anläßlich der Schuleinſchreibungen 
im Frühjahr ſind in Tarnowitz 83 Anmeldungen 
bezw. Ummeldungen aus der polniſchen Volfs- 
ſchule in die Minderheitenſchule erfolgt. Wie 
jetzt bekannt wird, ſind 43 Neuanmeldungen und 
14 Ummeldungen ſeitens der Schulbehörde an- 
erkannt worden. Dagegen wurden 26 An⸗ 
träge abgelehnt. Bei dieſen Anträgen ſind 


angebliche Formfehler feſtgeſtellt worden, bezw.] de 


es handelt ſich um Kinder, die aus den umlie⸗ 
genden Gemeinden der hieſigen Minderheits- 
ſchule als Gaſtſchüler zugeführt werden ſollten. 
Die Schülerzahl in der Minderheitsſchule nimmt 
auf dieſe Weiſe um 57 Kinder zu. Wegen des 
Großteils der abgelehnten Anträge wird Be⸗ 
ſchwerde erhoben werden. Die Eltern wollen ſich 
dieſerhalb gegebenenfalls an die Bezirksvereini⸗ 
gung Tarnowitz des Deutſchen Volks- 
bundes wenden. 

In der Gemeinde Radzionkau, der größ⸗ 
ten des Kreiſes Tarnowitz, ſind vor mehreren 
Wochen 247 Anträge auf Umſchulung aus 
der polniſchen Volksſchule in die Minderheits- 
ſchule und 86 Anträge um Neuaufnahme in die 
Minderheitsſchule geſtellt worden. Wie wir jetzt 
erfahren, ſind 242 Anträge auf Umſchulung und 
83 Anträge auf Zuweiſung in die Minderheits- 
ſchule, insgeſamt aljo 325 Anträge, geneh⸗ 
migt worden. Abgelehnt ſind auf dieſe Weiſe 
nur 8 Anträge. Die Unterbringung der Kinder 
wird auf die ſchon ſeit längerer Zeit zutage 
etretenen Schwierigkeiten in der Raumfrage 
255 Der lante Bau der deutſchen 

rivatſchule dürfte vor dem nächſten Jahre 
kaum fertiggeſtellt ſein. Auch wird die Anitel- 
lung — ee MAA haid Lehrkräfte nicht 
zu umgehen ſein. —ta, 


320 Fuhren Getreide verbrannt 

Am Mittwoch nachmittag ſchlug während eines 
ſchweren Gewitters der Blitz in die große Scheune 
des Fürſtlich Donnersmarckſchen Dominiums in 
Kozlowagora bei Tarnowitz ein und zin- 
dete. Die Scheune mit 320 Fuhren Getreide 
wurde ein Raub der Flammen. Der Schaden 
wird auf über 50 000 Zloty geſchätzt. 

* 


* Gedächtnis an den Fürſten von Neudeck. Am 
Tage des Geburtstages des verewigten Fürſten 
Guido Henckel von Donnersmarck, am 
10. Auguſt er., hält die Penſionskaſſe der Fürſt ⸗ 
lichen Beamten in Neudeck die an dieſem Tage all- 
jährlich übliche Generalverſammlung ab. 
Am gleichen Tage veranſtaltet die Schützengilde 
in Tarnowitz, deren Protektor der Verewigte war, 


nis⸗Schießen. 
* 


* Sommerfeft des Frauenbundes. Der Deutfi 
Katholiſche Frauenbund in Tarnowitz veranſtaltet am 
Sonntag, dem 12. Auguſt, im Garten des Schützen ⸗ 
hauſes fein diesjähriges Sommer feft, deſſen Reit- 
ertrag für die Caritasarbeit beſtimmt ift, 
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Kattowitzer Sender 


freitag, den 3. August 


12.10: Muſik. — 13,00: Mittagsbericht. — 19.05: Konzert. — 18.55: 
Vom Arbeitsmarkt. — 16.00: Leichte Muſik. — 17.00: Für Krante. — 
17.30:. Geſang. — 18.00: Ein Tag bei den polniſchen Fiſchern. — 18.15: 
Leichte Mufit, — 18.45: Plauderei. — 18.55: Verſchiedenes. — 19.00: 
19.15: Der größte Biolog des Mittelalters 
— 19.50: Sportberichte. — 20.00: 
2 20.12: Symphoniekonzert. — | 
21.00: Abendbericht, Programmdurchſage. — 21.20: Fortſetzung des Kon: 


Zapfenſtreich aus Krakau. — 
Albert Niaginus. — 19.30: Muſik. 
Auserwählte Gedanken. — 20.02: Mufit 


zertes. — 22.00: Feuilleton. — 22.15: Tanzmuſik aus dem Café „Mong- 
pol“ in Kattowitz. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


' Sonnabend, den 4. August 


16.00: Konzert, — 17.00: 


12.10: Leichte Muſik. — 13.00: Mittagsbericht. — 13.05: Muſik. — 


Kinderſtunde. — 17.25: Jazzmuſik. — 17.50: 


Verſchiedenes. — 18.00: Gottesdienſt aus Oſtra Hrama in Wilna. — 
19.00: Kinderbriefkaſten. — 19.15: Mandolinenkonzert. — 1950: Sport, 
berichte. — 20.00: Chopinkonzert. — 20.30: Fremdſprachiger Vortrag. — 
20.40: Volkslieder. — 21.00; Zapfenſtreich, Abendberichte. — 21.12: 
Leichte Muſik. — 22.00: Plauderei. — 22.10: Uebertragung von Poſen. K 
— 23.00: Wetterberichte. — 23.10: Tanzmufit aus „Paradies“ in Warſchau. 


Br te 
riena- | É 


umliegenden 


che das Feuer durch einen brennenden 


Velanntmachungstafeln 


in den Schulen einſehen! 


An den Bekanntmachungstafeln in den einzel⸗ 
nen Schulen werden mit Beginn dieſes Monats 
die Aufnahmen der Kinder in die Mine 
derheitsſchulen auf Grund der geſtellten Anträge 
veröffentlicht. Durch dieſe Veröffentlichungen 
können die Erziehungsberechtigten die Gültigkeit 
ihrer eingereichten Anträge erſehen. Nähere Aus. 
kunft erteilen die Geſchäftsſtellen des Deut⸗ 
ſchen Volks bundes. m. 


—— 
Polens Beileid 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Auguft. Der Präſident der Re- 
publik Polen, Profeſſor Moſcicki, richtete ans 
läßlich des Ablebens des Reichspräſidenten von 
Hindenburg ein Beileidstelegramm an den Reihs- 
anger Adolf Hitler. Der polniſche Außen- 
miniſter Beck ſprach in einem Telegramm an 
Reichsaußenminiſter von Neurath fein Pei- 
leid aus. Ferner ſtattete der polniſche Geſandte 


Aus der Wolwodſthaft Sthleſten = 


in Berlin, Lipſki, in der Reichskanzlei und im 


Auswärtigen Amt Beileidsbeſuche ab. 
Chorzow 


Keine Einſtellung 
von Turnusurlaubernn 
Ein Teil der Turnusurlauber der Werkſtätten⸗ 
verwaltung der Königshütte, die dieſer Tage wie⸗ 
der ei Ut werden ſollten, wurden abgewieſen 
mit der Erklärung, daß an ihre Stelle laut Ver⸗ 


fügung der Woiwodſchaft Arbeitsloſe ange 


nommen würden, die ſchon ſeit Jahren erwerbslos 
ſind. zs ; —b. 


* Aſſeſſor Hadamik F. In Beuthen ſtarb am 
Donnerstag ein bekannter und geachteter Bürger 
aus Chorzow 1, Aſſeſſor Max Hadamik, im 
Alter von 53 Jahren. Lange Jahre war der Ver- 
torbene als wiſſenſchaftlicher Beamter beim 
Nagiſtrat in Chorzow beſchäftigt und wurde vor 
einigen Jahren als Deutſcher entlaſſen. Dar ⸗ 
auf erhielt er eine Anſtellung bei der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Breslau. Ein ſchweres Lei⸗ 
den, das ſich bei ihm eingeſchlichen hatte, zwang 
ihn zur vorzeitigen Penſionierung und wurde au 
die Urſache zu ſeinem frühen Tode. 


— b. 


„Mit einem Ofenroſt niedergeſchlagen. Paul 


Krauſe von der Mielenſkiſtraße 19 in Chor⸗ 


zow 1 geriet mit dem Adolf Czapla on der 


Heiduker Straße 19 auf der Mielenſkiſtraße in 
einen Streit, bei dem Krauſe von Czapla mit 
einem Eiſenroſt durch mehrere Schläge auf 
den Kopf niedergeſchlagen wurde, Czapla 
ließ den Schwerverletzten im Stich und flüchtete. 
Eine Polizeiſtreife fand den Niedergeſchlagenen 
dann im hilfloſen Zuſtande und veranlaßte ſeine 
Einlieferung ins ankenhaus, wo feſtgeſtellt 


wurde, daß die Verletzungen N 


lich ſind. 

+ * für die Minderheitsſchulen. Mit 
Beginn des Monats Auguſt wird durch Aushang 
in den Volksſchulen bezw. in den Gemeindeämtern 
das Verzeichnis der in dieſem Jahre geſtellten 
Anträge für die Minderheitsſchule 
veröffentlicht. Die Erziehungsberechtigten mögen 
dieſes Verzeichnis einſehen, um feſtzuſtellen, ob 
ihre Anträge 44 tig find. Nähere Auskunft er⸗ 
teilen die chäftsſtellen des Deutſchen 
Volksbundes. In Chorzow wurden in die⸗ 


jem Jahre 145 Kinder für die Minderheits⸗ 


7 angemeldet. Davon wurden 137 Anträge 
ür gültig und 8 Anträge für ungültig erklärt. In 
zwei Fällen waren die Antragſteller nicht er⸗ 
ziehungsberechtigt, und in ſechs Fällen hatten ſie 
nicht die polniſche Staatsangehörigkeit. Umge⸗ 
meldet aus der polniſchen in die Minderheit- 
ſchule wurden 105 Kinder. Von dieſen Anträgen 
waren 99 gültig und ſechs ungültig. In einem 
alle war der Antragſteller nicht erziehungs⸗ 
rechtigt, in einem anderen Falle gehörte das 
Kind nicht dem Zuſtändigen Schulverband an, und 
in vier anderen Fällen wurde die polniſche Stagts⸗ 
angehörigkeit angezweifelt. =. 


Pleß 


* Scheunenbrand. In der Nacht brach in 
der Scheune des Landwirts Pielorz in Pleß 
ein Feuer aus, dem die Scheune mit den dies⸗ 
jährigen Erntevorräten und mehreren landwirt⸗ 


ſchaftlichen Maſchinen zum Orfer fielen. Der 
Schaden beläuft ſich auf über 5000 Zloty. Die 
aus Pleß. Sandau und Altdorf erſchienenen 


Feuerwehren mußten fih darauf beſchränken, die 
Gebäude vor den Flammen zu 
Nach den bisherigen Seftftellungen iſt 
iga. 
a. 


ſchützen. 


rettenſtummel entſtanden. 
— s 


In Polen im Kreiſe Wilun brach in einem 
Geböft Feuer aus, das ſich in kurzer Zeit auf 
die ganze Ortſchaft ausdehnte. Insgeſamt 
wurden 15 Anweſen zerſtört. Ein großer Teil 
des Viehbeſtandes und die geſamte Ernte wurden 
vernichtet. = $ 


Der litauiſche Außenminiſter Lazoraitis 
ift in Moskau eingetroffen. 
* 
Wie die Warſchauer Preſſe meldet, ſoll dem⸗ 
nächſt der unmittelbare Poſtverkehr zwiſchen 
1 Litauen aufgenommen werden. Der 
Sberige Poſtverbehr fand über Deutſchland 
— Lettland ſtatt. 


T 
4 
1 
i 
4 


Am 1. August verstarb nach langem Leiden 
der kaufmännische Angestellte 


Herr Josef Sklorz. 


Der Verstorbene stand fast 12 Jahre in un- 
seren Diensten und hat sich in dieser Zeit als 
fleißiger Mitarbeiter erwiesen. Er erfreute sich 
allgemeiner Beliebtheit, 

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken 
bewahren. i 


Oehringen Bergbau Akt.-Ges., 


` Schachtanlage Sosnitza 
Waldeck, Führer des Betriebes. 


Krieger-Verein § 
Beuthen OS. 


* Kamerad Herr 


Franz Schweinoch 
ist ben. Der Verein tritt zur 
Erwei der letzten Ehre Sonn- 
abend,d. 7 August, vorm. / 9 Uhr, 
vor der Fahne, Gymnasialstr. 5, an. 
Trauerbaus: Knappschaftslazarett, Virchowstr. 
Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 
Der Führer u. der Beirat. 


Von der Reise zurück 


Dr. Kob 


Facharzt für Chirurgie 
Hindenburg OS.,Koppstr.4 


Zurückgekehrt 
Ul. mann 


Spezialarzt für 
Hautkrankheiten 


7 RN 
Fahrkartenvertrieb f. d. Reisebtiros: 
Kreidel, Lerche, Landmann & Co. 


Elegante Fernreise-Autobusse 


bin und 
Berlin ix 22." Beuthen Os, 
über B u Gymnasialstr. 4. 
„Hin: Jeden Montag, Mittwoch, Freitag 
Zurück : Jeden „ Sonnabend, Montag 
(Rückfahrt beliebig). 


Jederzeit — 
wWerbebereit 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ 


| hin und 

Breslau riie 8." 
Hin: Jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 

_ mit beliebiger Aufenthaltsdauer 

Jeden Montag nach 


Breslau H 7.- 


zur. 
Hamburg 2iruek 28. 


Hin: Jed. Dienstag u.Donnerstag 


| Hirschberg - Brückenberg 
Hin: Jeden Sonnabend 15 Uhr 
Zuruck: Jeden Sonntag 19 Uhr 
2 Tage 6.75, 8 Tage 8.» 
Jeden Sonnabend: 


N lage an die Ostsee 495 


einschl. Verpfl.. Unterk. 
Preis und Fahrzeit ab Breslau 


Zur Aufklärung ! 
‚Achten Sie bitte bei Anfragen oder 
Kartenkauf genau auf den Namen 


Auto-Reisedienst „Oberschlesien“ 
Andere Angebote haben mit unserem 
anerkannt guten und alt eingeführten 
Reiseunternehmen nichts zu tun 


Illeinige autorisierte Verkaufsstellen: 

Beuthen: Bahnhofstr. 33, (eigenes 
Reisebüro), Ruf 5083 und Zigarren- 
Haus Gohl, As on med 

Platz 10, Ecke Dyngosstraße, 

‘Hindenburg: Musikhaus Skoberla, 
‘ Kronprinzenstraße 288, Ruf 2529, 
Gleiwitz: Zigarren -Haus Rother, 
gegenüber d. Bahnhof, Ruf 8079 


Beuthen 
6 


Erſcheinen gebeten. 


PALAST-THEATER 


Ramon Novarro 
Der Sänger von Sevilla 


Dazu: Diek und Dot in „Die Schimpansendame“ 


laper Gebirgsverein. Na Sonntag, 20 

I Segen eine „one mi 
amen, w ger e 
Vereinsjubiläum wird um v 


ee — N u 

Evangeli rauenhilfe. Der Handarbeitsmachmit 
tag eur cher aus. Die Bezirismätte 
verſammlung findet ap Donnerstag, dem é Der Vorſtand 
Auguſt, 16,80 Uhr, im blaue Saal des Gemeinde ber W zu Beuthen OS. 
hauſes ſtatt. Kunz. 


Evangeliſches weibliches und männl Jugendwerk. 
Die I u , „ und ——— n 
Weiſe ſtatt. 


Geleganbeitskauf ! 1 Glashütter Lange Herren- 
uhr, 3 Deckel, 585 Gold, Sark, fart neu, 
spottbillig nur 330.— RM. 

Bout: é 
Voelkel, She Er 


Pferde-Versteigerung. 


Am 10. Auguſt 1934, vorm. 10 Uhr, 
werden in der Reitbahn des Land ⸗ 
geſtüts 


3 Wallache 


(1 Preuß. und 2 Oldenburger) 
— letztere find vor kurzem gelegt wor 
den — öffentlich, meiſtbietend gegen 
ſofortige Barzahlung verſteigert. 
Preußiſches Landgeſtüt Coſel. 


Wo.: 4 95 8% 
Sonnt. ab ½8 Uhr 


Seuthen-Rotberg 
in dem deutsch- 


spra Tontilm Beuthen OS, 


am Ring 


3—%6 
bisherigen 


t ntit 
end y Die bis nach 


chungen über das 
liges und pünktliches 


ge 


Eine Anordnung des Reichssportführers 


Turner und Sportler trauern 


Das Ableben unſeres verehrten und geliebten 
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg erfüllt die deutſche Turn: 
und Sportbewegung mit aufrichtiger und tiefer 
Trauer. Mit großem Intereſſe verfolgte der 
Reichspräſident auch im neuen Staate Adolf 
Hitlers den Auſſchwung der Leibesübungen 
und brachte dies in ſeinen letzten Lebenstagen 
ſichtbar durch die Uebernahme der Schirm⸗ 
herrſchaft für die Deutſchen Kampf ⸗ 
ſpiele 1934 in Nürnberg zum Ausdruck. 
Nun gehört ſein Schaffen und Wirken der 
Geſchichte au. Beiſpiellos ſteht ſeine Figur unter 
uns als die eines Mannes der Pflichttreue 
vom Scheitel bis zur Sohle. Vorbild war er 
vor allem uns Soldaten vor dem Kriege, 
während des Krieges und beſonders auch in 
ſchwerer Nachkriegsnotzeit. Wer wie ich in zwei 
Jahren des Krieges die Ehre hatte, in ſeiner 
näheren Umgebung im Stabe des Chefs des Ge⸗ 
neralſtabes des Feldherrn mitarbeiten zu kön⸗ 


Deutſchland femti die Fahnen, 
Deutſchland trauert wie ſelten um einen ſeiner 
Beſten. Möge die unendlich große Liebe 
des alten Feldmarſchalls von Hindenburg 
zu ſeinem Volke und Vaterlande in Zukunft in 
dankbarer Erinnerung allen Deut, 
ſchen bleiben. Die deutſche Turn- und 
Sportbewegung iſt ſich bewußt, im Sinne 
des alten Soldaten Hindenburg ein neues Ge- 
ſchlecht mit heranwachſen zu laſſen, das ge⸗ 
ſtählt an Geiſt und Körper die Zukunft 


unſeres Volkes neu und groß erſtehen läßt. 


Männer und Frauen, Jungen und Mädels, 
ſetzt dem alten und doch immer jungen Reichs⸗ 
präfidenten und Generalfeldmarſchall von Hin- 
denburg im Herzen ein Denkmal als 
Zeichen der Erinnerung und Dankbarkeit. 

* 


Anläßlich des Ablebens des Herrn Neid- 
präſidenten und Generalfeldmaxſchalls von Hin⸗ 
denburg ordnet der Reichsſportführer für die 


nen, kann von ſeiner Pflichttreue und feiner Abhaltung von sportlichen Veranſtaltungen wäh⸗ 


unendlichen Güte und kameradſchaft⸗ 
lichem Weſen berichten. a 


„Am Todes⸗ und Beiſetzungstage haben ſämtliche öffentlichen Sport- 


rend der Landestrauer bis zum 16. Auguſt ein ⸗ 
ſchließlich folgendes an: 


veranſtaltungen zu unterbleiben. 


An den übrigen Tagen bis zum 


Ablauf der Landestrauer dürfen ſport⸗ 


liche Veranſtaltungen ſtattfinden, jedoch ohne muſikaliſche Dar- 
bietungen und ohne jede Feſtlichkeiten. Bei allen Beranſtal⸗ 


Ueber die Beteiligung der 


tungen find die Fahnen auf Halbmaſt zu ſetzen. 


Turn⸗ und Sportbewegung an den 


Beiſetzungs⸗ Feierlichkeiten ergehen noch beſondere Anwei⸗ 


ſungen. 
Berlin, den 2. Auguſt 1934. 


FHioyſlſtein Kiel in Beuthen 


Der Norddeutſche Altmeiſter Holſtein Kiel ſtärke der Gau 
n Fuß ⸗ ichen. 


spielt am 19. Auguſt gegen den Schleſiſche 


ballmeiſter Beuthen 09 in Beuthen. Das Spiel 
wird einen intereſſanten Kräftevergleich der Spiel⸗ 

e Nordmark und Schleſien er- 
mögliche 


Gynagogenſtellen⸗Verpachtung. 


1 Die Einlöſung der Synagogenſtellen für das 
Vebeinus⸗Kalender r 1084/35 erfolat von 
9 Bis 5 Versinskalander-Zeilen 1,- MI,, Ire wetten Zeile 20 Pf. 3 Freitag, den 
büro werktägig von 9—12 Uhr vormittags und 
Uhr 9 
e 


eingelöſten Karten werden dann an Hand der ein- 
8 Geſuche, die 
2 entgegengenommen werden, anderweitig ver⸗ 


Beuthen OS., den 1. Auguſt 1934. 


Ab heute Premiere! 
Das große volkstümliche Schauspiel 


Zu Straßburg auf der Schanz 


In der Hauptrolle: Ursula Grabley, § 
Hans Stüwe, Carl de Vogt, 
Margarete Kupfer usw. 


Dazu das Beipropamm und die neueste Tonwoche, 


« fd. 


Jeder Kunde 


DELI- } Kolonlalwaren, Mählenfabritate, 
N Erfriihungs  Baffeln 
Passage = AA Seeg 
na⸗Kels, mit u. ohne Schokolade, Geld kt 
Heute Uraufführung Frucdt-Schnitten SAAT, 
des neuesten, gewaltigen,eindrucks- per Pfund ð 


vollen Tonfilms der Ufa 


Ein Mann will nach Deutschland 
mit Karl Ludwig Diehl, Brigitte 
Horney, Herm. Speelmans, s 
Leibelt, Willi Schur, L. Trautmann 

Das abenteuerlich.,gefahrvoll. Schick- 

sal eines deutsch. Mannes im Auslande, 

den die Not des Vaterlandes aus Beruf, 

Liebe und Freundschaft fortreißt, um 

der Heimat mit der Waffe zu dienen, 

Erlebnisreich - Erlebenswert - Mitreilend 

Beiprogramm- Neueste Ufa-Tonwoche 


Heute Neuauf führung! 


Sitleriunge Ques 


Ein Film vom Opfergeist der deut- 
schen qugend, ein packendes, mit- 
reißendes und erschütterndes Er- 
lebnis aus unseren Tagen. 


Beiprogramm 7 Neueste Deulig-Tonwoche 
Der grofe Erfolg! Wir müssen verlängern! 


Grastontiim DIE Fabel von Ming Kong 


Außerdem das gute Bei amm 
und die reichhaltige ER 


Sonnige 


Wohnung 


heizg., mögl. 


gebote mit Mie 


N 


Montag, den 6. Auguſt, 
24. Auguſt 1934, im Gemeinde» 


nur gegen Vorlegung der 
arten. 


Ablauf der Ginlöſungsfriſt nicht 
ſchon jetzt im Gemeinde- 


Dr. Peltzer wieder vor König 


Die Amerikaner in München 


Nach einer Ruhepauſe von mehr als einer 
oche gingen die amerikaniſchen Leicht⸗ 
athleten auf dem Platz von 1860 München 
an den Start. Auch hier ſtellten ſich ihnen eine 
ganze Reihe unſerer Beſten zum Kampfe. Dra- 
AR ſetzte ih in den beiden kurzen Strecken in 
bweſenheit von Borchmeyer glatt durch, auch 
Fuqua (400 Meter) war nicht zu ſchlagen, 
nio Lymann in den Wurfübungen. Eines 
r ſchönſten Rennen war wieder das über 800 
Meter mit Meiſter Peltzer, König, PER dem 
Amerikaner Brown uſw. am Start. e 
Peltzer unterſtrich hier ſeine in Nürnberg gezeigte 
Leiſtung und ſiegte nach taktiſch ausgezeichnetem 
Lauf in der guten Zeit von 1:54,4. Auch hier 
wurde der Stettiner von den . es 
waren ihrer 4000, ſtark gefeiert. Auch die Lei⸗ 
ſtung von Meiſter Schaumburg (Mülheim) 
über 1500 Meter verdient beſondere Erwähnung. 
Erit hinter Stadler [Freiburg) belegte der Ameri⸗ 


taner Venzke den dritten Platz. Im Hochſprung 


bermißte man unſeren Rekordmann Weinkötz am 


Start. Hier ſiegte Spi 5 ne mit einem 
ſchönen Sprung von 1,95 Meter. Nur vier Zenti⸗ 
meter weniger ſprang Beneder (Regensburg), der 
Zweiter wurde. Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Dra- 
per (USA) 11; 2. Voß (Elberfeld) 11,3, 8. Tha- 
ler (München) 11,4. — 200 Meter: 1. Draper 
22,3; 2. Neumeher (München] 23. — 400 Meter: 
1. Fuqua (US A.] 48,3: 2. Döſchl (München) 15 
Meter Vorg. 800. Meter: 1. elher 
(Stettin) 1:54,41: 2. König [Hamburg) 1:55 9; 
8. Brown (USA.) 1:56,65 4. Dang beach 1:58,5. 
— 1500 Meter: 1. Schaumburg (Mülheim 
8:56,6; 2. Stadler (Freiburg) 3:58,7; 3. Venzke 
(USA.) 3:58,8. — 5000 Meter: 1. Meyer (Stutt- 
gart) 15:366. — Hochſprung: 1. Spitz (USA.) 
195 Meter; 2. Beneder (Regensburg 1.91 Meter. 
— Kugelſtoßen: 1. Qy mann (SA.) 15,76 Mtr.; 
2. Woelke (Berlin] 14,49 Meteer: 3. Schröder 
(Magdeburg) 13,92 Meter. — Diskus: i. Qy- 
mann 45,25 Meter; 2. Würfelsdobler (München) 
43,45 Meter; 3. Roedel [München] 43,99 Meter. 


Neuer Weltrekord im / Meilenlaufen 


Die auf der Skandinavienreiſe befindlichen 
amerikaniſchen Leichtathleten ſtatteten Göte. 
borg einen Beſuch ab. Auch hier konnten ſie mit 
einer neuen Weltbeſtleiſtung aufwarten doch hatte 
ſich Bonthron eine Strecke ausgeſucht, die nur 
ehr ſelten gelaufen wird. Er ſtartete über % 

eilen (1320 Yards = 12069 Meter) und ver 


ſuchte, den von feinem Landsmann Corneff im] Taſchenformat nur 40 


gute Qualität, 
ſolange der Vorrat reicht. 


Ferner empfehlen wir: 


Kakaopulver per Pfund 
Schokoladenpulver 


Schokoladen in Tafeln, Pralinen, | wir die 


Kokosflocken, mit u. ohne Schokol.[Kinanzierun 
30% Labutt in Marken! 3% von „ 


Butter-Haus „Roland“ 


Berlaufsitellen überall! 


~ Mietgesúche |} Stellenangebote 


2—3-Zimm.- 


IImit Bad u. Zentral- arbeiten u. Schreib- 
Park, maſchine geſucht. Großes, leeres 
nähe, geſucht. An- Selbſtgeſchrieb. Be⸗ 

t. werbung mit Les 


lau 
preis u. A. B. 317 Schließfach Nr. 4 ſof. frei. Beuthen, 
a. d. G. d. 8. Bth. in Beuthen erbet, Friedrichſtr. 5, III. r. 


tatliplan von BeuthenÜS. 


Jahre 1895 (!) mit KRA 


iſter F 


„ 


die fart ſchäumende 
-ZAHNDASTA 


Munde entwickelnde 
A De leiden ae in ber — . 


it 5 der 
zwiſchen den Zähnen fort - unangenehmer Mundgeruch verſchwindet ſofort 


Nus 44 Pig. 


zahlen Sie am Freitag, dem g. u. 
am Sonnabend, dem 4. Auguſt, für 


Wirtschaftsamt Proschlitz 
Poft Kon ſtadt OS., 


ſucht zu ſofort oder 1. Oktober 
einen evangeliſchen 


Ackervogt 


wegen Ueberalterung des bis- 
herigen. 
Im Rahmen des 
Arbeitsbeſch. ⸗ Pro- 
gramms übernehm. D as 
Beste 
muß ih nen fur ire 
Geschäfts-Druck- 
sachen gerade 
gut genug seln 
Die gute Druck- 


sache lief. Ihnen 
die Druckerei der 


Verlagsanltalt 
Kirich 2 Müller GmbH. 


— 


Röſtlaffee 


erhält bis t2 Pid 


. 
53 Bauluſtige! 


per Pfund 9 å 


Mehrfamilienhäuſ. 
bei 22—30 / Eigen⸗ 
kapital. Näh. durch 
E. Baron, 
Hindenburg O.⸗S., 
Pfarrſtraße 14. 
(Anfr. Rückporto.) 


JB. Mann, Mitarbeiter 


geſucht. 
der die Handels. 
ſchule beſucht hat, 
für kleine Büro; 


Zimmer 
mit allem Beigelaß 


benslauf an 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt. 


Zu haben In der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost, 
Bahnhofstraße und in den Buch- 
handlungen 


Stück 75 Pfg. 


eſtellten Weltrekord 
ern. Das ge majoriteten Keir blieb 


aber mit 3:00,8 um zwei Zehntel Sekunden hinter 
der 1931 von Ladoumegue gelaufenen, jedoch nicht 
anerkannten Leiſtung zurück. Der bekannte 
Schwede Ny wurde in 3:03 3 Zweiter. Auch in 
den anderen Wettbewerben blieben die Amerikaner 
Sieger, wobei ſie folgende Leiſtungen erzielten: 
100 Meter: Peacock 11; 900 Meter: Ca ne 342; 
800 Meter: Eaſtman 1:578; 110 Meter Hirs 
den: Beard 148; Faden USA. 1:568; 
Hochſprung: Johnſon 191 Meter. 


Weinkötz ſprang 1,90 Meter 


Der deutſche Hochſprung-Rekordmann Wein 
töp, Köln, ging am Dienstag abend auf der 
Rückreiſe von den Kampfſpielen auf einem Abend- 
ſportfeſt in feinem Heimatort Mannheim an 
den Start und gewann dabei den Hochsprung trotz 
feiner Verletzung leicht mit 1,90 Meter. Groß 
fengels, Marburg. warf den Schleuderball 
7410 Meter weit und über bot den deut ⸗ 
ſchen Rekord. Starker Rückenwind ftellt die 
Anerkennung dieſer Beſtleiſtung allerdings in 
rage. 


zu verbeſſ. 


Spanien wünſcht Fußballſpiel 
mit Deutſchland 


Spaniens Fußballverband hat auf 
Grund der Ergebniſſe der Weltmeiſterſchaft in 
Italien beſchloſſen, in der neuen Saiſon Freund⸗ 
ſchaftsſpiele gegen Deutſchland. Oeſterreich, 
die Schweiz und die Tſchechoſlowakei auszutragen. 
Ein Ländertreffen Deutſchland— Spanien würde 
eine intereſſante Bereicherung unſeres 
Programms bedeuten, das ohnehin in der neuen 
Spielzeit durch eine eventuelle Begegnung mit 
England in London einen Schlager erſter Dr- 
nung aufweiſen kann. 


Geländeſport⸗Bücherei. In der bekannten Geländes 
ſport⸗Bücherei, die die Franckhſche Verlogs⸗ 
handlung, Stuttgart, herausgibt, ift das letzte der 
bisher vorgeſehenen Bändchen erſchienen: Otto 
Beckert, „Der Segelflug — was der Flugſchüler wif. 
. 15 Pk Bin der Geländefport« 
Bücherei ift alles ige zuſammengefaßt, was der Flu 
ſchüler von Aerodynamik, vom Plug ſelbſt, ep — 
Steuerungsorganen, von Seitenſteuer und Querruder, 
vom Fliegen, vom Hangfegeln, von der Thermik willen 
muß. Die ganze Reihe der insgeſamt 14 Nummern bil 
det ein vollſtändiges Lehrbuch des Geländeſports, das 
jetzt auch in zwei in Ganzleinen gebundenen Bändchen 
zum Preis von je 3,20 Mark herauskommen wird. Ganz 
befonders für die HI. iſt hier eine praktiſche Schu 
lungsbücherei geſchaffen, die auch jeder fih bequem an- 
ſchaffen kann, da der Einzelpreis jeder Nummer nur 
40 Pfennig beträgt. 

Auch aus der Ruckſack⸗Bücherei desſelben Verlags 
(Franckhſche Verlagshandlung, 8. liegen wieder 
drei neue Bändchen vor: Nr. 12: r3 am Wege“, 
Nr. 15: „Wer kann raten?“ und Nr. 16: „Zeichen an 
der Schienenſtraße“. Jedes Bändchen der Ruckſack⸗ 
Bücherei, die ganz befonders auch für das Fahrten. 
und Lagerleben der Jugend gedacht iſt, koſtet in den 
hübſchen farbigen 3 und dem handlichen 
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Erinnerungen an 1914 


Als Hindenburg in Beuthen war 


Das Gymnaſium als Hauptquartier — Der berühmteſte Gaſt des „Kaiſerhofs“ 


Beuthen, 2. Auguſt. 


„Weiter in treuer Liebe zum Vaterlande I kellner Malor ny, der feit mehr als zwei Jahr- 


Dann werden auch wir wieder zu Ehren kommen.“ 
Hindenburg an die Wehrmacht, 15. Mai 1925. 


Erſchütternd und lähmend wirkte in Beuthen 
die Kunde von dem Tode des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls und Reichspräſidenten von Hindenburg, 
die ſchon kurz nach 9 Uhr von Mund zu Mund 
ging. In den unermeßlichen Schmerz über den 
Heimgang des großen Deutſchen miſcht ſich aber 
beſonders in den Herzen der Beuthener das Ger 
fühl des Stolzes, daß von Hindenburg in 
ſchwerſten Tagen mitten unter uns gelebt und 
uns Grenzbewohner bewahrt hat vor den Ber- 
heerungen des begonnenen Weltkrieges. Mit 
prachtvollen Worten ſagt uns dies heute und 
immerdar die Inſchrift über dem Haupteingang 
= Hindenburg⸗Gymnaſium. Und eine der 
Seiten 


im Goldenen Buche der Stadt Beuthen, 


deſſen allererſtes Blatt die Eintragung des frühe ⸗ 
ren Kaiſers, Wilhelms II., trägt, ziert die eigen⸗ 
händige Schrift: „von Hindenburg, General- 
oberſt, 24. 9. 1914.“ Noch ein zweites Mal be⸗ 
gegnen wir den gleichen markanten Schriftzügen 
in dem gleichen Buche, und zwar aus Anlaß der 
Anweſenheit des Reichspräſidenten und 
Ehrenbürgers von Hindenburg in Beuthen 
auf ſeiner Oberſchleſienfahrt in der Ein- 
tragung: „von Hindenburg, 17. 9. 28“. 
* U 
Dieſe beſondere Verbundenheit mit dem ver⸗ 
ehrungswürdigen Reichspräſidenten, der nun von 
uns gegangen iſt, kam auch in den 


eindrucksvollen Trauerbezeugungen 


zum Ausdruck. Kaum hatte der Rundfunk die 
niederſchmetternde Nachricht von dem Tode des 
Reichspräſidenten verbreitet, als auch ſchon ſpon⸗ 
tan auf Privathäuſern und aus Wohnungsfen- 
ſtern Flaggen auf Halbmaſt oder in Flor gehißt 
wurden. Einige Geſchäfte hatten ſofort Laut- 
ſprecher ausgeſtellt, vor denen eine große Menge 
den Bekanntmachungen lauſchte. Und als nach 
den Worten des Reichsminiſters Dr. Goebbels 
das Kameradenlied erklang, hoben ſich 
ſpontan die Hände zum Deutſchen Gruß, und die 
Menge verharrte in ehrfürchtiger Trauer. 
Zeitungen verbreiteten die Trauerbotſchaft durch 
Extrablätter, ſo daß die Kenntnis von dem 
ſchweren Schickſalsſchlag, der das deutſche Volk 
getroffen hat, bald allgemein wurde und kurze 
Zeit nachher ein Meer von Flaggen auf Halbmaft 
dem Stadtbild das Geſicht innigſter Teilnahme 


gab. 
Um 12 Uhr läuteten dann alle Glocken 


und gaben mit ihren gewaltigen Klängen dem 
Gefühl aller Ausdruck: So groß die Bewunde⸗ 
rung und Verehrung des Feldmarſchalls und 
des Reichspräſidenten war, ſo gewaltig und 
allgemein iſt die tiefe Trauer über den 
Tod des ruhmreichen Siegers von Tannenberg, 
des pflichttreuen Reichspräſidenten, der dem deut⸗ 
ſchen Volke und der Nation die Geburtsſtunde 
des Dritten Reiches gegeben hat. 


* 


Die älteren Beuthener wiſſen aber aus viel⸗ 
fachen Erlebniſſen, daß von Hindenburg 
auch ein Menſch von beſonderer 9 
güte war. Dies zu empfinden, hatten dieſe 
—.— Menſchen damals Gelegenheit, als der 

eneraloberſt von Hindenburg in feiner Eigen- 
ſchaft als Heerführer für den Oſten hier 
Quartier hatte. In dem im zweiten Stockwerk 
gelegenen Zimmer 26 des Hotels Kaiſer⸗ 
hof hatte von Hindenburg Wohnung genom- 
men, während er ſeine Heerführertätigkeit in den 
Räumen des Gymnasiums entfaltete. Wie 
ihm in dieſen Tagen auf dem Wege vom Rai- 
ſerhof“ nach dem Gymnaſium und beim Rück- 


nge die Herzen aller entgegenſchlugen, wie die p 


Jugend ihm auf Schritt und Tritt jubelnd folgte, 
wie von Hindenburg überhaupt allgemein ae 


feiert wurde, ift nicht zu beſchreiben. Schon da-f 9 


mals zeigte ſich die außerordentlich innige 
Verbundenheit zwiſchen Heerführer und 
Volk in einem Aus maß, wie fie feiner Zeit an= 
deren Perſönlichkeiten gegenüber nicht ein zwei⸗ 
tesmal beobachtet werden konnte. Darum ge⸗ 
ſtaltete ſich auch 


die Fahrt des Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg durch Oberſchleſien im Jahre 1928 


zu einem aus Dankbarkeit und größter Ber- 
ehrung geborenen Triumphzuge, wie er ge⸗ 
waltiger nicht gedacht werden kann. Auf dem 
Ringe wurde damals dem Reichspräſidenten im 
goldenen Pokal der Ehrentrun! gereicht, der 
in ausgezeichneten Lichtbildern im Weinlokal von 
Przyskowſki feſtgehalten iſt. Auf dem 
Ringe auch ſchrieb ſich Reichspräsident von Hin- 
denburg erneut in das Goldene Buch der Stadt 


ein. 3 ) i 
Einzelheiten über Lebensgewohnhei⸗ Major des Generalſtabes bei dem Direktor d 


ten des Generaloberſten von Hindenburg er⸗ 


5, uf 1 * * i i 1 ) 
r 


Ehre hatte, in ſeinem Beruf mit dem damaligen 


Die d 


zählt gern und mit warmer Stimme der Ober⸗ 
} und netter Herr“, bemerkte der Ober) und Oberſt ⸗ 
zehnten dem „Kaiſerhof“ dient und damit dieſleutnant Hoffmann. 

* 
Heerführer in enge Berührung zu kommen. Er 
iſt heute noch glücklich über dieſes Erlebnis, 
das ihm die 


militäriſche Pünktiichkeit in Hochform 


zeigte, Denn täglich um 8 Uhr 30 Min. erſchien 
der Generaloberſt im Fßzimmer des „Kaiſer⸗ 
hofs“ und nahm am zweiten Tiſche am Fenſter 
ſeinen Platz. Mit der gleichen Pünktlichkeit wurde 
um 13 Uhr das Mittageſſen und um 20 Uhr das 
Abendeſſen eingenommen Mittags ſaß von Hin⸗ 
denburg wiederum im Gpeiſeſaal an einer huf⸗ 
eiſenförmigen Tafel mit einem Stabe von etwa 
40 Offizieren. Das Abendeſſen wurde im 
Suale eingenommen, de hier dann gewöhnlich 
100 militäriſche Perſonen anweſend 
waren. ! 

Und weiter erzählt der Oberkellner: „Der Ge- 
neraloberſt von Hindenburg war ein liebens⸗ 
würdiger, freundlicher Herr, ſo richtig, 
wie ich mir einen alten Deutſchen vorſtelle. Früh 
morgens fragte er mich täglich, was es Neues 
gäbe. Als ich ihm darauf die Extrablätter der 
Zeitungen brachte, ſagte er mir freundlich: „Die 
habe ich herausgegeben, ich will was Neues 
wiſſen.“ Da lachte er herzlich, als ich ihm immer 
wieder ſagte: „Mehr Neues weiß ich nicht.“ 

Der Generaloberf hatte ſelbſtverſtändlich auch 
viel Verehrer. 


Eine Epiſode, die für die damalige Begeiſte · 
rung für Hindenburg deutlicher Beweis iſt, tön- 
nen ehemalige Königshütter Gymna- 
ſiaſten erzählen. Sie warteten auf den Haupt- 
ſtraßen in Königshütte in Richtung Beuthen, um 
auch einmal den großen Heerführer zu Geſicht zu 
bekommen. Eines Tages wollte der Jubel nicht 
enden. Denn mitten in der Stadt hatte ein 
älterer hoher Offizier eine Autopanne, ſo 
daß er zum Aufenthalt in Königshütte gezwungen 
war. „Hindenburg iſt da“, ging es unter der 
Jugend von Mund zu Mund. Enttäuſcht mußten 
die Jungen aber wieder auf ihre Poſten auf der 
Landſtraße, da der „ältere Offizier“ doch nicht 
Hindenburg war. Schließlich war ihnen das 
Warten aber doch e geworden. Darum 
beſchloſſen die „Pennäler“, nach Beuthen zu 
gehen, um endlich Hindenburg zu ſehen. D. 
Glück blieb für ſie nicht aus! Und ſtolz befriedigt 
gingen fie zu Fuß wieder nach Königshütte zu- 
rück und waren von dieſem Tage ab die Helden 
in den Augen derjenigen, die den Marſch nach 
Beuthen nicht mitgemacht haben. 

Wenn auch der Aufenthalt des deutſchen Heere 
führers in Beuthen nur kurz war, fo ift von Hin- 
denburg doch nur ungern aus der Stadt ge- 
ſchieden, die ihm eine jo gaſtliche Aufnahme 
bereitete. Mit folgendem, an Oberbürgermeiſter 
Dr Brüning gerichteten Schreiben dankte von 
Hindenburg damals der Stadt: 


Armee ⸗ Hauptquartier, 27. 9. 1914. 

„Während meiner mehrtägigen Anweſenheit in 
Beuthen ſind mir unendlich viele Beweiſe des 
Vertrauens und der wohlwollenden Ges 
ſinnung aus allen Schichten der Bevölkerung 
entgegengebracht worden. Euer Hochwohlgeboren 
darf ich bei meinem Scheiden daher wohl ergebeuft 
bitten, der Bürgerſchaft meinen herzlichſten 
Dank für dieje mich unendlich erfreuen ; 
den Kundgebungen zu übermitteln. Ich werde 


Täglich kamen ungezählte Blumen für ihn 
in den „Kaiſerhof“, r 


jo daß er einmal ſagte: „Was ſoll ich bloß mit 
den vielen Blumen machen?“ Auch Torten 
über Torten nahmen den Wg zu ihm. Einmal 
war von Hindenburg ſehr erſtaunt, als ihm eine 
Torte in Form eines ganz großen Bienen ⸗ 
korbes zugeſand“ wurde. ; 

Eines ges Eſchien der damalige Dberbür- 
germeiſter Dr Brüning bei Hindenburg. 
Deſſen Sorge war, wie er die zahlloſen Feld ⸗ 
poſtpäckchen aus Beuthen weiter n la 
könne. Als der Heerführer die Sorge des Ober- 
bürgermeiſters vernommen hatte, ſagte er zu 
ieſem: „Schaffen Sie mir Organe, dann haben 
Sie die Pakete in einem halben Tage weg.“ Hin- 
denburg hatte ehen immer auch im ſachlichſten 
Verkehr freundliche Worte. 

Aus weiteren Mitteilungen des Oberkellners 
Malorny ergab ſich, daß von Hindenburg im- 
mer pünktlich 23 Uhr in ſein Zimmer 
ging und dori oft noch „militäriſch“ plasderte. 
In feiner Umgebung befanden fih die Generale 
Ludendorff 


erinnern und wünſche der aufſtrebenden Stadt 
ferneres Blühen und Gedeihen.“ ? 


von Hindenburg, 
Generaloberſt, Oberbefehlshaber im Often. 


Heute liegt unſer Feldmarſchall, der ganze Ge 
ſchlechter begeifterte und ihnen Vorbild war, auf 
der Totenbahre. Sein Geiſt wird aber auch in 


ſend zum Wohle des Vaterlandes wirken. 


— 


und Ronneberg, ferner 


Das erſte Hindenburg⸗Gymnaſium 


daß ſämtliche Klaſſenräume, Bibliothek, Zeichen⸗ 


Beuthen, 2, Auguft. l X 
aal, gente etz für die Unterbringung 


‚Der Tod des Reichspräſidenten verſetzt das 


Hindenburg Gymnaſium in Beuthen indes Armee Oberkommandos gebraucht würden. 
tie wer. Es bew die Erinnerung] Sogleich wurden auch die nötigen Vorbereitun⸗ 
fe Trauer. Es bewahrt treu die Erinnerung en e Klaſſen e 


an jene Tage, in denen der Generalfeldmarſchall 
in den Räumen der Anſtalt die Geſchicke des 
$ eeres im Diten leitete. Es war eine große 
Zeit, in der die Schule ganz hinter den Forde- 
rungen des Lebens und des Arleges zurücktrat. 


Schon die Wiederaufnahme des Unterrichtes 
nach den großen Ferien 1914 brachte große 
Schwierigkeiten mit ſich. Zuerſt konnte eine 
große Anzahl von Schülern von auswärts nicht 
rechtzeitig eintreffen. Mehrere Lehrer der An- 
ſtalt waren gleich bei der Mobilmachung ein- 
gezogen worden. Wieder andere wurden von 
ihren beſorgten Eltern weiter in das“ Reich 
ineingeſchickt, wo fie ſicherer zu ſein 
ſchienen als hier an der ruſſiſchen Grenze. 
53 Schüler der oberen Klaſſen traten in das 
deer als Kriegsfreiwillige ein, und am 
15. Auguft wurde ſchnell ein Abiturienten ⸗ 
Examen gehalten, bei dem die 23 Dber- u 
TTT 

hy" ’ eldmarſcha ru zu bei, e T u e 

den, damit die Ernte eingebracht werden konnte. Atmoſphäre 2 ſchaffen und die aufgeregten 

Unterdeſſen kamen immer ſchlimmere Nach-] Gemüter zu beruhigen. Deshalb drängten fi 
richten von dem Vordringen der Ruſſen, und die auch viele vor dem Gymnaſium um die Zeit, 
Stimmung in der Stadt war recht gedrückt. Das] der Generalfeſdmarſchall das Haus verlieh, und 
änderte ſich mit einem Schlage, als es hieß, alle waren glücklich den Mann zu ſehen, in beffen 

das Oberkommando komme nach Beuthen. Händen damals das Geihid D 


eu tí ch 
Fah hands lag. Schon nach acht 
In der Tat fanden die Schüler am Montag, dem 


Tagen, am 

de 4 28. September, wurde das Armee⸗Oberkommando 
21. September, einen Zettel an dem Tor des 
Gymnaſiums, auf dem ihnen mitgeteilt wurde, 


wieder berlegt, und die Apparate, den Heu 

! 1 leitungen, Karten und Tiſche verſchwanden ebenſo 
daß der Unterricht bis auf weiteres ang. 
falle. Daß die Schüler der unteren Klaſſen, 


ſchnell, wie ſie gekommen waren. 
die von dem Ernſt des Lebens noch nichts begrif⸗ 


Nun waren gerade die Septembertage auber- 
fen, darder nicht traurig waren, braucht aum ordentlich bedeutungsvoll für den Generalfeld⸗ 
geſagt zu werden. Was war geſchehen ? 


marſchall, der kurz darauf als Sieger von 
Am Sonntag, dem 20. September, erſchien ein 


leert, zahlreiche Fernſprechleitungen 
wurden angebracht und auf dem Dache eine 
Funkſtation errichtet. Schon am nächſten 
Morgen wurden die Räume von dem Armee- 
Oberkommando bezogen. , 


Eines der kleinſten Zimmer — jetzt das 

Hausmeiſterzimmer — war der Empfangs- 

raum des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg, 


während in zwei großen Zimmern auf den Hof 
au Ludendorff mit feinem Stabe arbeitete. 
Auf der Straße wieſen en Plakate den Offi⸗ 
zieren und allen, die Meldungen brachten, den 
Wen zum Gymnaſium. Ein Poſten vor dem 
Hauptportal zeigte die militäriſche Bedeutung des 
Gebäudes. Beuthen war ſtolz auf die 
Ehre, das Oberkommando in feinen Mauern 3 


Tannenberg ſo großen Ruhm erntete. Nichts 
war natürlicher als der Wunſch, daß die Erm- 
nerung an ſeinen Aufenthalt in dem Gymnaſium 


* 
Anſtalt, Geheimrat Zia ja, und teilte ihm mit, für alle Zeiten feftgelegt würde. Der Direk⸗ 


mich der in Beuthen verlebten Tage ſtets gern D 


Oberſchleſien allezeit leben und wegwei⸗ 


Schüler, fih 


Zum zweiten Male als Reichspräſident in Oberſchleſien 


obert Sauerzweig (auch ein ſehr ſeiner tor der Anſtalt wandte ſich am 19. Oktober 1914 
an Hindenburg: 


i „Exzellenz! 
Hochgebietender Herr Generaloberſt! 


Eure Exzellenz bitte ich, aütigſt erlauben 


zu wollen. daß ich bei der zuständigen Be- 
hörde den Antrag ſtellen darf, daß dem von 
mir geleiteten Gymnaſium die Bezeichnung 
Königliches Hindenburg Gym ⸗ 
naſium beigelegt werde. Euer Exzellenz 
haben durch Ihre Anweſenheit in unſerer 
Anſtalt ihr eine hiſtoriſche Weihe ne 
geben. Es wäre für die jetzigen Schüler und 
Lehrer eine hohe Ehre und Freude, für 
die nachfolgenden Geſchlechter ein erheben. 
des Gefühl, unſere Anſtalt mit Euer 
Exzellenz Namen für die fernſten Zeiten 
verknüpft zu ſehen.“ 


Der folgende 28. Oktober brachte die Ante 


wort: 


Armee-Hauftguartier, den 25. Ottober 1914, 


Hochverehrter Herr Gymnaſialdirektor! 


Seine Exzellenz, der Herr Generaloberst 
von Hindenburg laſſen Ihnen 
Ihren Brief herzlichſt danken. Seine 
Exzellenz geſtatten gern, daß Sie bei Ihrer 
zuſtändigen Behörde den Antrag ſtellen, Ihrer 

Unterrichtsanſtalt den Namen Königliches 
Hindenburg Gymnaſium beilegen 
zu dürfen. Seine Exzellenz erinnert ſich gern 
der Tage, während welcher das Geſchäfts⸗ 
zimmer des Armee⸗ Oberkommandos durch 
Ihre Füorſorge dort ſo gut untergebracht 
worden war. Mit der Verſicherung der vor ⸗ 
züglichen Hochachtung Ihr ergebener 

' y Caemmerer, 
Hauptmann und 1. Abiutant.“ 


Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde genehmigte 


die Benennung am 17. Februar 1915, und in 
ollen Feier am 18. Februar 


einer bedeutungsd 
1915 wurde den Schülern die Tatſache mitgeteilt. 
ie Aula des Gymnaſiums, die ihon manchen 
denkwürdigen Akt geſehen hat, hallte wider von 
dem . a auf den Kaiſer und 
Hindenburg. Als der Direktor dem Feldmarſchall 
die Benennung der Anſtalt als Königliches Hin- 


denburg⸗Gymnaſium mitteilte, erhielt er folgende 


Antwort: 


„Hauptquartier Oft, den 21. Februar 1915. 
Herr Geheimrat! 


mi 
ten 


Sein n 
erſten Se e- m 1 
edeihen. 
Mit der vorzüglichſten Hochachtung Euer 
Hochwohlgeboren ſehr ergebener 
Caemmerer, 
Hauptmann und 1. Adjutant.“ 


Es bleibt aljo ein Ruhmestitel des Gymnas 


fiuma für alle Beiten, es nach dem Schreiben 


es Generalfeldmarſchalls die erite Schule 


war, die ſeinen Namen annahm. Im 
Sinne des Siegers von Tannenberg zu wirken 


und zu arbeiten wird allezeit Aufgabe und Ehre 
der Schule ſein. Das Bild Hindenburgs 
hängt in allen Klaſſen und mahnt die 


iler, ſich des Mannes würdig zu eis: 
der in dieſen Räumen arbeitete und dem Deutſch⸗ 
land ſo unendlich viel zu verdanken bat. 

Auch äußerlich ſollte der Name kenntlich ge- 
macht werden. Auf Veranlaſſung des Boer 
ſtudiendirektors Dr. May wurde eine Marmore 
tafel mit folgender Inſchrift ang : 


„In Schleſiens ſchwerſte it 
S O N A 10 K u m 5 * 95 
i unten dieſes Hauſes 
21.28, Septenber 1914 an ber Rettung 
der Heimat. Deutſche Jugend, füge alle 
zeit der Griechen und der Römer beſten 


Namen dieſen einen an: Hindenburg.“ 


vor. Es war ein un vergeßlicher 
Augenblick für alle Anweſenden, — 8 der 
Reichspräſident nach dem Gebäude hinüberſoh, 
. Deutſchlands N hatte 
weckt heute tiefſte 
In den Herzen der Lehrer und Schüler der 
Anſtalt ve 
Gelöbnis, daß ein jeder, u 


alles tun werde, um das Erbe 
Mannes zu wahren. 


lie, 
. 


Dr. P. Reinelt. 


verbindet jiġ damit Stota und das 


x 
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HberbürgermeitterShmieding]|Steuerkalender für August 
un die Peichsregierung - — der Städt. Steuerkaſſe ſind zu 


Aus Anlaß des Hinſcheidens des Herrn Reichs- I. Bis zum 10. Auguft 1934: 
präſidenten von Hindenburg hat der Ober⸗ I. 8 15 i Laet e e chen und ſtaatl. 
bürgermeiſter der Stadt Beuthen folgendes Te⸗ 2. e 3 Mate . 
legramm an die Reichsregierung geſandt: a) pon Nichtlohnſteuerpflichtigen Kuh 13 

„Zum Heimgange des Herrn Reichspräſi⸗ e f e sek eſcheid; 
denten und Generalfeldmarſchalls von Hin⸗ iin für Steuerpflichtige, die eine Stener- 
denburg, des Schützers oberſchleſiſchen 
Heimatbodens und Ehrenbürgers 
der Stadt Beuthen, drücke ich der Reichsregie⸗ 
rung im Namen der Bürgerſchaft tief- 
empfundene Anteilnahme aus.“ 


Schmieding, Oberbürgermeiſter. 


Aie Kirchen gedenlen 
des großen Toten 


zah 


4. Seite der Steuerkarte aufgedruckten Be⸗ 
ſtimmungen hingewieſen. 
II. Bis zum 15. Auguſt 1934: 
1. Gewerbeſteuer, und zwar: 
ertrag- und Gewerbekapitalſteuer⸗Vorauszah 
lungen in Höhe eines Viertels der vorjährigen 
Veranlagung. 


ebenfalls in Höhe 

gen Veranlagung. 
undeſteuer für Juli-September 1934 It. 
ranlagungsbeſcheid. 


— de 


In den Vormittaasgottesdienſten aller Ben- Grundvermögen; und Hauszins⸗ 
thener katholiſchen Kirchen Bee hicht ae 9 Heuer für Amauſt 1994. Š 
t Opfer jeges 5. Entwäſſerunas (Ranal)- und Miti- 


van lagungs 


Straßen reinigun 
das II. Vierteljahr 1934 


m 


ſonſtigem Gin- 


karte erhalten haben, wird auf die auf der 


Are Fe 4 
7 FF 


Gleise unterspült 


Schweres Unwetter 
über dem Leobſchützer Lande 


Bauer witz, 2. August. Am, Mittwoch wurde das Gebiet zwischen 
Bauerwitz und Leobschütz von einem sehweren Unwetter 
heimgesucht. ‚Es ging ein heftiger Wolkenbruch, begleitet von Hagelschlag, 
nieder, der sich besonders hinter der Eisenbahnüberführung der Strecke 
Bauerwitz—Cosel auswirkte, 


Von den Anhöhen floſſen in kurzer Zeit 
ganze Bäche herab, die fih an der nach Leob⸗ 
ſchütz führenden Eiſenbahnſtrecke ſtauten und an y e e : 
dem hinter der genannten Ueberführung gelegenen] Leobſchütz eingeſetzt werden, der bis an die unter- 
Eiſenbahnübergang die Gleiſe unkerſpül ⸗ſpülte Stelle heranfuhr. Die Paſſagiere mußten 
ten. Der erſte nach Leobſchütz fahrende Nach- umſteigen, und das Gepäck mußte umgeladen 
mittagszug geriet gerade in den Wolkenbruch hin. werden. Der Zug kam mit etwa 50 Minuten Ver- 
ein und mußte an dem Wegeübergang, über den ſpätung in Leobihüs an. Die Feldfrüchte 
das Waſſer etwa 20 Zentimeter hoch hinwegfloß, paben ſehr gelitten. 


feine Fahrt verlangſamen. Der zweite Nachmit⸗ 
tagszug nach Leobſchütz konnte die Stelle nicht 
mehr paſſieren. Es mußte ein Zug von 


Gewerbe⸗ 
2. Kirchenſteuer Vorauszahlungen. 


eines Viertels der vor ic ri⸗ 


bf bühren für Auguſt 1934 lt. 
= ubrae We auf 


aswebühren für 


aufwand von 1600 Mark errichtet. Vom Vorſtand 
war beſchloſſen worden, in dieſem Jahre eine 
Maria - Himmelfahrts - Fahne anzu⸗ 
ſchaffen, die im Kloſter auf dem St. Annaberg 


ET RT TIREI AEE HTTP ETF 

Die Veröffentlichung des R u n d f u n k- 
programms unterbleibt im Hinblick 
auf die Trauer um Hindenburg. 


aufbewahrt und der Beuthener Männerprozeſſion 
jedesmal vorangetragen werden joll. Dieſer Be- 
chluß iſt aber wieder umgeſtoßen worden, da eine 
igürliche Darſtellung von Maria⸗Himmelfahrt 
im Kloſter bereits vorhanden iſt. Es ſoll dem 
Wunſch des Paters Rechnung getragen werden, 


—— 


deuten auch Beuthen erreicht ‚ baten die Bei Ueberweiſung der obigen Abgaben iſtſ di i ii . 
nen des Bortiuntulle-Wblaffes zahlreich in den außer Name und Wohnung die Mbpabenart unb pe 11 8 1 Mar id ih 17 5 N a 
Kirchen weilenden Gläubigen beim Herrn über Kontonummer genau anzugeben. Es wird darauf 
i Leben und Tod durch Gebete, de ingegan- hingewieſen, daß eine beiondere Mahnung 


l m 
genen die ewige Ruhe ſchenken zu wollen und 
ihm reicher ee zu ſein für ſeine ruhm⸗ 
reichen Taten. Mittags 12 Uhr ſetzte ein einſtün⸗ 
diges Trauergeläut ein, an dem fih wie⸗ 
derum alle Kirchen beteiligten. 
Aa] “ee * 
3 Eine von tieiftem Schmerz erfüllte Gemeinde 
: evangeliſcher Volks en füllte am Abend des 
2. Auguſt den gro des Evangelis 
K en Gemeindehauſes bis auf den letzten 
b, um der gefallenen Brüder des Weltkrieges 
And unſeres in die Ewiakeit abberufenen Reich 
präſidenten zu gedenken. Superintendent a, D. 
Schmula gedachte in zu Herzen gehenden Wors 
5 ten unſeres Hindenburgs, um den nicht nur 
B bas Bere von die tekis Welt 
rauer ie chleſier fühlen 
dess metien Recken ganz beſonders mit. War es 
iy p i ar 2 8 94 5 ke. ber d. dem 
£ bruch feindlicher Heere ſchütz te, der vor 
| Jahren in he liſchen Kirche zu Bent te 


beſonders Perſonen 
ater und Großvater bereits dem B 
mannsſtand angehört haben. 


Die Oberſchleſiſche Hauptſtelle für das Gruben⸗ 
rettungsweſen und Verſuchsſtrecke teilt uns mit: 

„In der Stunde der Beerdigung des verſtor⸗ 
benen Herrn Reichspräſidenten wird vom Walle 
der Verſuchsſtrecke ein Trauerſalut von 
21 Schuß gefeuert werden.“ 


Zotenehrung für Gunther Wolf 
im Gleiwitzer Sender 
Am 


5 ö n reitag findet um 12,55 Uhr vom Neben- 
3 re A N futer eimig aus eine SA Toten ehrung 
des Friedens und der Einiakeit im zer. Sa Mann Geo in Beutpen gefalenen 


A.⸗Mann Günther Wolf vom Sturm 
us ones 156 akt a Solene, 5 
auch langjähriger Parteigenoſſe r. 157 
war, fiel im Dienſte für das Dritte Reich bei der 
Vorbereitung zu der großen Reichstagswahl im 
September 1930. Die Sendung dauert ungefähr 
10 Minuten. 


„Junge Gefolgſchaft“ 


i ßten Soldaten des Weltkri 
eifern, ſoll das Gelöbnis der lebenden Generation 
ſein! Chriſtenleben heißt, im Dienſte der Nation 
leben, heißt Kämpfer ſein! 

Demütigen Hauptes verrichteten die Hörer ihr 


ür 8 , Uhr im unk die © „Junge 
ö 
vor wenigen Stunden erſt aufs neue dem verſchie⸗ 2 brer Karl Cerff, 
denen Reichspräſidenten Dank und Treue gelobte. der R 


der Leiter der Abteilung in der Reichs⸗ 
jugendführung ſpricht im Verlauf des Spiels 
über: Haft". Die Lei 

haben 


Raſſenkundliche Erhebungen 
in Oberſchleſien 


Unter Leitung von Prof. Dr Freiherr von 
Eickſtedt, Direktor des Anthropologiſchen Jn- 
ſtituts der Univerſität Breslau, werden zur Zeit 
raſſenkundliche Unter ſuchungen in 
den einzelnen Kreiſen Oberſchleſiens vorgenom⸗ 
men. Im 8 werden die U 
gen Arbeiten von Dr. Müller. Frankfurt a. M., 
und Frl. cand. phil. Gerda 
Breslau, hauptſächlich 


Private Männerprozeſſion 
von St. Maria 


Um das Programm für die diesjährige Anna⸗ 
berg - Wallfahrt der vor 73 Haren ins 
Leben gerufenen Vereinigung der Männerpro- 
piion von St. Maria ede hatten ſich die 
Mitglieder in großer Anzahl am Mittwoch abend 
im Reſtaurant von Stodolka verſammelt. Nach 
einer Begrüßung durch den Vorſitzenden Bie- 


Krziwania, 


Wallfahrer geehrt. Das e die dies⸗ 
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Verfügung ſtellt und fi 


[4 
bezirk auch de 
des oberſchleſiſchen Berpmannes feſtzuſtellen Au 
letzterem Grunde werden bei den Unterſuchunge 


berückſichtigt, deren 
erg- 


Trauerſalut am Tage der Beiſetzung M 


lonka wurde das Andenken der verſtorbenen Stub 


bauamt: 


Grenzlandfahrt für Begleiter 


$ von Ferienkindern 


Das Städtiſche Preſſe- und Propagandaamt 
veranſtaltete am Mittwoch früh für Transport⸗ 
begleiter oſtoberſchleſiſcher Ferienkinder, die in 
Beuthen Quartier genommen hatten, eine 
Grenzlandfahrt, die bei den zumeiſt aus 
ünchen und Augsburg ſtammenden Gäſten einen 
tiefen Eindruck hinterließ. In einem 
ſtädtiſchen Autobus ging es zunächſt über den 
Ring zur Königshütter Landſtraße, wo Preſſewart 
Malcher auf der kleinen Frbebang der Rodel⸗ 
bahn eine kurzen Abriß der ſchickſalhaften Beu⸗ 
thener Geſchichte gab und dann den Verlauf der 
Grenze erläuterte, die gerade vom Beuthener 
Stadtgebiet äußerſt wer i 

ahrt führte dann zur Scharleyer Grenz⸗ 
ſtelle und dann nach Dombrowa, wo die 
Grenze, wie vielen Beuthenern noch nicht bekannt 
iſt, ſtellenweiſe unmittelbar neben der Oſtland · 
ſtraße läuft. Den Abſchluß der Fahrt bildeten 
Beſuche im Hallenbad und im Ehrenmal in 
der Schrotholzkirche, das auf die Beſucher 
einen beſonders nachhaltigen Eindruck machte. 


* 


Hohes Alter. Frau Suſanne Redel, 
Breite Straße 23, vollendet am Sonntag ihr 

. Lebensjahr. — Rentier Aegidus Liß, 
Breite Straße 25, iſt 76 Jahr alt geworden. 

—. 

* Erfolgreicher Flug auf einer Beuthener 
Schulmaſchine. Der Referent für Fliegerertüch⸗ 
tigung in Bann 22. Jugendgenoſſe Mees, legte 
auf dem Weſtabhang des Steinberges die C-Prü⸗ 
fung im Segelfliegerheim auf einem von der Beu⸗ 
thener HJ. ſelbſtaebauten und verkleideten Segel ⸗ 
flugzeug ab, das erit vor einigen Wochen durch 
Oberbürgermeiſter Kreisleiter Schmieding 
gekauft worden war. Die C⸗Prüfung iſt bisher 
auf dem Steinberg noch nicht ein einzigesmal mit 
einem fo einfachen F ug abgelegt worden. In 
der Werkſtatt der Beuthener Flieger⸗OJ. befinden 
fih zur Zeit vier Schulmaſchinen im Bau. 
Zwei dieſer Maſchinen find fo weit fertiggeſtellt, 
dab fie in allernächſter Zeit ihre Taufe erhalten 
önnen. 
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Stadtgemeinde Bers S.: 

weiterung des Schweineſtalles auf dem 

Städt. Schlachtviehmarkt. Schleſ. Berg⸗ 

aut det Miehlerönftdgeihe Preh Saas doch 

a i üderube, Preis. »Hoch⸗ 

Kirch ' Bauliche Gertebunien 1 der evangel. 
irche. 


„ Billige Etappen⸗Grenzlandfahrt mit einem 
ſtädt. Autobus Auf vielfachen Wunſch fährt be 
genügender Beteiligung am Sonntag, dem 
12. Auguſt, ein ſtäd t. Autobus durch einen 
Teil der ſchönſten Gegenden Ober 
ſchleſiens. Der Autobus fährt über Glei⸗ 
witz. Rauden. Ratibor, Katſcher. Naſ⸗ 
ſiedel, Branitz nach Leobſchütz. Es ift jedem 
Teilnehmer Gelegenheit gegeben, in den genannten 


. 


e Teile trennte. Die 


Orten Verwandte und Bekannte zu beſuchen, da 
außer einem ausreichenden Aufenthalt der Auto- 
bus in den Abendſtunden die gleiche Strecke zurück ⸗ 
jährt. Die Abfahrt erfolgt früh 6 Uhr vom 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz (Woolworth. An⸗ 
meldungen erbittet der Kraftwagenhof Berg- 
ſtraße 22/26, (Fernſprecher 3301). 


* Rettungsſchwimmlehrgang für die Sporte 
bereine, Das Stadtamt für Leibes 
übungen ruft ſämtliche aktiven Mitglieder der 
Beuthener Sportvereine zu einem Rettungs- 
lehrgang am Montag im ſtädt. Freiſchwimm 
bad auf. Aur Durchführung gelangen: Schwim⸗ 
men, Streckentauchen, Kleiderſchwimmen. Tief⸗ 
tauchen, Rettungs- Befreiungs⸗ und Transport 
griffe. An dem Lehrgang können auch nicht aktive 
Sportler teilnehmen. Wer ſich an dem Lehrgang 
beteiligen will, hat ſich bis ſpäteſtens Montag, 
den 6. 8, mittags, im Stadtamt für Leibes⸗ 
übungen (Muſeumsgebäude Zimmer 59) oder beim 
Landesobmann der DRG. Kalder, vor Be 
ginn des Lehrganges im Freiſchwimmbad zu 
melden, Da der Grundſchein als Vorbedin 
gung zur Aufnahme in die Reichswehr, Reichs. 
marine und Schutzpolizei gefordert wird, bietet 
ſich durch dieſen Lehrgang Gelegenheit, den 
Grund-, eiſtungs⸗ und Lehrſchein der DRG 
zu erwerben. 


* Wegen Bigamie verurteilt. Von der Gro- 
ben Strafkammer wurde der Angeklagte Emil P. 
wegen Bigamie zu einem Jahr ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte 
das erſtemal in Poſen im Jahre 1917 geheiratet, 
nach der polniſchen Beſetzung ſich aber von ſeiner 
Trau getrennt und ihr aufgegeben, die 
Scheidung durchzuführen. In der Annahme, 
daß er ihon geſchieden fei, verheiratete er ſich 1921 
in Miechowitz. Jetzt ſtellte es ſich aber heraus, 
daß die Scheidung der erſten Che erſt 19389 
rechtskräftig ausgeſprochen worden war, fo 
daß Bigamie vorlag. Der gleiche Angeklagte 
hatte fidh auch wegen Betruges zu verantwor- 
ten, weil er die Gutmütigkeit einer Witwe in Pol- 
niſch⸗Oberſchleſien inſofern ausnutzte, daß er ſich 
von ihr unterhalten ließ. Hier reichte aber die 
Beweisaufnahme zu einem Schuldiaſpruch dem 
Gericht nicht aus. 

* 

* Somberg. Zu einer würdigen Feier 
hatten ſich die Gemeindebeamten und 
Angeſtellten im Sitzungsſaal des Rathauſes 
zuſammengefunden, um ihre ſchwerkriegs⸗ 
beſchädigten Mitarbeiter zu ehren. Ein- 
gangs ber geier gedachte Gemeindeſchulze Pg. 

orcinek des Ablebens unſeres verehrten 
Reichspräſidenten und würdigte dann in 
kurzer Anſprache die Verdienſte der Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigten. Ex ermahnte fie, getreu mit⸗ 
erde nach dem Motto ihres Führers Ober⸗ 

indober: „Soldat fein dauert über Krieg 
und Frieden“ und überreichte ihnen als Ehren- 
be unſeres N ae Kanzlers Buch „Mein 
Kampf“. Nach der Ermahnung an alle, ſich 
durch Leſen dieſes Buches die nationalſozialiſti⸗ 
koen Ideen zu eigen zu machen, fand die kleine 
eier ihr Ende. 


* Gut erholt zurück. Am Mittwoch abend kamen 
20 Jungens aus dem Ferienaufenthalt in Son ⸗ 
nenberg in Schömberg an. Sie waren alle 
gut erholt und haben eine erhebliche Ge- 
wichtszunahme zu verzeichnen. Die Heim- 
reife führte fie auf einer Rundfahrt über Glatz, 
Wartha, Ottmachau und andere Städte unferer 
Heimatp rovinz und hatte helle Begeiſterung aus⸗ 
gelöſt. 

* 


* Bobrek-⸗Karf. Im Klärteich tödlich 
berbrüht, Am 2. Juli ſtürzte der Arbeiter 
Adalbert Wyſtemb auf feiner Arbeitsſtelle in 
einen Klärteich. Er zog ſich dabei ſo ſchwere Ver⸗ 
brühungen zu, daß er am 31. Juli verſtarb. 
— Zuſammengebrochen. In der katbol. 
Kirche in Bobrek brach ein 71jähriger zuſammen. 
Er verſtarb gleich danach an Herzmuskel ⸗ 
lähmung. 

i * 

* Rolittnitz. Aus der Gemeindever⸗ 
waltung. Bis zum 5. Auguſt 1934 liegen die 

rliſten der zu Schöffen und Geſchwo⸗ 
renen berufene Perſonen für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1935/36 im Zimmer 18 des Gemeindeverwal⸗ 
tungsgebäudes zur öffentlichen Einſicht aus. 8. 


* 


* Wielhowa. Der Bund Deutſcher 
Oſten tagte im Bahnhofsreſtaurant unter dem 
Vorſitz des Vereinsführers Banuſch. Der 
Schriftführer berichtete über die letzte Kreis⸗ 
ſitzung des nn fand eine Ausſprache 
über den am 2. September ſtattfindenden $ ejs 
matstag ſtatt. Als Treuhänder für die von 
nicberſchleſi n Gemeinden übernommene Paten- 
ſchaft wird der Pg. Pudlo der Landesgruppe 
gemeldet. 


‚an 


Hindonburg 
Der Haushaltsplan genehmigt 


Der Regierungspräſident hat jetzt den Haus⸗ 
1 ſowie die Haushaltsſatzung der 
re Hindenburg für 1934 geneh- 
migt. Der ordentliche Haushaltsplan ny in 
Einnahmen und Ausgaben mit 15371600 RM, 
der außerordentliche Haushaltsplan auf beiden 
Seiten mit 2685 448 ab. Die Steuerſätze wurden 
wie folgt feſtgeſetzt: Grundvermögensſteuer I 
500 v. H. des ſtaatlich veranlagten Grund- 
betrages, Grundvermögensſteuer II 440 v. H. des 
— 4. veranlagten Grundbetrages; Gewerbe⸗ 
teuer a] 600 Prozent des ſtaatlich veranlagten 
Grundbetrages nach dem Gewerbeertrage und 
720 Prozent desgl. bei Zweigſtellen und Schank⸗ 
gewerbe; b) 2400 Prozent des ſtaatlich veranlag⸗ 
ten Grundbetrages nach dem Gewerbekapital und 
2880 Prozent desgl. bei Zweigſtellen und Schant- 
gewerbe; Bürgerſteuer 600 v. H. des Reichsſatzes. 


Die Stadt Hindenburg ſteht mit der Höhe 
ihres außerordentlichen Haushaltsplanes an der 
Spitze der drei oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte. 


* Obſtbaumzählung. Mitte Auguft wird in 
genen wie im ganzen Reichsgebiet, eine 
neue umfaſſende Ob ſtbaumzählung durch- 
geführt werden, deren Zweck es iſt. die zahlen⸗ 
mäßigen Veränderungen im Obſtbaumbeſtand zu 
ermitteln, vor allem aber um durch die gleich⸗ 
zeitige Erfragung der Standorte der Obſtbäume 
Unterlagen für eine zuverläſſige Abgrenzung 
typiſcher Obſtlandſchaften zu erhalten. 
Durch den Oberbürgermeiſter wird in dieſem 
Zusammenhang darauf verwieſen, daß die Zäh⸗ 
lung von ehrenamtlich tätigen Zählern 
durchgeführt wird und die gewonnenen Ergebniſſe 
nicht zu ſteuerlichen Unterlagen verwendet wer⸗ 
den dürfen. —t. 


* Die Evang. Frauenhilfe im Stadtteil 
Mathesdorf und aus Mikultſchütz wurde durch 
die örtliche Vorſitzende, Frau Hoffmann, zu 
einer gemeinſamen Tagung mit der hieſigen 
Frauenhilfe in den Saal des Gemeindehauses auf 
der Florianſtraße geladen. Bei einem Rückblick 
auf die erfreuliche Entwicklung des Gemeinde. 
lebens gedachte Paſtor Hoffmann auch der 
Verdienſte, die der verſtorbene Sanitätsrat Dr. 
Altmann ſich um den Ausbau der Gemeinde 
erworben hatte. Bekannt wurde dann noch, daß 
zum ſechſten Male der Evang, Volksdienſt die 
führenden Männer und Frauen aus den ober⸗ 
ſchleſiſchen Gemeinden zu religiös⸗wiſſenſchaft 
lichen Treizeiten auf die Schwedenſchanze 
ruft. In dieſem Jahre können zwei Freizeiten 
gehalten werden, und zwar die erſte vom 7.—10. 
September und die zweite im Anſchluß daran 
vom 21.—24. September. — 


‚* Berliner Ferienkinder verahſchieden ſich. 
Kinder oberſchleſiſcher Eltern aus Berlin weilten 
dank dem Entgegenkommen der NS, Volkswohl 
fahrt in der Heimat ihrer Eltern in Hindenburg. 
Braungebrant und geſund habenſie nunmehr wieder 
Hindenburg verlaſſen. Bei ihrem Abſchied von den 
Pflegeeltern verſicherten fie immer wieder, pie 
gut es ihnen im Lande der Schlote -und Zechen 
gefallen habe, und gern wollen ſie ſchon im 
nächſten Jahre wieder kommen. Sie haben 
ſich alle durchweg recht gut erholt, und um 


* 


Dercy kämpft um seine 
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Der Mann, der zuletzt heruntergekommen war 
und der gehug Ketten trug, um ſechs Piraten zu 
feſſeln, ſprang vor, um Mylords Befehl aus- 
zuführen. Der Kapitän blickte auf Sparrows 
mächtige Geſtalt und zog eine Piſtole heraus Der 
Pfarrer lachte. „Ihr werdet fie nicht nötig haben, 
Freund. Ich weiß, wann die Ueberzahl zu groß 
iſt.“ Er ſtreckte die Arme hin, und ſie wurden ihm 
aneinandergefeſſelt. Mylord wandte ſich von ihm 
ab und deutete auf mich. Er hielt die Blicke auf 
mich gerichtet, während mir Hände und Füße ge" 
fejelt wurden; dann ſprach er plötzlich: „Ihr habt 
Stricke da, bindet ihm die Arme an die Seiten. 
Und die Männer umwanden mich mit 
Stricken. „Ziehet fie feſter an“, befahl Mylord. 

Die Ketten des Pfarrers klirrten aneinander. 
„Der Arm iſt zerfleiſcht und von der Schulter bis 
zum Handgelenk entzündet, wie man Euch ohne 
Zweifel mitgeteilt haben wird!“ rief er. 

„Schämt Euch, Menſch!“ å 
7 ſie feſter an!“ ſprach Mylord zwiſchen 

ähnen. 

Die Männer knüpften die Stricke und ſtanden 
auf; .. 8 ee ger turen, pir 
önnt gehen“. Sie zogen fih zum Fuße der Treppe 
zurück, während der Herr des Schiffes ſich auf 
eine der oberen Sproſſen ſetzte. „Die Luft iſt 
friſcher hier unter der Luke“, bemerkte er. 

Obgleich ich zu den Füßen meines Feindes lag, 
ſo konnte ich doch die Zähne aufeinanderbeißen 
und ihm feſt ins Auge ſehen. Der Kelch war bitter, 
obet, ich konnte ihn mit unerſchüttertem Mute 
trinken. A | 

„Haft deinen Lohn?“ fragte er. „Haſt deinen 
Lohn für den Baum im roten Wald? Biſt belohnt, 
du Bräutigam? 

„Nein,“ antwortete ich ihm. „Bringt fie hier- 

er, daß ſie mich auslache, wie ſie in 
ammerung an das Gaſthausfenſter hinauf⸗ 
gelacht.“ š : i 

Ich dachte, er würde mich morden mit dem 
Dolch, den er hervorriß, aber bald ſteckte er ihn 
wieder ein. f 


„Sie ift zur Beſinnung gekommen“ ſagte er. 
„Da oben in der Staatskajüte find helle Lichter 
und Wein und Gelächter. Es ſind Edelfrauen an 
Bord, und ich habe ihnen auf der Laute geſungen, 
ihnen — und ihr. Sie iſt aus der Gefahr errettet, 
in die ihr ſie gebracht habt: ſie weiß. daß des 
Obergerichtshof, um vom Henker zu 
ſchweigen, bald die Feſſeln zerreißen wird. an die 
ſie jetzt nur noch mit Schaudern denkt; und daß 
der König und noch ein andrer ihre vergangene 


den 


Königs 


den |; 
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Das Beileid der Patenſtadt 
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des Neihspräfidenten 


Hindenburg, 2. Auguſt. Die Stadt Hindenburg hat durch ihren Oberbürgermeiſter 5 


an die Reichsregierung folgendes Beileidstelegramm gerichtet: 
„Anläßlich des Hinſcheidens des Herrn Reichspräſidenten Generalfeld- 
marſchalls von Hindenburg, unſeres hochverehrten Ehrenbürgers, ſpreche ich 
der Reichsregierung namens der Patenſtadt Hindenburg OS. mein tief⸗ 


empfundenes Beileid aus. 


gez. Filluſch, Oberbürgermeiſter, MIR.” 


An Oberſt von Hindenburg, Schloß Neudeck 
ſandte der Oberbürgermeiſter folgendes Telegramm: 
„Tieferſchüttert ſteht die Patenſtadt Hindenburg an der Bahre Ihres 
großen, allverehrten Vaters. Im Namen der Bevölkerung und der Stadt⸗ 
verwaltung ſpreche ich Ihnen mein herzlichſtes, aufrichtiges Beileid aus!“ 


Auf allen Gebäuden der Hindenburger Rom- 
munalverwaltung, der Reichs- und Staatsbehör⸗ 
den, der Werke und Verwaltungen ſtehen die 
gie gen auf halbmaſt; aus den Genten der 

2 wehen die hnen, mit ſchwarzem 
Trauerflor verſehen, in e Be Trauer um das 

inſcheiden des Mannes, deſſen Namen die 

tadt trägt. Als in den Vormittagſtunden 
die Extrablätter die Stadt überfluteten, ſchien 
es, als wenn der Verkehr auf Straßen und 
Bürgerſteigen für Augenblicke ſtocken würde, ſo 
nachhaltig wirkte der Eindruck der Trauerkunde. 

Der verſtorbene Reichspräſident war den Bür⸗ 
ern feiner Patenſtadt perſönlich nicht unbe- 
annt. Mehrmals weilte er während des Nin- 
gens um Deutſchlands Ehre und Weltgeltung 
hier an der ſüdöſtlichſten Ecke des Reiches, die er 
ſchützen half geaen den Einfall der Ruſſen. 1928 
weihte er perſönlich das nach ihm bekannte Kin- 


derheim auf der ange zu dem er den 
Grundſtein legio In aufrichtiger cat ber 
wurde er von der Hindenburger Bürgerſchaft be- 
grüßt, die ihm zu aber tauſenden an den Straßen 
und Plätzen begeiſterte Kundgebungen darbrachte. 


Noch in aller Erinnerung ſind ſeine 

freundlichen Worte, die er den Hinden: 

burger Stadtvätern überbrachte, 

und in denen er verſprach, ſeine Paten 

ſtadt immer in freundlichem Gedenken 
zu behalten. 


Und heute iſt dieſer Mann, der uns allen als 
Sinnbald deutſcher Kraft und deutſchen Pflicht⸗ 


bewußtſeins vor Augen ſtand, nicht mehr. Voll 
Ergriffenheit und Trauer ſteht ſeine N 


mit dem ganzen Reiche an der Bahre. 


diverſe Pfunde ſchwerer traten ſie die 
Heimreiſe an. t 


* Nur noch eine Kreis⸗Innung im Sattler- 
und Tapeziererhandwerk. Obermeiſter Auguſt 
Blau teilte im Quartal den Mitgliedern der 
Hindenburger Sattler-, Tapezierer und Dekora⸗ 
teur-Zwangs⸗Innung mit, daß nunmehr die 
Innungen des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks in 
einer Kreis⸗Innung zuſammengeſchloſſen 
werden. Der vom Keichshandwerksführer 
Schmidt als Landeshandwerksführer für 
Schleſien ernannte Tapezierermeiſter Mann 
in Breslau wird im Einvernehmen mit den 


Handwerkskammern die neuen Obermeiſter der 


Pflicht⸗Innungen ernennen. Obermeiſter Blau 
verwies die Mitglteder darauf, daß künftighin 
von der Innung Lehrlinge im Lackierergewerbe, 
das ſeit alten Zeiten in Hindenburg mit dem der 
Sattler, Tapezierer und Dekorateure zufammen- 
geſchloſſen war, nicht mehr Aufnahme finden 
können, da das Malerhandwerk mit Recht An⸗ 
ſpruch auf die Lehrlinge im Lackiererhandwerk 
erhebt. Infolge der Aufteilung des Innungs⸗ 
bereichs im handwerklichen Sinne werden, wie 


— — 
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kurze Torheit verzeihen wollen. Noch eben vorhin, 
als ich zwiſchen den Verſen meines Liedes ihre 
Zub drückte, lächelte fie und ſeufzte und errötete. 
Sie iſt wieder das n Mündel des Königs, 
die Lady Jocelyn Leigh — ſie hat verlangt, daß 
man fie wieder ſo nennen folle —“. 


„Ihr lügt“, ſprach ich. „Sie ift mein treues 

ib. Sie mag in der Staatskajüte ſitzen, in Luft 
und Wärme und Licht, ſie mag ſogar mit den 
Lippen lächeln, aber ihr Herz iſt bei mir in 
dieſer Zelle.“ 
Während ich ſprach, war mir bewußt, ohne daß 
ich wußte, woher mir dieſe Erkenntnis kam daß 
das, was ich ſagte, wahr ſei. Dieſes Bewußtſein 
erfüllte mich mit einer ſo tiefen Seligkeit, daß es 
die Qual jener Feſſeln und die noch tiefere, zu 
jeinen Füßen liegen zu müſſen, wie Spreu ver- 
wehte. S 0 
in meinem Geſicht widerſpiegeln, denn auf das 
ſeinige legte ſich ein Ausdruck blaſſer Wut, dann 
wandte er fih und ging die Treppe hinauf, Die 
Seeleute folgten ibm, die Luke wurde geſchloſſen, 
und wir blieben in der Finſternis und der Stid- 
luft zurück und ertrugen das Unabänderliche, ſo 
gut es ging. 


Während jener langen Stunden der Qual und 
des Durſtes lernte ich den Mann erſt recht 
kennen der neben mir jab, Seine Hände waren 
ſo gefeſſelt, daß er meine Stricke nicht löſen konnte, 
und es war kein Waſſer da, das er mir hätte geben 
können; aber er konnte beſſeres Almoſen dar⸗ 
reichen und tat es — die Zärtlichkeit eines 
Bruders, die männliche Teilnahme eines Sol⸗ 
daten, den Balſam eines Prieſters Gottes. Ich lag 
till, und er ſprach auch nicht oft; aber wenn er 
es tat, ſo lag all dies im Ton ſeiner Stimme. — 


Wieder eine Periode der Schmerzen, und ich er- 


wachte aus einer halben Ohnmacht, in welcher ich 
Waſſer zu trinken und keine Qual mehr hatte, und 
hörte ihn neben mir beten. Ex hörte auf zu 
ſprechen und atmete tief, und feine Muskeln ſchienen 
zu krachen. Plötzlich hörte ich einen ſcharfen Klan 

von zerbrechendem Eiſen und ein leiſes „Herr, id 

danke dir!“ Im nächſten Augenblick fühlte ich, wie 
ſeine Hände an meinen Stricken arbeiteten. „Ich 
werde fie im Nu loshaben, Ralph“ ſprach er. 
Während er ſprach, löſten ſich meine Bande unter 
ſeinen Fingern. Ich hob den Kopf und legte ihn 
auf feine Knie, und er legte ſeinen gewaltigen Arm 
an, dem die zerbrochene Kette herunterhing, um 
mich und lullte mich mit dem dreiundzwanzigſten 
Pfalm ein wie eine Mutter ihr Kind. 


ch denke, diele Seligkeit mußte fih wohl] J 


— meee 
& 2 


meiſter Hans Meyer mitteilte, nun- 


tler- und Tapezierermeiſter in Pflicht- 
Innungen zuſammengeſchloſſen. it früheſter 
eit ſchon hatten fih in Hindenburg die betref- 
fenden Handwerksmeiſter in einer Innung zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, ſodaß heute der Zuſammen⸗ 
ſchluß längſt wirkſam iſt. — 


Tapezier 
mehr 


Wiederaufnahme 
des Mordprozeſſes Schulz 
Schweidnitz, 2. Auguſt. 

Vor dem Schwurgericht ſteht gegen den frühe 
ren kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Ni- 
ard Schulz aus Dittersbach für den 10. Sep- 
tember ein neuer Termin an. Es handelt 
ſich um die Wiederaufrollung des Mordprozeſſes, 
nach dem das Reichsgericht das Urteil des 
Schweidnitzer Schwurgerichts vom Februar d. J. 
aufgehoben und nochmalige Verhandlung des 
Prozeſſes angeordnet hat. Schulz war im Fe⸗ 
bruar zum Tode verurteilt worden. 


22. Kapitel. j 
Mylord tam nicht mehr in den Gewahrſam, und 


die aufgelöſten Stricke und die zerbrochenen Ketten 


wurden nicht erſetzt. Morgens und abends brachte 
man uns eine karge Ration Brot und Waſſer, 


aber der Mann, der damit beauftragt war, trug] Si 
kein Licht und hatte wohl nichts bemerkt. Wir] Maſte 


ſahen niemand von den Behörden. Meine Wunden 
2 5 9 ſtündlich beſſer, und meine Kräfte kehrten 
zurück. 

Da erſchien ein Herr mit ergrautem Haar 
und lebhaften dunklen Augen. Er hatte den beiden 
Matroſen, die mit ihm kamen, befohlen, die Luke 
offen zu laſſen und hielt in der Hand einen mit 
Eſſig getränkten Schwamm. „Welcher von en 
iſt — oder vielmehr war — der Hauptmann 

alph Percy?” fragte er mit ernſter Stimme. 

„Ich bin der Hauptmann Percy“, erwiderte ich. 

Er blickte mich aufmerkſam an. „Ich habe ſchon 
früher von Euch gehört“, ſprach er „Was für eine 
Zauberkraft verwandelte einen Soldaten und Ehel- 
mann in einen Seeräuber?“ , 

Da er eine Antwort erwartete, ſagte ich ihm: 
„Die Notwendigkeit.“ 

„Eine traurige Metamorphoſe“, ſprach er. „Ich 
komme, um Euch vor die Beamten der Geſellſchaft 
zu führen, die ſich auf dieſem Schiff befinden, wo 
hr Euch verantworten dürfet, wenn Ihr etwas 
zu 1 — 5 f eee u open Kg 
„Soll ich in Feſſeln gehen?“ e ich. 

Er ſchüttelte = Ropi. „Ich habe keinen Be- 
fehl darüber bekommen.“ 

Während die Leute, die mit ihm kamen, mir die 
Ketten von Händen und Füßen löften, ſtand er 
ſchweigend da und betrachtete mich mit eingehender 
Aufmerkſamkeit. Ich folgte dem Neuangekomme⸗ 
nen die Leiter hinauf und fah aufatmend den 
Sonnenſchein, den tiefblauen Himmel und einen 
ſpiegelglatten Ozean. Mein Gefährte fah mich 
ſcharf an. „Ohne Zweifel muß es Euch hier ſchön 
vorkommen nach der ägyptiſchen Finſternis da 
unten“, bemerkte er. „Möchtet Ihr hier ein wenig 
ausruhen?“ A j 

Ks ſrrach ich und lehnte mich gegen die 

t 


orte, $ 

„Wir find ſeewärts von Hatteras,“ erklärte 
er mir, „aber wir haben nicht die ſchlimmen 
Stürme erlebt, die ſonſt hier herum die armen 
Seeleute plagen. Jene Segel, die Ihr dort auf 
dem Windviering ſeht, gehören unirem Geleit- 
ſchiff. Wir wurden durch den Orkan getrennt 
und, hilflos wie wir waren, gegen die Küſte 
Florida und auf Euren Pfad getrieben Für uns 
war jenes Riff, auf welches Ihr auffuhret, ein 


ch Glücksriff. Warum hat jeder dieſer Elenden, die 


wir den nächſten Morgen anknüpften. Euch ge 
flucht, ehe er ſtarb?“ N 

„Wenn ich es Euch ſagte, ſo würdet Ihr es 
doch nicht glauben“, erwiderte ich. 

Ich war beraufcht von der Luft und dem 
Licht, und es ſchien mir eine geringe Sache, da 
er mir keinen Glauben ſchenken würde. 


e 


ichen engen zwiſchen 6 Millimeter und mehr als 
— ee 
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Proſeſſoren⸗Beſuch 
im Induſtrierevier 


Eigener Bericht.) 
Gleiwitz. 2. Auguſt. 
Vom 26. Juli bis 4. Auguſt weilen im hbieſi⸗ 
Induſtrierevier ſechs Profeſſoren und 
Studenten der Abteilung Bergbau der 
e e Hochſchule Berlin. Sie 
beſichtigten Gruben⸗ und Hüttenanlagen und 
wurden überall gaſtlich aufgenommen. Der Net- 
tor der TH. Berlin, SA.⸗Oberführer Profeſſor 
von Arnim, traf geſtern ebenfalls im Revier 
ein, wo er auf der Hohenzollerngrube zum erſten 
Male in ſeinem Leben unter Tage weilte. 
Außerdem beſuchten geſtern das Revier ein 
Profeſſor und 14 Studenten des Mineralogiſch⸗ 
Geologiſchen Inſtituts der Univerſität Würz⸗ 
burg. Die Studenten fuhren auf Fiedlersglück, 
Gräfin Johanna und Ludwigsglück ein und ſetzten 
nach einem Beſuch des Annaberges ihre 
Studienfahrt am Rande der ſchleſiſchen Gebirge 
fort. 


Wettbewerb für den Neubau 
der Landesbibliothek 


Oppeln, 2. Auquſt. 
Die Stadtgemeinde Oppeln veranſtaltet einen 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für den Neubau einer Landesbiblio⸗ 
thek. Die 8 ſteht allen in Schleſien 
mindeſtens ſeit ſechs Monaten anſäſſigen reichs⸗ 
deutſchen, der Reichskammer der bildenden Künſte 
angehörigen Architekten ariſcher Abſtammung zu. 
Dem Preisgericht E eg an: Untergauleiter 
Landeshauptmann Adamezyk, Oppeln, Ober 
bürgermeiiter Leuſchner. Oppeln, Architekt 
äufler, Breslau, Regierungs⸗ und Baurat 
ick, Oppeln, und Stadtbaurat Schmidt. 
eln. Als Preiſe ſind ausgeſetzt ein 1. Preis 
von 1000 Mk., ein 2. Preis von 600 Mk. ein 

Mk. und ferner für ſechs An- 

ſind durch das 

lung 1 Mk. 


Stadtbauamt Oppeln gegen Zahl 
haben 1934. 


ng von 
zu Abgabetermin iit der 31. Auguſt 


Vom Wetter 


Die ſehr warme Witterung. die am 1. Au⸗ 
gi in Schleſien herrſchte, wurde im Laufe der 
chmittag⸗ und Abendſtunden durch zahlreiche 
Gewitter beendet. Die Niederſchlagsvertei⸗ 
lung war außerordentlich ungleichmäßig Im 
Breslauer Stadtgebiet ſchwankten die Nieder⸗ 


* 


j ij 
35 Da die Störungsfront, die uns 
den Wetterumſchlag brachte, ſich über Schleſien 
auflöſt. jo kommt es zunächſt noch zu weiteren 
Niederſchlägen. Ein neues, kräftiges 
Störungszentrum, das die Britiſchen Inſeln 
erreicht hat, wird am Freitag vorübergehend 
Trierin renna en feed zum Tean 
Wetterver echterung bringen. 
Neue Niederſchläge ſind dabei zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Freitag abend: 


Wechſelnder Wind, wolkiges Wetter, eits 


weiſe Regen, feuchtwarm. 


„Ich babe genug geruht”, ſprach ich. „Vor 
wen werde ich geführt 

„Vor die neu ernannten Beamten der Gefell- 
ſchaft. die auf dieſem Schiff nach Virginien be- 
ſtimmt ſind“, antwortete er. „Das Schiff trägt 
r Francis Wyatt. den neuen Gouverneur; 
r Dabiſon, den Sekretär; den jungen 
Clayborne, den Generalaufſeher; den Hof. 
marſchall, den Oberarzt, den Schatzmeiſter und 
andere Herren und ſchöne Damen, ihre Frauen 
und Schweſtern. Ich bin George Sandys, der 


Schatzmeiſter.“ 

Das Blut ſtieg mir ins Geſicht, denn es 
ſchmerzte mich, daß der Bruder von Sir Edwyn 
Sandys glauben konnte. daß das Abfeuern jener 
Kanonen mein Werk geweſen ſei. Er, er die 
ſcharfe Beobachtungsgabe des vielgereiſten 
Schriftſtellers und deutete wohl dieſe Röte 
richtig. „Ich bemitleide Euch, wenn ich Euch 
auch nicht mehr achten kann“, ſagte er nach einer 
Pauſe. „Ich kenne keinen traurigeren Anbli 
als den ungeſtürzten Schild eines tapferen 
Mannes.“ ` A 

Ich biß mir auf die Lipren. Wir ſtanden vor 
der Türe der Staatskajüte: fie öffnete fih, mein 
Gefährte trat ein, und dann ich und die beiden 
Wächter hinter mir. Um einen großen Tiſch ſaß 
eine Anzahl Herren, und andere ſtanden daneben. 
Es waren nur zwei unter ihnen, die ich nicht zum 
erſtenmal fah, — der Arzt, der meine Wunde be⸗ 
bandelt hatte, und Mylord Carnal. Dieſer fak 
auf einem Lehnſtuhl neben einem Herrn mit an= 
5 aegra lebhaftem Geficht, dem neuen Statt. 

lter ohne Zweifel. Der Schatzmeiſter bedeutete 
meinen Wächtern, fih ans Fenſter zurück 
zuziehen, nahm feinen Sitz an Mplords anderer 
Seite ein, und ich ſtellte mich vor den Statthalter 
von Virginien. $ 

Der Statthalter nahm das Wort: 5 

„Es geziemte ſich, daß Ihr auf Euren Knien 


läget, Herr.“ S i 

4 bin weder ein Bittſteller noch ein 
Büßer“, ſprach ich. „ ſehe keinen Grund, 
weshalb ich knien ſollte, Euer Gnaden.“ I 

„Gott weiß. daß Grund genug dazu iſt, daß 
Ihr beides wäret!“ rief er aus. „Habt Ihr nicht 
vor einigen Monaten, nicht achtend des 
Schreibens des Königs und der Geſellſchaft, 
Fuch geweigert ſtehen zu bleiben als Ihr in des 
Königs Namen dazu aufgefordert wurdet?“ 


„Habt Ihr nicht einen Edelmann, der hoch 
in des Königs Gunſt ſteht, als er Eure geſetz⸗ 
widrige Flucht verhindern wollte, mit Ueber⸗ 

acht oder Gewalt aus des Königs Reich ent- 


Ihr nicht Seiner Majeſtät Mündel, 


die Qaby Jocelyn Leigh. ihrer, Pflichten gegen 
den König abwendig gemacht und ſie gezwungen, 
ß mit Euch zu fliehen?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


. ſchon die Erinnerung einen Schauder körperlich 


. . . Tauſendmal ift es geſagt und gelgit 
5 dert worden: dieſer Aufbruch, Biete erſten Zei⸗ 
BL n, die Straßen und Plätze in Berlin, als 
’ auf Millionen Blättern endlich das nieder- 
p ag t geheim und nur geahnt von uns jitit- 
„ gen Menſchen in den Zimmern der Staatsmän⸗ 
EN ner bor ſich ging. 


2 Ein Abend in der letzten Juliwoche: junge 
5 Männer treibt es in die Stadt hinein, die von 
KGgeerüchten wimmelt, von Flugblättern überflutet 
Yo ilt. Vom Potsdamer Platz zum Brandenburger 
Tor gehen fie wie im Traume, gezogen von einem 


ungeheuren Shidfal ... 
DOeſterreich hat an Serbien wegen des Mor- 
des von Serajewo ein Ultimatum ae 
Und nun ſehen die Augen der jungen Männer, 
der Studenten und Kaufleute, plötzlich etwas ganz 
‚ Unerbörtes: durch das Brandenburger Tor kommt 
eein Zug wild erregter Männer, Jünglinge, wer 
weiß, wer ſie ſind? — Einer reitet an der Spitze 
auf den Schultern eines anderen und ſchwenkt die 
8 erz wels rote Fahne .. Der Zug wächſt mit 
s jeder Minute, wir laufen mit, am Reichstag vor- 
bei, über Raſen und Beete, kein Polizeibeamter 
halt uns auf: — zur öſterreichiſch⸗ un ⸗ 
ariſchen Botſchaft! Da, in der Geiten- 
ſtraße, wo fonft nur einzelne Menſchen fittſam 
3 geben, wo Generalſtäbler zum Amt eilen, wo die 
Me agen der Diplomaten rollen, — dort ſammelt 
ſſich eine Menge exregter Menſchen, ſchreit hinauf 


= zum Balkon, wo jetzt die ehrwürdige altväteriſche 


Heeſtalt des ungariihen Grafen Szögpeny, des 
Botſchafters Kaiſer gra Joſephs, erſcheint und 
en i 


TR etwas befangen für Jubel dankt 
d * 

K Und dann treibt e8 die jungen Männer jeden 
Abend nach der Tagesarbeit die alte preußiſche 
Via triumphalis entlang, die „Linden“, wo die 
Menge wächſt und wäit, wo das Schickſal immer 
deutlicher ſich formt, wo die jungen Männer plötz⸗ 
lich erleben, was ein Volk ift, eine Nation, was 
0 i ere Wort „Politik“ ie be- 


deutet ... Und fie ſehen in all den ern 
Flamme: 
Ja, es ift wie ein Taumel, und doch ift ein tie» 
Ms g [deln Ernſt über alledem: all das 
Schreien und i - 
1 und d 45 — S das ar = 
u. š eht es um uns, um and, 
girt A ap A ‚am. Ehre und um Daſei 
Dieſes plötzlich ſchreckensvoll geeinten Volkes un 
Baterlandes 


rieg 


* 
Wer das bier an der alten Siegesſtraße er- 
lebte, dem zittert heute nach zwanzig Jahren noch 


Fader von dem welthaft hohen ſchauer 


K ward uns 
Jahre Ipäter, als der Krieg in den Alltag geraten 
par, als die Not klein und gar nicht mehr zur 
Größe emporreißend ſchien — 1917 ſandte der 
£ robe Dichter Stefan George dies als An- 
i ang ſeines Gedichts vom Krieg unter die ber” 
* gen, die Hellſichtiggewordenen und die tapfer 
0 derſtehenden. Damals lag das ſchon weit zu⸗ 
rück, das Schaudern vor dem Inbild unjerss Bol- 
kes, das fidh für kurze Wochen groß erſchienen 
war in jeiner Not ... Weit zurück lagen die 
Tage des Kriegsausbruchs, und alle ahnten 
nun wieder etwas: etwas Bedrüdendes, das aber 
nicht mehr das Einsgefühl ſtärkte und zur Größe 
des Selbſtgefühls hinriß. N 
Es klangen längſt in den Seelen Georges bit- 
; tere Frageverſe: i 
vi Wo zeigt der mann ſich der vertritt? das Wort 
Das einzig gilt fürs ſpätere gericht? 
. Das war der Keim der Angſt, war das 
3 verworrene Ahnen geweſen: das Wort in jenen 
großen Tagen war ſchal, und der Glaube, der 
erge verſetzt, konnte nicht von ihm geweckt, ge- 
ſchweige denn geſtärkt werden. Und dennoch er⸗ 
griff der „welthaft hohe ſchauer“ das Volk! Den- 
noch fand fih in der im Innerſten bis dahin zer- 
riſſenen Nation das gewaltige Ja! zu ſeinem 
Kriege. Es war ſein Krieg — das war von 
jenen unvergeßlichen Julitagen des Jahres 1914 
an Gewißheit. 


yT 


TRA 


ein unbeholfenes Sonett, an dem die Anfangs- 


A feſſelt: j 
Ma ai ift die Stunde, die dich ehern ruft: 
Ermwache, Volk, und greife nach dem Kranz! 
Aus Himmelshöhen bricht ein neuer Glanz 
Und dringt hinab in deiner Seele Gruft... 
Der Seele Gruft ...: aljo war, es klare Be⸗ 
die d daß auch in ſchickſalſchwerer Stunde des 
W 


ſich vollendenden Krieges die Seele verdunkelt 
war, daß ihr das erlöſende Wort nicht geſprochen 
war ... Das war nicht „Literatur“, das war 
llebendige, ſchmerzliche Erfahrung! Der ſo ſprach, 
i empfand das, was Paul Ern ft, dieſer Mahner 


und Führer in der tiefften Dunkelheit unſerer 


e ee 


Rufen, das Singen und Jubeln, T 


N 


e 
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ißung 1914. 


| Zur zwanzigsten Wiederkehr des Jahres des Kriegsausbruchs 


Von Curt Hotzel, GDS. 


ER: 


Lüttich 


fiel als erste feindliche Festung am 4. August in deutsche Hand 


Die erſten deutſchen Poſten vor dem zertrümmerten» Panzerfort Loncin 
; von der Feſtung Lüttich. 


Zeit, nach mittelalterlichem Sprachgebrauch den 
„geiftlichen Tod“ nannte. 


Und ſo wurde das Wirklichkeit, was Franz 


Und wenn wir nun Schauwecker ſpäter in die Worte gefaßt hat: Wir 


heute zurückblicken auf die tatſächlichen unglüd- [mußten den Krieg verlieren, um die Ma- 
ſeligen Ereigniſſe dieſes großen und unvergleich- [tion zu gewinnen. 


lichen Jahres 1914, jo 981 5 mir, daß eine 


— 7 E ati Führung eben aus dieſem Grunde 
unzurei 


ode. 


end handelte: aus dem geiſtlichen Erlebten di 
Wie wäre ſonſt der Rückzugsbefehl von wart, en die B 


* 
Ungeheuer erwächſt aus ſolcher Wertung des 
erantwortung der Gegen⸗ 
Jetzt erfüllt ſich 


der Marne zu erklären? Es fehlte die vollkom-] was damals, dunkel geahnt, ih als Aufgabe des 


mene Ge 


deutſchen K e 


weg vor dem 


ißheit von der eigenen Sendung, von Schickſals ſtellte. 
dem hei 70 Necht dieſes de Tiea a. Todes Erneuerung des Einsgefüßls des Volkes, 
Dieſes tödliche Fehlen ließ Bethmann⸗Holl- Erfüllung des Wortes, das j 

orum der Welt vom deutſchen richt: all das wird heute als innere Notwendig- 


Ueberwindun 


gilt fürs ſpätere Ge⸗ 


Unrecht an Belgien reden und jo das heilige keit des deutſchen Lebens empfunden. Nach zwan- 


Rechtsgefühl ſchänden, das unſer Volk eben noch 


— aber es hatte nicht die alles reinigende, ret- 
tende Blutweihe ausgebreitet auf die Führen⸗ 
den. So waren ſie nicht mehr von Gottes Gna⸗ 
Ap und des Volkes ſchauderndes Einsgefühl zer- 
t * 


zig Jahren ſchließt ſich der Kreis. Wieder brach 


geeint hatte zu jeder Tat. Blut war auf Berant- die Jugend auf, wieder riß fie die Fahne hoch, die 
wortung der leitenden Männer vergoſſen worden Fahne mit der Sonnenrune, wieder fühlte ſi 


ein 

eſchlecht eins in ſeiner Not. Jetzt muß die Seele 
den Weg ins Licht finden aus Grabesdunkel, und 
das heilige Ja! zu dem größten aller Kriege, dem 
deutſchen Volkskriege von 1914, muß zu einem Ja! 
u dem heiligen Erwachen der deutſchen 
eele werden. 


Hindenburgs Lebenskameradin 


Wer jemals in Hannover das Heim des 
großen Heerführers betrat, konnte ſein Erſtaunen 
nicht verbergen: ein Raum darin war vollſtändig 
angefüllt mit Madonnenbildern. Tief im 
Innern lebte bei Paul von Hindenburg die Ehr⸗ 
furcht vor der mütterlichen Frau mit dem 
Kinde. Sie war in ſeinem Leben der ruhende Pol, 
der große Friede, der Inbegriff der Schönheit 
und das Loslöſen von allem Beruflichen. 

Als er im Jahre 1879 die ſtrahlend blauäugige, 
blonde Gertrud Wilhelmine von Sperling 
zum Altar führte, wurde ein Bund von Gott ge⸗ 
ſegnet, der einem Menſchenpaax 42 Jahre lang 
das Glück einer vollkommenen Harmonie gab. 
Die junge Frau war ſelber ein Soldaten 
kind, an Diſziplin gewöhnt und bereit, ſich bis 
um äußerſten binter den bewunderten Gatten zu 
ſtellen. Sie wußte von Anfang an, daß ihr Daſein 
nicht ruhig verlaufen würde. Schon in Friedens- 
zeiten wurden fie jo häufig verſetzt, daß man nir- 
gens ganz heimiſch werden konnte. Da mußte ihr 
liebendes, mütterliches Herz den Ihren Heimat 
ſein. Drei Kinder wurden ihnen geſchenkt. Sie 
wuchſen unter der gütig⸗ſtrengen Richtſchnur 
ihres Lebens auf: Gehorſam, Treue und 

aterlandsliebe. Das perſönliche Wohl- 
befinden verlor ſeine Bedeutung, wenn es galt, 
eine dieſer Forderungen aufrecht zu 3 715 Als 
Offiziersfrau mußte Gertrud den verſchiedenſten 
Anforderungen gerecht werden. Mit dem immer 
ſteigenden Rang des Gatten häuften fih die Re- 
präſentationspffichten. In der Art, wie ſie es 
verſtand, Menſchen um ſich zu ſammeln und 
Herzlichkeit und Wärme zu verbreiten, 
offenbarte ſich ihre vornehme, ſchlichte Menſchlich⸗ 
keit. Auch die Fernſtehenden wurden ſofort in 
den Bann dieſer Frau gezogen, die im beſten 
Sinne beſtätigte, daß man auch an der Seite eines 
Großen eine eigene Perſönlichkeit bleiben kann. 

Das Vorbild ihres Daſeins war Johanna 
von Bismarck. Von ihr übernahm ſie den 
innigen Wunſch, das Heim zu einem wirklichen 

eim zu machen, Politik fernzuhalten und die 
Sorgen des Mannes mit ihrer Liebe zu zer ⸗ 
ſtreuen. Dankbar und demütig war fie. 
Immer wieder konnte ſie gegenüber ihren Freun⸗ 
den das Glück des Zuſammenlebens mit Paul 
betonen, indem ſie ſagte: Er trägt mich auf Hän⸗ 


SE 


den, er iſt der vollendetſte Kapglier, der vorbild⸗ 
lichſte Gatte und Vater, dem ich je begegnet bin. 
In den Ferien weilte die Familie auf dem Erb- 
gut Neudeck. In der Atmoſphäre des ländlich⸗ 
ſchlichten Herrenhauſes. umgeben von reizvoller 
Natur, ſchlaß man ſich noch enger zuſammen, als 
es in der Stadt möglich war. Hier ſchöpften ſie 
Kraft für die übermenſchlich großen Anforderun⸗ 
gen, die das Leben noch an jie ſtellte, als beide 
ihon glaubten, es hätte fih an ihnen erfüllt. 


Als Paul von Hindenburg 67 Jeppe alt war, 
kam der Krieg. Bis zu dieſem Tag war ſie 
immer an feiner Seite, immerfort bereit, fih anj- 
zuopfern, um ihm die Ruhe des Herzens zu er- 
halten. Als ſie ſich in Hannover voneinander ver⸗ 
abſchiedeten, wußte fie, das Glück iſt vorbei. 
So wie es war, wird es nimmer werden. Ihr 
Charakter kam in dem Troſt zum Ausdruck, den 
ſie ſich ſelbſt gab: Wir ſind ja nicht auf Erden, 
um glücklich zu ſein, ſondern um unſere Pflicht 
zu tun. Die großen Siege machten ſie nicht ſtolz. 
Sie legte das Schickſal in Gottes Hand. Täg ⸗ 
lich ſchrieben fih die Ehegatten. Zwiſchen Schlacht. 
plänen und Generalſtabskarten nahm ſich der 
Selbmarjchall die Zeit, in Liebe ihrer zu denken. 
Selten nur durfte ſie ihn ſehen. Eine einzige 
Nacht weilte fie in Poſen, als er im dortigen 
Schloſſe Quartier genommen hatte. Schon in den 


frühen Morgenſtunden fuhr ihr Zug zurück in die | l 
Heimat. Sie hat es miterlebt, daß Paul von Hin⸗ 


denburg zum deutſchen Nationalhelden 
wurde. Niemand konnte ſich dem Eindruck ent⸗ 
ziehen, den dieſe faſt übernatürliche Geſtalt mit 
dem wie aus ſchwerem Holz gefügten Haupt aus⸗ 
löſte. Es war etwas Legendäres, Epiſches um ihn, 
als er heimkehrte. Noch ein paar kurze Jahre 
waren ihnen vergönnt, dann kam in der Nacht 
zum 14. Mai 1921 der Tod und löſchte Gertrud 
von Hindenburg aus. In der letzten Etappe ſeines 
Lebens mußte ſie den greiſen Gatten allein 
laſſen. Er umgab alles, was an die geliebte Frau 
erinnerte, mit einer zarten Scheu. Es war ihm 
nicht gegeben, über Gefühle den Schleier zu lüf⸗ 
ten. Streifte aber einmal ein Freund oder Ver⸗ 
wandter das Thema und er griff es auf, ſo er- 
ſchütterte ſeine Ergriffenheit. Sein Blick 
verlor ſich ins Weite ' 


Zug um Zug alles, 


des ſeeliſchen 


Einmal 


Einmal ſtarben wir alle in ſtinkenden tinter- 
ſtänden, 

Wo die Kerzen tropften und das Röcheln erſcholl, 

Und wir erwachten wieder zwiſchen den wurzligen 
Wänden 

Und tranken uns wieder am raſenden Leben voll. 


re trugen wir alle den Donner in unſrer 
Han 

Und waren bereit zu töten und getötet zu werden. 
Und wir ſahen im Trommelfeuer und Brand 
Tod und Leben überall um uns auf Erden. 


Einmal lebten wir alle im Krieg als Gläubige 
und Spötter 

Und erlebten wir den Sieg und die Niederlage. 

Einmal waren wir alle Tiere und Helden und 
Götter, 

Denn die Zunge bebt immer an der großen Waage. 


ae lebten wir alle ſchnurſtracks und getrieben 

0 2 

Beilagen Brot, Schweiß, Erde und Tod und Leben. 

Einmal et wir alle wir jelbit, und da waren 
wir groß, 


Und das Geheimnis der Welt war in unire Hand 
gegeben. 


Einmal — da flammte tödlich das Licht. 
Es tötete und es tötete nicht. 
Einmal — da ſahen wir das Geſicht. 


Aber wir erkannten es nicht. 


Franz Schauwecker, GDS. 
CCC 


Das Phänomen 


Von Richard Eurin ger, GDS. 


„Die Lampen waren gelöſcht wegen Bomben: 
gabe: Parallel dem Schienenſtrang, ein paar 
Meilen weſtlich, lief der Schützengraben mit, 
ſtundenlang, tagelang, die ganze Front, von Nord 
zu Süd: alle Schritt ein Mann mit Gewehr 
und Patronen, Geſchütz an Geſchütz, Schulter⸗ 
gewehr an Schultergewehr. Diviſton an Diviſion. 
Alle Straßen überlaſtet von Kolonnen. Jedes 
Kaff beleat mit Truppen. Stäbe in zerſchoſſenen 
Scheunen. Flieger in verkommenen Chateaus. 
Reiterei in drahtperhauenen Fermen. Pioniere 


auf den Türmen. Meh.⸗Schützen und Fats. Parks 
und tappen, Mrbeltsbelgi 2 Den 


Depots. Feldpoſt und Feldpater. Zahlmeiſter 
und Landſturmmann. Jede Handbreit Feld und 
Welt grau von Feldgrau. 


„Komiker liefen in Uniformen herum, Hof⸗ 
ſchauſpieler geiſterten als Kriegsfreiwillige. Pen⸗ 
lionierte Generale ſtanden von den Toten auf. 
In den Straßengräben, auf dem Geſicht, wie 
erſchlagen unter riefinen Torniſtern, ſchlieſen die 
Reſerven. Alle Aufgänge und Treppen, Bahn⸗ 
hofshallen und Gewölbe ſtarrten von Erſchöpf⸗ 
ten, Abgelöſten, von Verwundeten. Schlaftrun⸗ 
tenen und Hoffnungsloſen. Man trat auf Militär. 
Man zwängte fih durch Uniformen, ſtieß fidh an 
Gewehrkolben, Feldkeſſeln und Mündungsſchonern. 
Man blieb aneinander hängen. Seitengewehr an 
Seitengewehr Korporalſchaft drängte Korporal⸗ 
ſchaft. Alle Chargen. alle Waffen aualmten durch⸗ 
einander in Cafés, Epicerien und Eſtaminets. 
Man wurde ſchwindlig vor Ordenſpangen und 
Treſſen, Achſelſtücken und Kokarden. Wenn man 
nur das Kinn hob, fiel einem ſchon ein Torniſter 
auf den Kopf, rumpelte man an ein Kochageſchirr, 
ſtieß man ſich an einen Stahlhelm. Wo man 
hinfaß e, bing man ſchon an Stacheldraht und 
zerriß ſich Hand und Hofe, Univerſitätsprofeſ⸗ 
ſoren holten ſich als Generalärzte das E. K. I. 
und die Kirchen platzten von Rekruten. 


Man lam vom Weiten, man kam nach Dit. 
Man kugelte von Front zu Front. Man kam 
von draußen, man rutſchte raſch heim: und der 
Schützengraben lief mit. Soldaten bei Nacht. 
Soldaten bei Tag. 

Da geſchah's. 

Dröhnend donnerte der Zug in die Bahnhofs⸗ 
halle von Metz 

Wir taumelten auf. 

Draußen war Morgen. Durch die losgemach⸗ 
ten Fenſter friſchte die Kälte. en 

Da ſtand ein Mann ... Nein, kein Mann: 
ein Herr, ein .. — Dreitauſend Soldatenaugen 
trauten ihren Augen nicht: da ſtand ohne Stabl- 
beim, ohne Mütze, ohne Waffenrock und Koppel, 
ohne irgend eine Regimentsnummer. ohne Na- 
menszug, Kokarde, a Awr K ohne Patte oder 

Ele $ r 


ohne Säbel, Knarre, 
9 K. IL, itand: der Ziviliſt. 


r Hand, mit dem 
ne Glatze glattpolierend. In 


Dreitauſend Soldatenaugen ſtarrten ihn an. 
Er merkte es nicht. Er ſah über uns weg. er 
ſah von uns ab, noch nicht voll begriffene Ex⸗ 
ſcheinung . .. Eine andere Welt. 


Der erite Schieber. 
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i die erſten Regierungsbeſchl 


Staatsbegräbnis / ir Aufrufe und Erlasse Vereidigung der Wehrmacht 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Auguſt. Donnerstag früh 9,25 Uhr 
unterbrachen mit einem Schlage ſümtliche deut⸗ 
(den Sender ihre Darbietungen. In dieſem 
ugenblid war die Trauer bot gaii aus 
Neudeck in Berlin eingetr. Ion, daß der Reichs ⸗ 
präſident Generalfeldmarſ Paul von 
Beneckendorff und Be N 
verſchieden war. Alle Sender ſchalten fih auf die 
Beet um. Dann gab > ichsminiſter 
Dr Goebbels dem deutſchen Bo here 
nachricht bekannt. Die Sender ce entice de 
land und mit i 2: die ganze Welt ha Posi en 
erſchütternden Ereignis Kenntnis erhalten, 
Eintreten fira Dienstag früh mit AN ee 
orgnis befürchtet worden war. Nach einer halb- 
une er ong Reichsminiſter 


ndigen 
picem e den taesten Dabnah- 
dieſem er € nah. 
und Anordnun Die Bela kanntgabe der 


Trauer botſchaft iibig mie dem Lied: Ich hatt 
einen Kameraden 
eber das 


Gtantsbegräbnis 


3präfient Generolfelbma 
DET ber an has fel. 


BR 
„Dem dahingeſchiedenen Reichspräſidenten, Ge- 


neralfeldmarſchall bereitet das deutſche Volt ein 
Staatsbegräbnis. 


für 
Hi 


Mit der 8 Staatsbegräbniſſes 
werden die zuſtändigen T 


Trauererlaß 
der Neichstegierung 


Anlaß des Ablebens Re 
3 Henerelſebnerſceng vo y inbe n- 


t sr t 1 ee für Bolos des Sniper 
Propaganda 

1 
e 
öffentlichen Schulen ſetzen ſofort und an allen 


wird — fió der 
et, aggung 


ten bis er m e ein · 


ber Bei 
MA 


jene falle d 5 


altungen aus 


III. 


Die Hir hörden beider Konfeſſionen orb⸗ 
nen bis put Beilehungsige € einſchließlich lacie 
ein einſtündiges Trauergeläut in der 
Zeit von 8—9 Uhr abends an. 


IV. 


Bis zum Beiſetzungstage einſchließlich unter · 
bleiben in Nannen mit Sihantbeizieh muſika⸗ 
liſche Darbietungen jeder Art. 


„ 
* 


V. 

Während einer Polkstrauer von 14 Fa- 

n, vom heuti en Fan, ab gerechnet, legen die 
Beamten des Reiches, e Länder und einben |, 

m linken Arm rauerflor an. 

"Das deutſche Volk gedenkt in 15 A des 
roßen Toten mit be onberer var: 
feit unb Bereprung ı bringt bies i 
würdiger Form öfen kitchen und 
privaten Leben — Aus druck. 


VI. 
Am Beifebunpstoge „ieh, iu eine eu nijer 
reine 


anzugebenden Zeit der nute 
Art. In dien bet n ruht gleich 
W ie wid ei 

VII. 


Der deutsche Rundfunk wird mit ae 
— Sendern Staats- und Volkstrauer in 
einem Programm entfpredenbe Rechnung tragen. 


„un Wehrmacht! 


el ber gs; Wehr Hinſcheiden de 
= manga ih 5 115 b Arne Ben Genera 
1 8 en 
ma ee 0 on 
e an: 


1. Sämtliche Offiziere und Beamten im off. 
ziersrang der rmacht 
14 Trauer an (Trauerflor 
Tinten rm). 
„Beim 2. preußiſchen eben eg 


pe n 


* 


beim 9. preußiſchen Infanterie 
beim 16. Infanterie⸗Regiment 9 Die 
Trauer 4 che n Erſter Taa der 


Trauer iſt der 2. Auguſt.“ 
2. Bis zum Tage ber Af bene ae 


werden die le auf 
Dienftgebäuben in allen Standort Pen und auf De 


iſter beauftragt.“ b 


gur Uniform Fan 


Schiffen der Reichsmarine halbſtock geſetzt 
und von den Truppen kein Spiel gerührt. 
n re Alarm und Feueralarm. 
3. Alle ſalutfähigen . ‚ab Salut 
batterien ſchießen 
Beiſe 5 von der Morge un: an 
(8 Uhr] je 21 Schuß 37 15 al ut. 
4. Fe 6 in Neude d ſtellt 


. Nr, 
ER: W 155 


en 


dens beg Reid 


ergangen: 

Py eriat des age, perau ko 
pr. ; N e e ee» 
a rg Beisetzung Halbmaft“ 

t der Reichswehrminiſter, 
9 i Be mb: 15 an die Wehr. 
macht folgenden Aufruf erlaffen; 


Soldaten der Wehrmacht! 


Generalfeld ma a von Hindenburg, 
Seen e ene wnet 
von uns ge- 


Führer im ri 
er yon ie RE ſtehen wir 


. eines großen 


\ Soldaten hat damit ben. 


treueſter P bun au e 
das ſtets 1 ein Ziel ae hat, den uner- 
müdlichen Dienſt an Volk und Vater ⸗ 
land. In den Schmerz um den Verluſt, den 
wir mit „feinem inieiben erleiden, miſcht ſich 

des Stolzes, daß er einer der 
Unſern war. ber großes Vorbild als 
deulſcher Mann u nd deutſcher Soldat wird uns 
e oo Seiten "heiliges Verůächtnis 


* on 


gi pam kepie e an auch 1 F 
un 

unſer Leben weiter ei * ür das neue 
eee Seine hiha E m eg 
1 1 e und eg Pen 17 1 cht m 
ae d e Eingehent "Bier en 
“Sem oot voiler Vertzane PEN Huster 
ches und Wer Hier 


R Generaloberſt v. Blom- 
berg hat auf Grund des Geſetzes über das 
Staatsoberhaupt des Deutſchen Reiches und Vol- 
kes die ſofortige 


Vereidigung Ki 


der Sobak oe Wehrmacht anf den des 
n Reel N Adolf 5 le 15 
Die Pbbesfornel lautet: 


„Ich ſchwöre bei Gott dieſen hei⸗ 
ligen Eid, daß ich dem Führer des Deni- 
ſchen Reiches und Volles, Adolf Hitler, 
dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht, 
unbedingten Gehorſam leiſten 
und als tapferer Soldat bereit ſein will, 
jederzeit für dieſen Eid mein Le⸗ 
ben einzuſetzen.“ a 
Anſchließend an die Vereidigung wird auf den 

neuen Oberbefehlshaber der Wehrmacht ein 
Hurra ausgebracht, dem die beiden National- 
homnen folgen. 


Auf dem großen Moabiter erzierpla wurde 
Donnerstag, 15 Uhr, das 2 chregiment 
tlin auf den Führer als Derbe ehlähaber 
ehrmacht vereidigt. regiment 
Bat ſteht gegenwärtig aus einer braunſchweigiſchen, 
einer offpre Meeebticen, einer ne chen, einer 
ſchleſiſchen und zwei bayeriichen Kompagnien. 
Nach der Vereidigung wandte ia der Befehls- 
re III noch einmal an die olbaten mit den 
en: 


„Nachdem wir dem Führer bie Treue gelobt 
haben, bekräftigen wir den Eid mit dem alten 
Soldatenruf: „Der Führer des Volkes und des 
Reiches, der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, 


Hurral“ 


An die nationalſozialiſtiche 
Bewegung! 


hat der Stellvertreter des Führers, Mr Heß, 


t folgenden Aufruf gerichtet: 


„Hindenburg üſt tot! 

Hindenburg lebt in ſeinem Volke! Er 
lebt in unſeren Herzen fort als das Symbol 
ruhmreicher deutſcher Geſchichte. 

k Er lebt fort als der Sieger ven Tannen 
erg. 


Er lebt fort als der Generalfelbmar⸗ i 


ſchall' des Weltkrieges. 

Er lebt als der Vater eines großen 
Volles! 

Die Kämpfer für Deutſchlands Freiheit ſenken 
die Fahnen vor dem großen Deutſchen in Trauer 
— Ehrfurcht und Dankbarkeit: X 


Hindenburg rief den Führer — Hindenburg 
leitete damit neue deutſche Geſchichte ein. 

Hindenburgs lebendiges Vermächt⸗ 
nis für Deutſchland iſt der Führer. 

Treue zu Hindenburg — heißt Treue dem 
Führer — heißt Treue zu Deutſchland! 

Wir ſtraffen uns zu neuem Kampf um die 
Zukunft unſeres Volkes.“ 


Gleichzeitig hat er für die geſamte RB, 
80 = Bet ihren Gliederun 
S, OX, Arbeitsfront und ne 
1 — ehe Trauer angeordnet. Während 
dieſer . iſt u Dienftanzug Trauer 
flor über der Urmbinde zu tragen. 
Bis zum Tage der Beiſebung einſchließl 
wird von den Verbänden kein Spiel en 
Die Dienſtgebäude der Partei ftehen bis zum 
Beiſetzungstage einſchließlich unter Traner- 
W 
r Reichsführer der SS, Himmler, ha 
e Aufruf erlaſſen: . 


86. Männer! 


enden von Hindenburg, der 
grobe Se we all unſerer ruhmreichen Armer, 
furcht ſtehen wir an ſeinem 
et er A. aus dieſem Set al a und 
Bar angen in die Boir bips ichkeit der 
3 e 110 Saini 5 Ein eo 
reußiſch-deutſcher ichterfüllung 
hat der Feldmarſchall uns allen bee Ein- 
edenk dieſes ſeines Geiſtes wollen wir Deu ti Q- 
and dienen, treu dem Führer heute 
und immerdar.“ 
Der Erlaß des Chefs des Stabes, Lutze, an 
e die SA lautet: 


OA. Führer, SA.⸗Männer! 


„Der 2. Auguſt ift der erſte Mobit- 
ungstag“, ſo hieß es vor 20 Jahren in 
sh zobilmachungserklärung. Heute, "genau 20 
Jahre Später, ift der größte Soldat dieſes 
Krieges ‚us großen Armee abberufen worden. 
dee e gie der als Präſi⸗ 
dent des Deutſchen Reiches den Gefreiten des 
Itfrieges, unſeren Führer, als den Führer des 
deutſchen Volkes b berief, iſt für uns, die wir uns 
mit Stolz die braunen Soldaten Adolf Hite 
lers nennen, der „Inbegriff, der fol. 
datiſchen Pflichterfüllung.“ 

Heute trauern wir um ihn und gedenken 
dabei all unſerer Kameraden, die im und nach 
dem Kriege für Deutſchlands Freiheit ſtarben. 

Wir ehren das Andenken nach n 
Männerart: Durch Pflichterfüllung 
bis zum Letzten! 

Für Führer, Volk und Freiheit!“ 

Der Bundesführer des NS. Deutſchen Front 
kämpferbundes (Stahlhelm), i 


Reichsminiſter Geldte 


erläßt aus Anlaß des Todes des Herrn Reichs⸗ 
präſidenten folgende Kundgebung: 


„Trauerkunde hat die Du Raids aller deutſchen 
Soldaten getroffen: ei A unfer 
Generalfeldmarſchall e on Hindenburg ift 
zur großen Armee heimgegangen, 

Im tiefſten bewegt ſenken wir, feine alten 
Frontſoldaten, die Fahnen vor der Bahre 
des Mannes, der unſer a im Weltkrieg und 
der getreue Eckhardt des deutſchen Volkes in 
ſchwerſter Zeit geweſen iſt. 

Wie der Name Hindenburgs uns im Felde 
zum Symbol der Pflichterfüllung und 
der e zeit datt geworden war, jo 
ift fein ſelbſtloſer Dienſt an der Nation in den 
Jahren bitterſter Not uns Vorbild und Bei ⸗ 
ipiel gen worden und wird es bleiben für alle 
Zeit. Wenn wir jetzt Abſchied nehmen müſſen 


von dem, was an dem deutſchen Soldaten Hinden- 


burg fterblich war, dann tun wir e8 in dem Be- 
wußtſein, daß feine große Perſönlichkeit auch in 
der Zukunft unſeres Volkes fortwirken 
wird, wegweiſend und verpflichtend für jeden 
Kämpfer der deutſchen Nation. 


Wir Frontſoldaten vom nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchen eee (Stahlhelm), 
die wir dem Generalfeldmarſchall als unſerem 
Ehrenmitglied beſonders verbunden waren, ge⸗ 
loben in dieſer Stunde, ſeinem Vorbild nadi 
leben und niemals müde zu werden in 
treuem und bis zum letzten Atemzuge hingeben- 
dem Dienſt an Volk und Vaterland. 

Front⸗Heil!“ 

Der Führer des Deutſchen Reiches und Volkes 
Adolf Hitler richtete 


an Oberſt von Hindenburg 


und Frau nachſtehendes Telegramm: 

„Noch tief bewegt von der für mein 
ganzes Leben unvergeßlichen Mi- 
nute, in der ich zum letzten Male 
unferen Generalfeldmarſchall ſehen und 
ſprechen durfte, erhalte ich die erſchüt⸗ 
ternde Nachricht. Mit dem ganzen bent- 
ſchen Volke in tiefer Traurigkeit perbun. 
den bitte ich Sie, mein eigenes und das 
Beileid der Nation entgegennehmen 
zu wollen.“ j 


Der ehemalige Kaiſer hat an den Obers 


ſten von Hindenburg ein Beileidstelegramm g. an 
fandt, in dem er bewegten Herzens feiner und f 
ner Gattin Trauer Ausdruck gibt. 


„Ein von Gott überreich geſegnetes a hat 
ſeine Erfüllung gefunden. Der Kronprinz 
wird dem verewigten Helden von Tannen: 
berg in Neudeck unſere letzten Grüße über« 
bringen“. 

Der Führer der Deutſchen 


Arbeitsfront 


und Stabsleiter der PO., Dr Robert Ley, hal 
folgenden Aufruf erlaſſen: 
„Der Generalfeldmarſchall und Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg iſt von uns gegangen, 
Der erſte Soldat des Reiches, der getreue Eck⸗ 
hardt des deutſchen hy ift Deutſchland genom⸗ 
men worden. Er hat erleben können, wie 
ſein 8 Wunſch. die Einigung der 
Nation, durch den Fü rer Adolf Hitler Wirk⸗ 
lichkeit wurde. Er hat noch erlebt, wie Arbeiter 
und Unternehmer eine nationale Schickſals⸗ 
gemeinſchaft wurden. Im Kriege war der 
Feldmarſchall!! dem Volke Hoffnung, 85 uvere 
icht und Sieg, in den Zeiten der Schande 
in i der Nachkriegszeit war er 
bol des Glaubens und der g er 
Im Dritten Reich war er den deutſchen und 
ba a EPER das leuchtende Beispiel 
higkeit, Glaube und 515 
iederaufſtieg unſeres Volkes verbitgen 
he der deutſche Arbeiter, ni fih im Welta 
kriege als trenefter Sohn der Nation er« 
wieſen hat, verbindet an der Bahre das Gedenken 
mit dem Gelöbnis: Mit doppeltem bl 
das zu vollenden, was dieſer immer wieder d 
Volke ‚buebigte, die Einheit der Nation 
und des Vol 
Das alle: 10 RE der Deuk⸗ 
ſchen Arbeitsfront teilt mit: 


an 


rers der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, bors 
a Feeder fallen bis: pm: 5. 
Des weiteren unterbleiben 
alle Rr Kundgebungen der Deut⸗ 
en Arbeitsfront und der NS. Gemeinſchaft 
A durch Freude“ bis einſchließlich 5. ee 
Alz . der DAF. und d 
NE, „Kraft durch Freude“, deren Charakte 
im Widerſpruch zum Ernſt der 
Volkstrauer um den dahingeſ iedenen $ 
Reichspräſidenten ſteht, werben. ür die när 
14 Tage abgeſetzt.“ A 


Ler Reichsbiſchof 


erläßt eine Kundgebung, in der es nach einer 
Würdigung der Perſönlichkeit und Bedeutung 


xrn 
hiter 


und im neuen Deutſchland 

„Das Leben des Reichspräſidenten, Generals 
feldmarſchalls von Hindenburg, zu dem ein gan⸗ 
zes Volk in unbegrenztem Vertrauen emporge⸗ 
ſchaut hat, war getragen von einer tiefen Frö ma 
migkeit; er war ein treues Glied der 
evangeliſchen Kirche. Sein letztes Wort 
an den unterzeichneten Reichsbiſchof lautete: 
„Sorgen Sie dafür, daß Chriftus 
Deutſchland verkündet wird.“ 

Dieſe Mahnung wird die deutſche evangelische 


—  — RE Arne dd 
> — 


Toten bewahren. 

Die Preſſeſtelle der Reichskirchenreglern 

15 folgende Y nordnung des Heichsbiichofg 
e pa 


n tiefer Bewegung und Trauer hat das i 
deulſche Volk die Kunde vom Tode des General⸗ 


feldmarſchalls und Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg vernommen. Ich ordne folgendes an: 


Heute abend ſind von 8 u 9 une ſämtliche 
Glocken zu läuten. m 9 Uhr findet in 
allen Kirchen r ſtatt. In den 
folgenden Tagen ſind bis einſchließlich p Tope 
der Beiſetzung die Glocken von 8 bis 9 

abends zu läuten. 
ſten Tagen tunlichſt den 1 Tag über 
offen zu halten. Für die Be ung der kirch⸗ 
lichen Gebäude gelten die entip bene Anord⸗ 
ordnungen des Reich 5 en Tag der Beie 
ſetzung ergeht 1 nordnung.“ 


An die Frauen 


in der NS. Frauenſchaft, im Deutſchen Frauen⸗ 


werk, dem Frauenarbeitsdienſt, in der Deutſchen 


Arbeitsfront und dem Reichsfrauenbund des 


Deutſchen Roten Kreuzes erläßt die Reichsleiterin 
der NS. Frauenſchaft, Frau Gertrud 1 
Klink, folgenden Aufruf: 

„Das deutſche Volk trauert um den Rei 5 
präſidenten von Hindenburg. Als ſicht⸗ 
bares Zeichen tragen wir während der 14tägigen 


ars N ims eine kleine chwarze Schlei auf 5 


der linken Seite des Kleides.“ 


Die Tagung des Bundes heimattreuer Schle Ri: 


fier en Ober reier und SHlefter) vom 

3. bis 5. Auguſt in Görkitz iſt auf Anordnung 
5 Reichsleitung der Oſtdeutſchen Heimatver⸗ 
Eu — Rückſicht auf die Belföiteder ER 


1. Die im Befiätigungsprogramm, des Fih⸗ 5 


ee s 


Hindenburgs im Kriege, 5 a Nactriensgeit 


Kirche als ein heiliges Vermäğinis des großen 


Die Kirchen ſind in den 9 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 208 a 3. Auguſt 1934 


Hindenburg in Krieg und Frieden 


í 


Gutshaus Neudeck 


_ 


Der Heerführer auf dem S 


chlachtfeld von Tannenberg 


Hiſtoriſche Aufnahme während der Schlacht bei Tannenberg. Hindenburg beobach⸗ 
tet den Verlauf der Schlacht durch das Scherenfernrohr. Hinter ihm Ludendorff und 
Hoffmann 


Im Großen Hauptquartier im Januar 1917 


Generalfeldmarſchall von Hindenburg zuſammen mit Kaiſer Wilhelm U. und 
dem Generalquartiermeiſter Ludendorff während einer Beſprechung im Großen 
Hauptquartier im Januar 1917 | 


Der Reichspräsident in der Nikolaikirche 


Der Händedruck zweier Generationen Hindenburg während 15 „ LA 
Die Eidesleistung Hindenburgs als Reicãhsprs dent Reichspräſident von Hindenburg begrüßt 21. März 1988 in der Ritolaitiche in Potsdam 
Am 13. Mai 1925 leiſtete von Hindenburg vor dem verſammelten Reichstag den Eid als Reichskanzler Adolf Hitler an dem ent⸗ 


Präſident des Deutſchen Reiches. ſcheidenden 21. März 1933. 


AEREAS e II DEOR RARE ISTA] T PUT 
k A 


N 48 Ai 


An der Stätte seines höchsten Ruhmes 


Hindenburgs Beisetzung in Tannenberg 


Die große Trauerfeier am Dienstag 11 Uhr / Trauer- Kundgebungen im ganzen Reich 
Eine Minute Verkehrsstille 
(Telearadhiige Meldung) 


Berlin, 2. August. Die sterblichen Ueberreste des Generalfeld- 
marschalls von Hindenburg werden an der Stätte seines höchsten 
Ruhme s ihre letzte Ruhestätte finden. Der Sarg wird im Feldherrn- 
turm des Tannenbergdenkmals beigestzt werden. Die große 
Trauerfeier findet am Dienstag, dem 7. August, 11 Uhr, im Tannen- 
berg-Denkmal bei Hohenstein in Ostpreußen statt. Während dieser 
Feier wird um 11,45 Uhr im ganzen Reich die bereits angekündigte 


Minute der Verkehrsstille eingehalten werden, 
n ber Nacht von Montag zu Dienstag, J Einladungen nur an männliche Teilneh- 
24 Uhr, wird die Leiche des er enen Reichs⸗[mer. De W peng von Berlin nach Sn 
ee: Generalfeldmarſchalls von Hin ſtein erfolgt in Sonderzügen der Reichs⸗ 
enbuto 13 i Fasse rz hn. ; 
arane bon Neudeck nach Fannenberg um 11,45 Uhr bleiben in ganz Deutschland 
dergeführt. Im Tannenberg-Nationaldenkmal alle Verkehrsmittel und alle Fu Bia für eine 
wird der Sarg im Ehrenhof vor dem . Nach Minute ſtehen. Zum Zeichen des Beginnens 
und einem zu errichtenden Altar W ach] dieſer allgemeinen Verkehrspauſe werden in ganz 
dem Einmarſch der militäriſchen Trauerfeier, der] Deutſchland die Glocken geläutet, as 
e ir an 15 an ber la er Glockenläuten dauert eine Viertelſtunde. 
entel alſeldmarſchalls, des 3. leicher Zeit mit der Trauerfeier im 
Garderegiments zu Fuß, des Infanterieregiments . Zu 9 D ; 
Nr. 51 und des dee Da eneral. | Tannenbergdenkmal finden 
feiömarfhal von Hindenburg Nr. 147, beginnt ' 
um 11 Uhr die Trauerfeier, auf der der Führer, 
Reichskanzler 


Adolf Hitler eine Traueranſprache 


ten wird. Anſchließend folgt das Lied „Ich 
att einen Kameraden“. Während dieſer 
Muſik feuert die außerhalb des Tannenberg- 
denkmals aufgeſtellte Ehrenbatterie einen Trauer. 
ſalut. Alsdann wird der Sarg unter dem Spiel 
der Nationalhymnen in den Feldherruturm 
des Tannenbergdenkmals übergeführt. 

Neben den zu erwartenden Vertretern der 
fremden Mächte, den Miniſtern uſw. werden 
dieſer Feier vor allem Offiziere und Soldaten 
der alten Armee, 


insbeſondere die Tannenberg⸗ Kämpfer 
beiwohnen, ; 


ebenſo die oſtpreußiſche Bevölkerung. In An 
betracht des beengten Raumes ergehen zur Feier 


in ganz Deutſchland Trauerfeierlichleiten 


ſtatt, die von der Wehrmacht, den Parteiſtellen, 


Verbänden gehalten werden. Es wird Vorſorge 
etroffen, daß die Teilnehmer an dieſen Veron ⸗ 
ae die Uebertragung der nationalen 
rauerfeier im Tannenbergdenkmal hören tön- 
nen, die im Rundfunk über alle Sender über ⸗ 
tragen wird. Die Rundfunkorganiſation der 
NSDAP. trifft Vorſorge für einen weiteſten 


ſchaftsempfang. 6 
Am Montag, dem 6. Auguſt, mittags 12 Uhr, 

findet eine 5 ; ! 

| Trauerfeier des Reichstages 


ſtatt. Auf dieſer Trauerkundgebung wird der 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
ſprechen. f 


(Stimmungsbild unſerer Berliner Redaktion) 


Der frühe Morgen verhieß der Reichshaupt⸗ 
fadt einen kühlen trüben Tag. Aber um die 
neunte Stunde brach die Sonne durch, und als 
die Wolken ſich teilten und die blaue Unendlich ⸗ 
keit des Himmels freigaben, traf die Meldung 


ein, daß Hindenburg in die Ewigkeit einge⸗ 


in dankbarer Liebe 


hinaufgeblickt hatten, weil ſie hinter ihnen Hin⸗ 
denburg auf ſeiner hohen Wacht wußten, die Tür, 
durch un der 3 Herr“, wie ihn die Berliner 
gangen iit Es war, als ſollte uns erlaubt ſeſn,] in vertrauter Verehrung zu nennen pflegten, am 

* . Vater Ea Volkes auf beser 5. Juni zum letzten Male geſchritten iſt, um in 
Reife zum unverlöſchlichen Licht nicht nur mitj feinem geliebten Neudeck von den Pflichten 
den Herzen, jondern auch mit den Blicken guj feines ſchweren Amtes auszuruhen und auf hei⸗ 


t 
den Behörden ſowie von Di aniſationen undd 


Volkskreiſen zugänglichen Gemein- leidvoll 


Aufruf der Reichsregierung 


[Telegraphiſche Meldung! 


Berlin, 2. Auguſt. Die Reichsregierung er⸗ 
läßt folgenden ruf an das Deutſche Volk: 

„Reichspräſident Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg iſt am 2, Auguſt 1934, früh 
9 Uhr, in die Ewigkeit eingegangen. 
20 Jahre nach Ausbruch des Weltkrieges hat 
fih der große Soldat zur großen Armee 2 
en. 


ohnegbeichen hat er ſeitdem zum junge Deutſch⸗ 
land geſtanden und gegenüber allen rohungen 
ſeine jhüßende und ſegnende Hand über dem 
neuen Reich gehalten. Es war vielleicht das 
höchſte Glück ſeines betagten Lebensabends, zu 
wiſſen, daß r 


das Schickſal der Nation in ficherer Hut 


lag und das Reich ſo feft gegründet war, daß es 
allen Stürmen und Anfeindungen trotzen konnte, 
In ihm verkörperte fih die tiefe Ver- 
ſöhnung, die am 30. Januar 1933 zwiſchen dem 
utſchland von geſtern und dem von morgen 
ſtattgefunden hatte. Sein durch die vielen Jahre 
8 Zerriſſenheit unüberhörbar durchdringen⸗ 


Ruf nach Einigkeit 
Damit p das deutſche Volk feinen ehr wür ⸗ 
igſten Repräſentanten . 

in 


Dankbarkeit * 


und tionalſozialismus zuſammen und wurden in einer 
feſten, unerſchütterlichen Volksgemeinſchaft 
vereint. 
Dem deutſchen Volk aber ſchien es ſo als 
ſei Hindenburg aus der Reihe der 
Lebenden nicht mehr heraus⸗ 
zunehmen. Unfaßbar war uns allen 
der Gedanke, daß er einmal von uns 


t 
Ehre und das 
worben hat. 
Wie ein monumentales Denkmal aus 
ferner Veraangenbelt großer deutſcher 
oe at er — or ere Seit hinein. In 1 65 
verkörpe no rinnerungen an die 
eibbollen and du Kampfe, die das beutfche 
Volk um ſeine jtaatspolitiihe Einigung 
durchfechten mußte. Er ſtand 


ur f i ý Loch als junger gehen könnte. Was unvorſtellbar war, iſt 

ee e nun doch bittere Wirklichkeit 

b Inch 5 N . geworden: Hindenburg lebt nicht mehr. | 
10 4 deim n imb feine, Kraft aur Verg Der getreue Gckhart des Deutſchen Volles ift vom 


geſtellt. Schon ſchien es, als ob dieſes 
hebeitöreide menge Seen in einem gefonne:| 113, ane ene Der F 
ten Lebensabend feinen Ubi i da] bare und geſeanete Erinnerung an eine 
brach über Deutſchland der monumentale. über die Zeit weit hinaus⸗ 
i önlichkeit und das edle und unübertroffene 
Weltkrieg ei Nef einer derben, männlich-deroiſchen 


Nation «gerufen . . 
; ommanb: 

bie br Armeen 3 

bal 5 Seine nimmermüde Sorge um das Reich ſoll 

von jetzt an unſere 

tichen Volkes Freiheit. Glück und Frie⸗ 


Vater des Vaterlandes. und Vermächtnis. 


Vier Jahre la war er dann für unfer Volk und 
die Welt die 8 e ti 15 3 u a d et 5 PR 

enbiicher icht ⸗ 
ſeinem Namen verknüpften 


7 


größte, was von einem 
kann, auf ihn trifft es zu: 


Er hat durch ſeinen Heimgang die Welt 
ärmer gemacht. 


i ; 16 Krieges an ihre Fahnen knüpfen konnten. Das deutſche Volk wird das Andenk 
Folgen. 1 3 85 1 * raft 18 dam meln. > h Im November 1918, als über Deutichland| feines Lebens * Wirkens a rein Feines 
Zwei eng Tage hat gang Dei land ges n möchte jeder vordringen, vor de Verrat, Chaos und Verzweiflung hereinbrachen,] dankerfüllten Herzens verſchließen 
panat — ge ig — gebo rA yah der 3 5 a} 1 «in Kalk gie bat, 1 Er 9 nnn Exjeinun- $ 
em Neudecker Krankenlager weichen möge, D ei äſidenten zu einer frt ; d mä n : , 
bier in Berlin beruflich am ſauſenden Webitubllerihien und freundlich grüßte. Die Polizei Pil ji ine: die ſchon — 8 e Der Ruhm ſeiner Taten in Krieg und 


der Zeit fibt, der konnte fih der beſorgten An⸗] zeigte ſich von ihrer menſchlichſten Seite, aber 
rufe pon Freunden und Fremden kaum erwehren,] ſchließlich muß ſie die immer anſchwellende tumme 
die alle noch mehr erfahren wollten als die 1＋ Menge doch mit ſanftem Nachdruck zurückdrän⸗ 
pen Verlautbarungen des Aerztekonſiliums be gen und den Fahrweg für die Anfahrt des Diplo⸗ 
jagten. Um jo dringlicher wurden die Anfragen, Moien 900 vf i ch Di lä 
je ernſter die Berichte klangen, und obgleich der bisch en Korps freimachen. Die aus län 
etzte der geſtern ausgegebenen ihon den jhmers-|dii hen Vertretungen hatten ſofort nach Emp- 
lichen Ausgang des Nampfes als nahe bevor-] fang der Todesnachricht Flaggentrauer angelegt. 
ſtehend erkennen ließ, wollte und konnte Ber- Nun erſchienen die Botſchafter, Geſandten und 
Tin nicht daran glauben. Erft als das Morgen übrigen Geſchäftsträger, an der Spitze der Doyen, 
Bulletin, das eine zunehmende allgemeine] der Päpſtliche Nuntius Monſignore Orſenigo, 
im langen Zug ſelbſt, um ihr Beileid ansans 


Schwäche und eine tiefe Benommenheit des 
Kranken kündete, durch Sonderausgabe der Zei⸗ drücken. Die Empfangsräume im Palais ſind 
mit Trauerflor geſchmückt, Spiegel und Leuchter 


tungen bekannt wurde, verſtummten die Anfragen. 
mit ſchwarzem Tuch verhängt. Die Büſte Hin- 


i Sangjamer als ſonſt in den erſten⸗ Dna 
unden pulfierte heute morgen das Leben in denburgs im Vorraum iſt von Lorbeer umrahmt, 
von der Wand blickt das umflorte Bild der 


mer ar . 555 wohe, De 

er inem Tagewerk zuwandte, Gewißheit l | 

beten, und pihlich mar fie da un hindeilte bie Gattin des Verewigten. Auf dem Schreibtiſch 
traben, ehe noch die eriten Ertrablätter erſchis. am Arbeitszimmer ſtehen ein großer Strauß 

nen und auf den öffentlichen Gebäuden die Ja he gelber Rojen und eine vergilbte Karte mit dem 

nen halbſtock gehißt wurden. Sou, dee Gindenbung durch fein ga m 


i i begleitet hat: 
Hindenburg ist tot, i 


S E „Ora et labora,‘ 
Mit bebenden Lippen gab einer die Kunde dem Al N 0 j 
anderen. Fremde Menſchen drückten fi ie] Beamte in Trauerkleidung groan die Pe- 
Hände, und tränenſchwere Blicke ſenkten por, die Diplomaten und zahlreichen deutſchen 
ich ineinander. Inzwiſchen hatte auch der Rund- Leidtragenden in die Räume, in denen die Liſte 
unk die Trauerbotſchaft in alle Häuſer getragen, 


und in wag Augenblicken hatte qa 


Berlin gt verharrt draußen die Menge, und über die 
rauergewand gehüllt. Wohin man] Däch 


19 in ein er der Stadt Finger und klagen die 
ab, überall umflorte Fahnen an Fenſtern[ Glocken der Kirchen. Durch die Linden bewegt 
un: onen. 


Wie immer in eoten Augen⸗ 
blicken der Geſchichte trieb es die Berliner ihid- 
ſalsverbunden zu den großen Mittelpunkten des f 
ſchichtlichen und Wie Geſchehens: Unter] auserſehen haben, mit einem Rieſenkranz aus 
den Linden und in bie elmſtraße. Hier por] Eichenlaub dem Ehrenmal 11 Das Zuſammen⸗ 
der Reichskanzlei und namentlich vor dem Pa-f treffen ift wie eine Schickſalsfügung, wi⸗ eine ge⸗ 
Toig des Reichspräſidenten, über dem die Stan-] waltige Apotheſe der Treue die den Feld⸗ 
barte halbmaſt wehte, kam der Schmerz Berlins] marſchall mit feinen Soldaten und feinem wehr⸗ 
tiefſten Ausdruck. Alle wollten in dieſer 1 Volke auch über den Tod hinaus unaus- 
tunde die Fenſter ſehen, zu denen ſie oft öſchlich verbindet. | Dr E. R. 


ie die heutige Wiederkehr des Mobilmachungs“ 


zum Eintragen bereit liegt. In tiefſtem Schwei⸗ 


ich ein großer Wied Kriegsbeſchädigter, 


tages zu einer Ehrung der gefallenen Kameraden 


Frieden wird von Enkel zu Enkel bis in 
die fernſten Geſchlechter weiter ge⸗ 
tragen werden. 


Wir aber wollen uns glücklich preiſen, den großen 


tmythiſchen Verklärung umgeben war, 
ſtellte er fih in ſchwerſten Schickſalsſtunden dem 
deutſchen Volke wiederum zur Verfügung und 
führte die Armeen in die Heimat zurück. 

n Dielen ochen und Monaten wuchs er zum 
Bun deutſcher eee e. r 

Wiederum vergönnte das es 
nicht, in Ruhe 5 wohlverdienter Abgeſchieden⸗ 
heit vom öffentlichen Leben ſeine Jahre zu be⸗ 
chließen. Noch einmal erging der Ruf des Vol- 
kes an den faſt 80 jährigen, und der pflichtgewohnte 


ihm 
Geſchichte als „Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg!“ À 


— 


G8˙W0W˙GQA murp er mo Wrålo| p D TLEN 2 Augot, Die eruflice Crtran- 

denten des Dentihen Reiches gewählt. In all den Deg Aa i 14 befallen De ET Babes 

Eiteren. Dre e mana ar Ñ Urlaub für ihn notwendig. a die pr nun 
immerdar über der Parteien daß beſteht, daß Dr Schmitt ſeine Kraft nach Ablau 


ý ügung jtellen kann, es aber an 
wo eny RA ptt Miji wirf dafi en Fragen 
i ift, die Leitung des unit a 
etzt zu 
eichs⸗ 
bordé 


mmer oder zu zerbreche rrn 


umſtrahlten großen Namen zur Verfügung, wenn 
es galt, die deutſche Nation nach innen oder nach 
außen würdig zu vertreten und ihre Lebens⸗ 
rechte der Welt gegenüber zu verteidigen. Hin⸗ 
denburg wurde im Frieden das, was er im Kriege 
geweſen war: ö 


Der nationale Mythos des deutſchen 
Volkes. et 


aus Peterborne, der vor mehreren Wochen feine 
Heimatſtadt verließ, um in einem 5 Meter langen 
Kann nach England zu fahren, iſt ertrunken. 
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Der Nation aber bleibt die dank. 
eine 


und ſtaatsmänniſche Per ⸗ 


i 2 aſſung. die ſich im Dienſt m 
Stunde e ae AN 


In Ehrfurcht und Erſchütterung beugt die 
Nation ihr Haupt por dieſem großen Toten. 
0 


Sorge ſein. Seinen Kampf 
um 
den aber übernehmen wir als Verpflichtung 


Ein reiches, volles, von Arbeit und Segen aer 
kröntes Leben iſt damit zu Ende gegangen. Das 
ö enſchen geſagt werden 


alten Mann noch mitten unter uns ger 
ſehen zu haben, der eingegangen ift in unſere 


chts der 


ging in wunderbarſte Erfüllung: Die Klaſſen 
und Stände ſchloſſen ſich im Zeichen des Nas 


> 


Der junge kanadiſche Seemann John Smith 


* 


p 2 unlautere Konkurrenz, die zum gro- 


X] Handel - Gewerbe — Industrie _ 


Markenschutz 
für die Bielitzer Tuchtabrikation 


Eine Ministerialverordnung betreffend 
die Marke „Bielsko“ bevorstehend 


Seit Jahren bereits führt die Bielitz- 
Bialaer Tuehkonvention einen 
Kampf gegen andere Textilindustrieorte in 
Polen, die den guten Namen, den die Bielitzer 
Ware in ganz Polen hat, für ihre eigenen 
Fabrikate ausnützen. Ta ch hat 
nur die Bielitz-Bialaer Industrie das Recht, die 
regionale Bezeichnung „Bielsko“ in den Rand 
ihrer Erzeugnisse einzuweben oder als Auf- 
plättmuster zu verwenden, Nichtsdestoweniger 
wissen auswärtige Firmen aber noch immer mit 


Donnerstag und Freitag 
keine Börse ; 


Berlin, 2. August. Die Bank- und 
Börsenbüros standen heute vormittag unter 
der erschütternden Nachricht aus Neudeck. 
Jeglicher Handel unterblieb. 
Der Berliner Börsenvorstand hat zum Zei- 
chen der Trauer beschlossen, daß die 
Börsenräume Donnerstag und Frei- 
tag für jeden Verkehr geschlossen 
bleiben. 


dem Namen „Bielsko“ eim Geschäft zu machen, 
Man findet Aufplättzeichen, die unter dem 
groß ruckten. Wont „Bielsko‘ klein, in der 
Art eines unauffälligen Ornamentes, die Zei- 
chen „Wyk“, d. h. „Appretiert“ tragen; andere 
wiederum tragen ebenfalls nur ornamental, nicht 
aber lesbar wirkend, die Buchstaben a la Bielsko 
oder das Wort „System“ über der regionalen 
Bezeichnung. Da diese Marke nur für den Ein- 
geweihten, nicht aber für den Durchschnitts- 
käufer erkennbar ist, bedeutet dieser Mißbrauch 
eine ausgesprochene Irreführung der 
onsumenten. Hie und da findet man als 
ein anderes Manöver ähnlicher Art das Wort 

Isko“ eingewebt, was besonders für den 
Käufer im Osten des Staates. berechnet 
ist, wo die genaue Kenntnis des Namens des 
Industriebezirkes nicht vorausgesetzt wind. Nun- 
mehr hat die Tuchkonvention mit ihrem Kampfe 


Die wirtschaftlichen: ' Auseinandersetzungen, 
die sich in Deutschland und in Frankreich über 
das Saargebiet entwickelt haben, unter- 
scheiden sich grundsätzlich. In Frankreich, 
wo man auch allmählich. einzusehen beginnt, 
daB mit Sicherheit mit einer Rückkehr des 
Saargebietes zum Deutschen Reich zu rechnen 
ist, beschäftigt man sich hauptsächlich mit der 
Notwendigkeit und der technischen Durchfüh- 
rung der Zurückziehung der franz ö- 
sischen Währung. In Deutschland 
stehen im Mittelpunkt des Interesses die Fra- 
gen, die sich aus der Rück- und Wieder- 
eingliederung der Saar, die so lange 
außerhalb des deutschen Wirtschaftsgebietes 
stand, engeben. 8 

In Deutschland begnügt man sich aber nicht 
mit Worten. Was heute schon an prakti- 
schen Arbeiten getan werden kann, ge- 
schieht. Die in letzter Zeit allgemein enger 
gewordenen Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
der Saar und Deutschland zeigen dies. Das 
schönste Beispiel aber ist die nunmehr be- 
schlossene Legung einer Ferngasleitung aus dem 
Saargebiet in die Pfalz. i 


mäßig um mehr Waren vergrößert. als 
Deutschland und Großbritannien 
zur Zeit des besten Geschäftsganges überhaupt 
herstellten, Gegenwärtig ist der Vorkriegs- 
stand um “etwa 37 Prozent über- 
schritten. Auch wenn man annimmt, daß 
die Bevölkerung der Welt seit Ausbruch des 
Weltkrieges um rund 15 Prozent gestiegen ist, 
ŝo hütte sich die Versorgung mit Industrie- 
waren je Kopf der Bevölkerung um 10 Prozent 
verbessert, wobei natürlich zu berücksichtigen 
ist, daß die Lage in den verschiedenen Ländern 
der Welt recht unterschiedlich: iet. 


polnischer Austuhrüberschuß 


Die Entwicklung des deutsch-polnischen 
Wirtschaftsaustausches 


Der deutsch-polnische Handel hat 
sich auch im Mai für Deutschland un- 
günstig entwickelt: zuungunsten Deutsch- 
lands ist wieder ein Passivsaldo von 4,4 Millio- 
nen Zloty verblieben. In den ersten fünf Mo- 
maten hat Polen aus Deutschland nur für 98 
Millionen Waren eingeführt, dagegen für 69 Mil- 
lionen Waren nach dem Reiche ausgeführt, so 
daß zugunsten Polens ein Ausfuhr- 
Überschuß von 31,4 Millionen Zloty 
entstanden ist (im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres 2,1 Mill. Zloty). Diese Ziffern zeigen, 
daß alle polnischen Beschwerden über Schwie- 
rigkeiten der polnischen Ausfuhr nach Deutsch- 
land unberechtigt sind. Nach England 
war Deutschland mit einem Anteil von 
17,8 Prozent an Polens Ausfuhr dessen z weit- 
bester Kunde. Von der deutsch-pol- 
nischen Agrarkonferenz, die in der 
dritten Maiwoche in Berlin tagte, sind Vor- 
schläge über einen zusätzlichen Austausch von 
polnischen landwürtschaftlichen Erzeugnissen 
gegen deutsche landwirtschaftliche und Indu- 
strieerzeugnisse t worden. In welchem 
Umfange die in Berlin in Aussicht genommenen 
Zugeständnisse gegenüber Polen gewährt wer- 
den können, wird davon abhängen. welche 
Gegenleistungen Polen zu machen ge- 
willt ist. Mit Rücksicht auf die für Polen sehr 
günstige Entwieklung der deutsch- polnischen 
Handelsbilanz hat Deutschland das Recht, grö- 
Bere Zugeständnisse von Polen zu verlangen. 


Deutsch-polnisches Roggenabkommen 
» auf ein Jahr verlängert 


Berlin, 2. August, Im Reichsministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft wurde am 
1. August die Verlängerung des Abkom- 
mens über die gemeinsame lung der 
deutschen polnischen und genmehl- 
ausfuhr unterzeichnet. Abkommen wurde 
gleichzeitig auf, Grund der guten Erfahrungen 
tier bisherigen Regelung für Roggen und Rog- 
genmehl auf Weizen und Weizenmehl 
ausgedehnt. Die Verlängerung gilt für ein Jahr. 


Verlängerung der Sperre für den Verkauf 


von Kraftfahrzeugreifen durch die Fabriken 

Berlin, 2. ‚August. Die durch die Ueber- 
wachungsstelle für Kautschuk vom 
15. Mai 1934 verhängte Sperre für den Ver- 


eil an der schwierigen. Lage der polni- 
sehen Textilindustrie schuld ist, den Erfolg er- 
zielt, daß die Behörden eine größere Anzahl von 
Stücken Ware, die unter falschen Flaggen 
segelte, in verschiedenen Tuchindustriesorten 
beschlagnahmte. Wenn dieses Vorgehen 
konsequent durchgeführt wird, ist zu hoffen, 
daß in absehbarer Zeit dem Unwesen im allge- 
meinen Interesse ein Ende bereitet wird. 
Auf Grund vielfacher Eingaben ist gegenwärtig 
ein Gesetz im Ministerrat in Vorbereitung, 
nach dem die regionale Bezeichnung „Bielsko“ 
nur für solche Ware zulässig ist, die in allen 
Teilen in Bielitz-Biala erzeugt, nicht nur dort 
fertiggestellt wurde, = 


Der Stand der industriellen 
Weltproduktion 


Trotz allem um ein. Viertel höher als im 
letzten Vorkriegsjahr 


Nach . raschem Anstieg im 
Frühjahr hat die industrielle Waren- 
erzeugung der Wett, die in dem Schau- 
bild auf Grund der monatlichen Indexziffern des 
Institutes für Konjunkturforschung wiedergege- 
ben ist, in der letzten Zeit nicht mehr zugenom- 
men. Aber diese Produktion bewegt sich, wie 
das Schaubild erkennen läßt, auf einem we- 
eentlich höheren Stand als im Vor- 
jahr. Von besonderem Interesse ist es, daß 
diese Produktion trotz aller Krisenerscheinun- 
gen der Weltwirtschaft im laufenden Jahr um 
ungefähr ein Viertel höher war als im letzten 
Vorkriegsjahr 1913: Dieser Vorkriegsstand ist 
überhaupt nur verhältnismäßig kurze Zeit, und 
zwar auf dem tiefsten Stand der Depression vom 
April bis zum August 1932, und zwar auch nur 
bis zu einem Ausmaß von etwa 5 Prozent unter- 
schritten worden. $ 


ken ist bis zum 15. August d. J. verlängert 
worden. Es wird darauf hingewiesen, daß der 
Verkauf von Kraftfahrzeugreifen durch den Han- 
del von dieser Stelle nicht betroffen 
wird. Der Kraftfahrzeugreifenhandel kann viel- 
mehr nach wie vor frei erfolgen, und zwar 
gleichgültig, ob es sich um Bestände handelt, 
die ihm selbst gehören oder in Kommission bei 
ihm sind. Sollten gleichwohl in einzelnen Fällen 
benötigte Reifen nicht erhältlich sein, so haben 
sich die Interessenten nicht an das Reichswirt- 
schaftsministerium, sondern unter Angabe der 
Reifengröße und des Händlers, durch den die 
Lieferung erfolgen soll, an die Belieferung s- 
stelle für Kautschuk in Hamburg 36, 
Esplanade 6, zu wenden. Diese wird weiteres 
veranlassen. 


In den Preisen des Jahres 1928 und vom 
gegenwärtigen Stand aus geschätzt veranschlagt 
das deutsche Konjunkturinstitut die Produktion 
der Weltindustrie mit etwa 360 Milliarden RM. Es beteht keinerlei Veranlassung, nicht 
: regen. 375 Mrd. RM. im Jahre 1929 und etwas dringenden Bedarf vorzeitig zu decken, 
aber 250 Mrd. RM. im Jahre 1932). Seit 1932 | da die Preise durch das kürzliche Inkraft- 
hat sich die Warenerzeugung der Welt mengen- treten des Reifenzwangskartells festgesetzt 


kauf von Kraftfahrzeugreifen durch die Fabri-| 


Gusversorgung der Pfalz aus Suurkohle 


Damit werden die wertvollen Kohlen- 
bestände des Saargebietes vollkom- 
mener verwertet werden können als bisher, und 
dies wird zu einer wirtschaftlichen Aufwärts- 
bewegung des Saargebietes sehr wesentlich bei- 
tragen, Auf der anderen Seite hat der Plan für 
Deutschland, über die allgemeine Bedeutung, die 
Beziehungen des Reiches zum Saargebiet enger 
zu gestalten, hinaus eine besondere Wichtigkeit 
dadurch, daß er in den Rahmen der Arbeits- 
beschaffung hineingestellt wird. Die Pfäl- 
zische Gas-Aktiengesellschaft, die die Trägerin 
des Unternehmens ist, hat die Aufnahme eines 
Darlehens in Höhe von 750 000 RM. von der 
Oeffa beschlossen, das von dieser zu sehr gün- 


stigen Bedingungen (5 Prozent Verzinsung, Til- 


gung innerhalb von 30 Jahren) gewährt wurde. 
Außerdem gewährte die Reichsanstalt für Ar- 
beitsvermittlung noch eine Grundförde- 
rung von 135 000 RM. 

Die Bedeutung dieser wirtschaftlich wich- 
tigen und produktiven Arbeitebeschaffungsmaß- 
nahme ist kaum zu unterschätzen, und sie zeigt 
aufs neue, daß in Deutschland möt allen 
Kräften gearbeitet wird. \ 

' 


würden und auch Qualitätsveränderun- 
gen in der Reifenherstellung nach Aufhebung 
der Sperre nicht zu befürchte u sind. 


Leinenschuhe statt Lederschuhwerk 


Gute Herbstaussichten im Schuhhandel 


Im Schuhhandel macht eich als Folge der 
Hitze eine Erscheinung bemerkbar, die die Um- 
sätze im Lederhandel augenblicklich ungünstig 
beeinflußt. Die anhaltende Trockenheit be- 
giinstigt nämlich das Tragen von Leinen- 
schuhen, die vielfach mit Gummisohlen ver- 
sehen sind. Reparaturen an Solchen 


Schuhen kommen kaum in Frage, so daß im 


Schuhmacherhandwerk wenig zu tun ist; damit 
liegt aber auch der Lederhandel brach. Trotz- 
dem sieht man den kommenden Monaten mit 
Zuversicht entgegen, da der Schuhhandel be- 
friedigende Aufträge zur Herbetliefe- 
rung erteilt. Ungenügend ist zur Zeit der 
Auftragseingang in Arbeitsschuhen und hohen 
Stiefeln. In der Lederhandschuhindu- 
strie bleibt die Lage unbefriedigend. Wenn 
auch das Inlandgeschäft verhältnismäßig gut 
geht, so kann dies den starken Ausfall im Ex- 
rt nicht ausgleichen. In der Fabrikation von 
reibriemen und technischen: Lederartikeln 
hält die bisherige bessere Beschäftigung an. 


Deutsche Ostmesse steigert 
die Ausfuhr nach Osteuropa 


Reichswirtschaftsminister Schmitt hat bei 
der Eröffnung der 21. Deutschen Ostmesse im 
vergangenen Jahre die Bedeutung der Deut- 
schen Ostmesse als Mittlerin zwischen der deut- 
schen Wirtschaft und der Wirtschaft im ost- 
europäischen Raum hervörgehoben, Diese wich- 
tige politische und nationale Mission der Deut- 
schen Ostmesse wird nun auch vom Werberat 
der deutschen Wirtschaft bestätigt. Im Mittei- 
lungsblatt des Werberats der deutschen Wint- 
schaft „Wirtschaftswerbung“, Heft 4, vom 15. 
Februar 1934, heißt es, daß die Königsberger 
Messe über ihre regionale Bedeutung hinaus 
einen wesentlichen internationalen Faktor für 
die Förderung der wirtschaftlichen Beziehun- 
gen zu Rußland und den Randstaaten 
darstellt. „Die igs r Messe ist „Die 
Deutsche Ostmesse“, die die Aufgabe hat, der 
deutschen Wirtschaft Wi in die Verhältnisse 
von Ländern zu erschließen, deren wirtschaft- 
liche Struktur durchaus von den Strukturen an- 
derer Länder verschieden ist. Bei der Deut- 
schen Ostmesse überwiegt daher die 
internationale Bedeutung über die 
regionale“, so heißt es wörtlich in dieser Ab- 
handlung über die Neuregel des deutschen 
Messewesens. Die 2. Deutsche Ostmesse, die 
vom 19. bis 22, August in Königsberg statt- 
findet, erfüllt in verstärktem Maßße die vor- 
stehend skizzierten Aufgaben auf dem Gebiete 
der deutschen Exportfönderung, da einerseits 
die Beschiekungen besonders auch durch bedeu- 
tende deutsche Exportfinmen gegenüber den 
früheren Jahren beträchtlich gesteigert ist und 
andererseits zahlreiche Besucher aus den Ost- 
staaten zu erwarten. sind, 


Die Vorbesichtigungstermine 
der Pferdeunkäufe des Reichsheeres 


Für die Pferdeankäufe des Reichs- 
heeres in Schlesien sind folgende Vorbesich- 
tigungstenmine festgesetzt worden: 

Montag, 27. August: Neiße, Neustadt, Leob- 
Schütz, 

Dienstag, 28. August: Ratibor, Cosel, Tost, 
Groß Strehlitz. 


Mittwoch, 29. August: peln, Falkenber 
Grottkau A 4 


Donnerstag, 30. August: Guttentag, Rosen- 
beng, Kreuzburg. 


Warschauer Börse 


Bank’ Polski 85,50—75,75 

Dollar privat. 5,27%, New York Kabel 5,29%, 

jen 124,30, Holland 358,25, London 26,66, 
Paris 3490, Prag 21,98, Schwein 172,67, Italien 
45,42, Stockholm 137,30, Eisenbahnanleihe 5%. 63, 
Dollaranleihe 6% 72.257250, 4% 53,00, Boden- 
kredite 44% 48,50-48,00-48,%. Tendenz in 
Devisen überwiegend erhaltend, 


Der Reichsbankauswels 
für Ultimo Juli 


Berlin, 2. August. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 31. Juli 1934 hat sich die ge- 
samte Kapitalanlage der Bank in der 
Berichtswoche um 355 auf 4254 Millionen RM. 
erhöht. Die. Beanspruchung ist als normal zu 
bezeichnen.. Im einzelnen haben die Bestände 
an Handelswechseln und Schecks 
um 282 auf 3408, an Reichsschatzwech- 
seln um 19 auf 24, an Lombardforde- 
rungen um 50 auf 109, an deckungs- 
fähigen Wertpapieren um 4 auf 390 und 
an sonstigen Wertpapieren um 0,3 auf 323,8 Mil- 
lionen RM. zugenommen. Die sonstigen Aktiva 
haben sich um 60 auf 654 Millionen erhöht, da 
der Betriebekredit des Reiches in der Berichts- 
woche. wieder etwas stärker in. Anspruch ge- 
nommen worden ist. Der Notenumlauf erhöhte 
sich sum 296,1 Millionen, und. zwar der an 
Reichsbanknoten um 296,3 auf 37685 
Millionen, während der Umlauf an Renten- 
bankscheinen um 0,2 auf 325 Millionen RM. 
vermindert ist, Der Umlauf an Scheide- 
münzen nahm um 76 auf 1445 Millionen zu. 
Die Bestände der Reichsbank an Renten- 
bankscheinen haben sich auf 83,9 Millionen er- 
höht, die an Scheidemünzen unter Berücksichti- 
gung von 11,8 Millionen neu ausgeprägten und 
3,1 Millionen wieder eingezogenen auf 226 Mil- 
lionen ermäßigt, Die fremden Gelder zei- 
gen mit 649 eine Zunahme um 29 Millionen, wo- 
bei wiederum die Öffentlichen abgenommen, die 
privaten zugenommen haben. Die Bestände an 
Gold und deekungsfähigen Devisen haben wie- 
derum eine Erhöhung um 0,1 auf 78,0 Millionen 
erfahren, Im einzelnen. haben. die Gold- 
bestände um 165000 RM. auf 74,9 Millionen 
RM. zugenommen und die Bestände an 
deekungsfähigen Devisen um 21000 
RM. auf 3,1 Millionen RM. abgenommen. Der 
gesamte Zahlungsmättelumlauf be- 
trug zu Ende Juli 5712 gegen 5834 in der Vor- 
woche, 5781 am Ende des Vormonats und 5537 
Millionen RM, zur gleichen Zeit des Vorjahres, 
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Londoner Metalle (Schlußkurse) 
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Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose A hlung 2.8. 1.8 
aut Geld | Brief | Geld Brief 
Aegypten. . 1 t. Pfd. 13.015 | 13.045 | 13.02 | 13.05 
Argentinien. „ .1 Pap.-Pes. ] 0.638 | 0.642 0,638 | 0,642 
Belgien. . . . . .100 Belga | 58.91 | 59.08 88 | 59,00 
Brasilien 1 Müreis | 0.184 0.186 0,184 | 0,186 
Bulgarien 100 Lewa] 3.047 | 3.053 3,047 3,058 
Canada, . . 1 canad. Dollar | 2553 | 2.559 2,554 
Dänemark . . 100 Kronen | 56.41 | 56.53 44 
Danzig 100 Gulden | 81,74 | 81.90 81.74 81,90 
England. . . . . . 1 Pfund | 12.635 | 12.685 | 12,64 1 
Estland . .100 estn. Kronen | 69.53 | 69.67 69.53 | 69.67 
Finnland.. . . 100 finn. M.] 5.579 | 5.591 5.584 5.596 
Frankreich. . . 100 Francs | 16.50 | 16.54 16,50 |1 
Griechenland . 100Draclım. | 2.497 | 2.503 f 2,497 
Holland... .« 100 Gulden 1169.73 170.07 169,78 170,07 
Island. . 100 isl. Kronen | 57.17 | 57.29 57.20 7. 
Itallen. 100 Lire] 21.58 21.62. f 21,58 21,62 
Japan 1 Yen] 0750| 0.752 f 0.750 0.752 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.664 | 5.676 5,664 | 5,676 
Lettland . » » » . „100 Lats | 79.67 | 79.88 79,67 | 79,88 
Litauen 00 Litas | 42.11 42.19 1.42.11 | 42.19 
Norwegen . . 100 Kronen | 63.51 | 63.63 63,54 | 63,66 
Oesterreich . . 100 Schilling] 48.95 | 49.05 48,95 49,05 
Polen. 100 Złoty. | 47.375 | 47.475 | 47,375 | 42,478 
Portugal. . . 100 Escudo | 11.47 11.49 1,48 11,50 
Rumänien . . . . ‚100 Lei] 2488 | 2.492 | 2,488 2492 
Schweden. . 100 Kronen | 65.15 | 65.29 | 65.18 | 65.92 
Schweiz . . . 100 Franken | 81.68 | 81.84 81,68 | 81,84 
Spanien . . . . 100 Peseten | 34.32 | 34.38 34,32 | 34,38 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.44 | 10.46 10,44 | 10,46 
Türkei.. 1 turk. Pfund | 1.991 1.995 1,991 1,995 
Ungarn : . . en 3 pi * 
Uruguay .. . old-Peso 4 1.001 0.999 | 1.00; 
Verst. v. Amerika 1 Dollar} 2.512! 2.518 2,512 2525 
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Jugoslawische 5,65 Gr. do. do 7385| 47.515 


Posener Produktenbörse 


Posen, 2. August. Roggen Tr. 90 To. 17,25, 
15 To. 17,20, Weizen Tr. 60 To. 22,25. Rest der 
Notierungen unverändert. Stimmung standhaft. 


